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Hugenbergs Parole für 1957

Neue Onmflcafion?
Mit Jnflation ins dritte Reich!

Die Helfferich- MarkGeſtern war Kaiſers Geburtstag Der Tag wäre gänz
lich unbemerkt paſſiert, wenn nicht Herr Hugenberg die Trüm
mer ſeiner einſtigen ſtolzen Partei zu einer Feier für den Ausreißer
in Doorn in den Berliner Sportpalaſt zuſammenberufen hätte.
Bei dieſer Gelegenheit hielt Hugenberg eine Rede, in welcher er die
„Parole für 193 1* herausgab.

Dieſe Rede war ein einziges Klagelied Jeremiag über den man
gelnden Patriotismus des deutſchen Volkes. Alles was den „Na
tionalen“ heilig und teuer ſei, wäre vor die Hunde gegangen: „Wir
haben keine innere Volksverbundenheit mehr, kein Heer, keine Frei
heit, keinen König und keinen Kaiſer.“ Alles ſei flöten gegangen

a ber die Parole „Mit Gott für König und Vaterland ſei auch
heute noch der Ruf der Hugenberger. Von dem Jahre 1931 ſei
nicht viel zu erhoffen. Aber das Frühjahr 1932 leuchte wie ein
klarer Fixſtern, ein Zielpunkt. Jm Frühjahr 1932 ſei verfaſſungs
mäßig ein neuer preußiſcher Landtag und ein neuer
Reichspräſident zu wählen. Die Hoffnung auf Hindenbuürg
ſcheint man endgültig begraben zu haben. Deshalb verlegt ſich
Hugenberg auch auf Drohungen. Er warnt Hindenburg „vor der
geſchichtlichen Verantwortung für einen neuen Staatsſtreich, für
einen Staatsſtreich in Preußen, den die Reichswehr Gewehr bei
Fuß gegenüber ſteht, wie 1918 das alte Heer der roten Matroſen
revolution“. Dann folgte eine ſchwere Schimpferei auf die Sozial
demokratie und das Zentrum, welche den Reichspräſidenten für
ihre dunklen Zwecke benutzten

Die Hoffnung auf einen neuen 14. September in dieſem Jahre
ugenberg begraben. Er vertröſtet ſich auf das kommende

is dahin müſſe man aber wenigſtens etwas
Den beſten Weg, aus dem nationalen Elend herauszukomtun.

men, ſieht er in der Herbeiführung einer neuen Jn-
flation. Kein Wunder Durch Inflation iſt ja Hugenberg zu
ſeinem Reichtum gekommen

ſoll ihm dazu das Mittel ſein. Wörtlich meinte Hugenberg:
„Aber es gibt einen anderen Weg, der unſer Volk aus dem

Elend herausführen kann. Nur die nationale Oppoſition kann ihn
weiſen und gehen. Kurz könnte man ihn mit dem Wort bezeichnen:
Zurück zur Helfferich-Mark, zurück zu einem inländiſchen Umlauf
mittel, das unſerer Wirtſchaft eine unabhängige Grundlage der
Entwicklung gibt.“

Die Helfferich Mark war die Roggen Mark, die von Helf
ferich zwar propagiert, aber dann nicht eingeführt wurde. Eine
RoggenMark ſollte einer beſtimmten Menge Roggen gleich ſein
Der Roggenpreis hat auf dem Weltmarkt ſeit 1924 die tollſten Auf
und Abwärtsbewegungen mitgemacht. Wenn Hugenberg heute alſo
die Roggenmarke ſtatt der Gold mark haben will, ſo
hätte die deutſche Wirtſchaft zwar eine abſolut „unabhängige“
Grundlage der Entwicklung, aber dieſe Entwicklung würde ſich un
abhängig von jedem Wirtſchaftsverkehr in der Welt vollziehen ſie
wäre unabhängig von jeder wirtſchaftlichen Vernunft und würde
zur vollſtändigen wirtſchaftlichen Vernichtung Deutſchlands führen.
Deutſchland läge für die ganze übrige Weltwirtſchaft auf dem
Monde. Es ſei denn, Deutſchland würde neben der Roggenmark
als zweite Währung für den Verkehr mit dem Ausland den Dol
la r einführen

Warum ſpielt Hugenberg aber mit den Leidenſchaften, die ſich i
Deutſchland durch die Jnflationserinnerungen mit allen Währungs
fragen verknüpfen. Weil er, wie die Nationalſozialiſten,
die durch die Wirkſchaftskriſe leidenden Maſſen mit dem Wahn käu
ſchen will, das „Dritte Reich“ bringe Geld und nochmals Geld, ſo
daß alle Not ein Ende haben würde. Hugenberg ſpricht nicht von
Jnflation vorſichertigerweiſe, aber er erweckt in ſeinen Hörern
Reichstumsträume, die nur mit Jnflation zu erfüllen ſind

Mit Jnflation ins dritte Reich!
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Land nnDeutſchnationale, Nazis und Kommuniſten wieder beiſammen.
Berlin, 27. Januar. (Eig. Ber.)

Die Vollverſammlung des Preußiſchen Landtages nahm am
Dienstag ihre diesjährigen Arbeiten auf.

Präſident Bartels eröffnet die erſte Sitzung nach der Weih
nachtspauſe mit einem Nachruf für den verſtorbenen Zentrums
abgeordneten Herold, der dem preußiſchen Landtag 41 Jahre
lang ununterbochen angehört hat und der auch Alterspräſident der
verfaſſunggebenden preußiſchen Nationalverſammlung geweſen iſt.

Der Nachruf wird von den Abgeordneten ſtehend angehört.
Nach alter Gewohnheit ſollten zu Beginn der Sitzung eine große

Anzahl von Kommiſſionsbeſchlüſſen vom Plenum ohne Debatte be
ſtätigt werden. Die Nationalſozialiſten meldeten ſich aber zu jedem
Gegenſtand zu Wort. So mußten alle Ausſchußberichte, auch ſoweit
ſie Weſthilfe und Oſthilfe betreffen, von der Tagesordnung abgeſetzt
werden. Natürlich ließ die Deutſchnationalen der Ruhm ihrer
nationalſozialiſtiſchen Freunde und Nachbarn nicht ſchlafen; ſie
ſuchten im Wettbewerb mit ihnen die Verhandlungen zu ſtören, in
dem ſie beantragten, alle möglichen Gegenſtände auf die Tages
ordnung zu fetzen, mit denen ſie gegen die preußiſche Regierung
Stimmung zu machen hoffen. Vorgänge aus der Polizeiverwaltung
Kaſſel, Reden des Polizeipräſidenten Grzeſinſki, das Verbot an die
Beamten, ſich für die Nationalſozialiſtiſche und die Kommuniſtiſche
Partei zu betätigen, Erleichterung der Durchführung von Volks
begehren und Volksabſtimmung uſw. uſw. ſollten alle auf einmal
erledigt werden, obwohl unmittelbar zuvor der Aelteſtenausſchuß
beſchloſſen hatte, im Intereſſe der Etatberatung alles andere zurück
zuſtellen. Kein Wort hatten die Deutſchnationalen im Aelteſtenrat
von der Dringlichkeit ihrer Anfragen und Anträge geredet. Sie
halten ſie auch offenbar ſelbſt nicht für dringlich Aber ſie nahmen
die Gelegenheit wahr, um im Plenum wieder einmal

wilde Obſtruktion zu markieren.
Man muß ihnen dieſes merkwürdige Vergnügen wohl gönnen
Denn nur hinter wilden Geſten können Nationalſozialiſten und
Deutſchnationale notdürftig verbergen, daß man von dem mit
großem Lärm angekündigten Volksbegehren auf Abbe-
ufüng des Kabinetts Braun und Auflöſung des Land
kages nicht mehr das geringſte hört.

Es folgt die gemeinſame erſte Beratung der
Novellen zum Grundvermögensſteuergefetz,

Gr Hauszinsſteuerverordnung und zur Gewerbeſteuer für 1931.
Mit dieſen Novellen will die Staatsregierung den Beſtimmungen
Rechnung kragen, die in der Notverordnung des Reichspräſidenten

am Dezember 1930 über die Realſteuern enthalten ſind. Die
Srundvermögensſteuer wird um ein Jahr verlängert,
weil das endgültige Landesgrundſteuergeſetz früheſtens im Spat

herbſt 1931 vorgelegt werden kann. Die Steuerbefreiung für Die
nach dem 31. 3. 1924 fertiggeſtellten Wohnungsneubauten wird von
fünf auf acht Jahre verlängert. Jm neunten und zehnten Jahr ſoll
nur die Hälfte der Steuer erhoben werden. Die Hauszinsſteuer
wird den Vorſchriften der Notverordnung entſprechend geändert
unter Anwendung der Ausnahmebeſtimmung, wonach nur die Hälfte
der Wohnungsbaumittel dem Staate zuzufließen braucht.

Die Gewerbeſteuer wird gleichfalls den Vorſchriften der
Notverordnung angepaßt. Die Anrechnung des Gewerbeverluſtes
der beiden Jahre, die dem der Veranlagung für 1931 zugrunde lie
genden Kalender- oder Wirtſchaftsjahr voraufgegangen ſind, ſoll
nach der Novelle zuläſſig ſein.

Abg. Becker Wilmersdorf (Komm.) bekämpft die Vorlagen mit
der Begründung, es handle ſich dabei um Geſchenke an die Haus
agrarier auf Koſten der Mieter. Ohne weitere Ausſprache werden
die Novellen mit den dazu vorliegenden Aenderungsanträgen dem
Hauptausſchuß überwieſen

Abg. Kaſper (Komm.) proteſtiert hierauf gegen die weiter
auf der Tagesordnung ſtehende Verordnung des Staatsminiſteriums
über die

Beamkengehaltskürzung

die der Notverordnung des Reichspräſidenten entſpricht. Mit dieſer
Verordnung habe die preußiſche Regierung wiederum bewieſen, daß
ſie die feſteſte Stütze der faſchiſtiſchen Brüning-Diktatur im
Reiche ſei.

Auf der Tagesordnung ſteht weiter die

Verlängerung der Amksdauer der Landwirkſchaftskammern

um ein halbes Jahr. Dieſe macht ſich dadurch notwendig, daß die im
Ausſchuß längſt angenommene Reform der Landwirtſchaftskammern
im Plenum erſt nach Oſtern erledigt werden kann. Dieſe Reform
beſteht im weſentlichen in der Zuziehung einer allerdings nicht
ausreichenden Zahl von Land arbeitern in die amtlichen
Vertretungen der Landwirtſchaft. Nationalſozialiſten und
Deutſchnationale bekämpfen dieſe Erweiterung der Rechte
der Landarbeiter aufs leidenſchaftlichſte. Hingebungsvoll unter
ſtützen ſie dabei die Kommuniſten mit der üblichen faden
ſcheinig durchſichtigen Ausrede, die Reform ginge ihnen nicht weit

genug. Lediglich dieſer Widerſtand hat die rechtzeitige Verabſchie
dung des Reformgeſetzes verhindert und die rechtzeitige Neuwahl
der Landwirtſchaftskammern vereitelt.

Am Mittwoch tritt der Landtag in die zweite Leſung des Haus
haltsplans ein. Sie beginnt mit den Haushalten der Landwirt
ſchaftlichen Verwaltung und ſoll nach Möglichkeit beſchleunigt, mög
lichſt von vor Oſtern völlig zum Abſchluß gebracht werden.

ß. Fahrgang

Paul Singer.
Einem Großen zum Gedächtnis.

Auf dem ſtädtiſchen Friedhofe Berlin Friedrichsfelde findet man
die letzte Ruheſtätte ſo manches führenden Sozialiſten Deutſchlands.
Dort liegt Wilhelm Liebknecht begraben, Hermann Molkenbuhr und
Jgnaz Auer, Hugo Haaſe, Luiſe Zietz, Adolf Braun und noch
viele andere wohlbekannte Namen aus der ſozialiſtiſchen Bewe
gung klingen hier in die Gegenwart herüber. Ein hoher Obelisk
trägt den Namen und das Reliefbild Paul Singers, deſſen
Todestag ſich am 31. Januar zum zwanzigſten Male jährt.

Paul Singer der Name hatte einſt in der politiſchen
Geſchichte unſeres Landes einen hellen Klang. Jahrzehntelang hätte
man ſich den deutſchen Reichstag nicht ohne die wuchtige Geſtalt
dieſes Mannes denken können. Seit im Jahre 1884 unter der
Schreckensherrſchaft des Sozialiſtengeſetzes die ſozialdemokratiſchen
Wähler des vierten Wahlkreiſes Alt Berlins den Kaufmann Paul
Singer zum erſten Male als Vertreter in den Reichstag geſchickt
hatten, wurde er immer wieder gewählt, ſo daß er über ein Vier
teljahrhundert ununterbrochen den Reichstag zierte. Er war ein
führender Parlamentarier der alten Schule, die die Lausbübereien
des Frick- und Thälmann-Zeitalters noch nicht kannte. Er war
ein Führer der Oppoſition, von deſſen Wirken die heutige ein Tau
ſendfaches lernen könnte, wenn anderes ſie überhaupt zu lernen
fähig und willens wäre.

Es lohnt ſich, Paul Singers an ſeinem Todestag nicht nur flüch-
tig zu gedenken. Seine Lebensarbeit war ein ununterbrochener
Kampf für die Rechte der Arbeiterklaſſe und die demokratiſche Ent
wicklung unſerer ſtaatlichen Verhältniſſe Jm Jahre 1844 geboren,
wurde Singer Kaufmann und ſpäter Mitinhaber der Damen-Män-
tel- Fabrik Gebrüder Singer in Berlin. Schon 1872 findet man
ihn im Demokratiſchen Arbeiterverein Berlins, einem radikal-oppo
ſitionellen Klub, dem auch Eduard Bernſtein und ſpäter Jgnaz
Auer Aus dieſem Verein entſtand die erſte Gruppe
der Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei Eiſenacher Richtung. Singer
machte den Weg zur ſozialiſtiſchen Weltanſchauung nicht nur mit,
er war einer derjenigen, die führend vorangingen. Zwar hätte
man ihm, wie Bebel in ſeinen Lebenserinnerungen mitteilt, da
mals kaum ein langes Leben vorhergefagt. Vielmehr wurde er von
einem Lungenleiden geplagt, das dem langaufgeſchoſſenen jungen
Manne hart zuſetzte und, trotz Erholungsreiſen nach dem Süden,
faſt unheilbar ſchien. Aber die tückiſche Krankheit wurde doch
überwunden, und ſo öffneten ſich für Singer Jahrzehnte frucht-
barſter Arbeiten für die Klaſſe der Enterbten, in der zu jener Zeit
die Tuberkuloſe noch furchtbarer wütete als heute

Von früh an unterſtützte Singer die Arbeiterbewegung auf
mannigfachſte Weiſe. Wo immer es an Mitteln für den Kampf
oder an Unterſtützung für die Notleidenden fehlte, die Kaſſierer
fanden leicht den Weg zu „Ohm Paul“, wie er in ſpäteren Jahren
gern genannt wurde. Und ſie kamen nie vergebens. Unſchätzbar
würde aber dieſe ſtete Hilfsbereitſchaft des die Hitlerleute mögen
ein Hakenkreuz ſchlagen jüdiſchen Sozialdemokraten, als die
Schreckensherrſchaft des Bismarck-Puttkamerſchen Ausnahmegeſetzes
hereingebrochen war und alle Verbindungen gelöſt hatte. Jn dieſer
Zeit bewies Singer wahre Größe. Es gehörte Mut dazu, der
Partei der Verfehmten als Geſchäftsmann offen anzugehören. Noch
größerer Müt, in der Zeit der Verfolgungen für dieſe Partei zu
kandidieren. Singer nahm die Gefahr auf ſich. Er ließ ſich nicht
nur in die Stadtverordnetenverſammlung von Berlin als einen
der erſten ſozialdemokratiſchen Vertreter im Roten Hauſe wäh-
len, ſondern auch in den Reichstag. Jn beiden Parlamenten hat er
bald eine führende Stellung errungen Jm Reichstag lenkte er zu
nächſt die Aufmerkſamkeit auf ſich, als er im Jahre 1886 die be
ſonderen Schamloſigkeiten des preußiſchen Spitzel
ſyſtem s aufdeckte und damit den Namen des Spitzels Jhring-
Mahlow für die breiteſte Oeffentlichkeit bekanntmachte.

Die Folge war, daß auch er wie ſo viele andere auf Grund des
ſog. „Kleinen Belagerungszuſtandes“ aus Berlin aus gewieſen
wurde. Er ſiedelte daraufhin nach Dresden über

Im Laufe ſeiner langjährigen parlamentariſchen Arbeit wurde
Singer der Sachverſtändige des Reichstags in Geſchäftsordnungs
fragen Seine Autorität auf dieſem Gebiete war einfach unbe
ſtritten Lange Jahre war er Vorſitzender der Geſchäftsordnungs
kommiſſion des Hauſes. Dieſe beſondere Fähigkeit kam der Partei
oft zu ſtatten, ganz beſonders in den Zollkömpfen des Jahres 1902,
als die damalige ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion den Bü
lowſſchen Zolltarif mit den Mitteln der parlamentariſchen
Obſtruktion bekämpfte. Seine tiefgehenden Kenntniſſe des

parlamentariſchen Kleinkampfes, ſeine unbeirrbare Rechtlichkeit
machten ihn damals zum Fels in dem wogenden Meer parlamenta
riſcher Erregung.

Im Verlaufe dieſer Kämpfe wußte ſich die zollfreundliche Mehr
heit im Reichstag nicht anders zu retten als die Geſchäftsordnung
zu verſchlechtern, ſo daß Aeußerungen zur Geſchäftsordnung von
Abgeordneten nur noch vorgebracht werden konnten, wenn der
Präſident nach ſeinem Belieben überhaupt das Wort erteilte Jn
dieſer Situation ereignete es ſich, daß der damals amtierende Prä
ſident, der Zentrums-Graf Balleſtrem den Führer der ſozialdemo
kratiſchen Fraktion und Vorſitzenden der Geſchäftsordnungskommiſ
ſion aus dem Reichstag wies Dieſem Ausweiſungsbefehl leiſtete
Singer jedoch nicht Folge, ſo daß, da andere Machtmittel damals
noch nicht üblich geworden waren, die Sitzung des Parlaments auf
fliegen mußte.

Jm Reichstag wie im Stadtparlament zeichnete

angehorte

ſich Singer
durch die ſtrenge Sachlichkeit aus, die ſeine Arbeit befruchtete. Mit



beſonderer Lieve aber und das zeugt von dem hohen Sinn für
praktiſchen Menſchendienſt, hing Singer an dem von ihm mitbe
gründeten Aſylverein für Obdachloſe, deſſen Werk er bis an ſein
Lebensende betreute.

Zwanzig Jahre lang präſidierte Paul Singer jeden ſozialdemo
kratiſchen Parteitag, von 1890 in uUnunterbrochener Jahresfolge.
Nur einmal mußte er wegen ſchwerer Erkrankung auf das Amt
des „Großglockners“ verzichten. Als Vorſitzender der Partei und
ihrer Reichstagsfraktion, als ſelbſtverſtändlicher Präſident ihrer
Parteitage lebt Paul Singer in der politiſchen Geſchichte des Lan
des. Jn den Herzen der ſozialdemokratiſchen Arbeiter lebt er weiter
als ein unbeirrbarer und unerſchrockener Führer in ſchwerer

Kampfeszeit! Franz Klühs.
Jm Staatsintereſſe.

Aufmunkerung des preußiſchen Juſtizminſſters an die Gerichke.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Preu
ßiſche Juſtizminiſter Dr. Schmidt die Staatsanwaltſchaften er
neut darauf hingewieſen, daß es im Staateintereſſe unerläßlich ſei,
die durch Wort, Druck oder Schrift gegen den Staat und ſeine Or
gane gerichteten Beleidigungen mit dem ihrer Bedeutung für
das öffentliche Leben entſprechenden Nachdruck und mit größter
Beſchleunigung zu bekämpfen Ein ſchleppender Gang
der Verfahren, ſo erklärt der Juſtizminiſter, verhindere den Belei
digten, die Unwahrheit der beſchimpfenden Aeußerung in der Oef
fentlichkeit baldigſt richtig zu ſtellen, ermögliche andererſeits aber
dem Beleidiger, oft lügenhafte und gehäſſige Vedächtigungen ſo
nachhaltig zu wiederholen, daß die ſpätere gerichtliche Verurteilung
des Beleidigers den durch die Ehrverletzung angerichteten Schaden
nicht wieder gutmachen könne. Aus dieſem Grunde müſſe in Son
derheit dem häufig zu beobachtenden Streben der Angeklagten, die
Aburteilung zu verſchleppen, mit Strenge und mit allen nach
der gegenwärtigen Rechtslage zu Gebote ſtehenden Mitteln ent
gegengetreten werden. Erforderlich ſei auch, daß die Staats
anwaltſchaft mit Ernſt und Nachdruck das Staats
intereſſe in den Mittelpunkt ihrer Ausführun-
gen ſtelle und in der Regel entſprechend der von dem Täter an
den Tag gelegten Niedrigkeit der Geſinnung empfindliche
Freiheitsſtrafen in Antrag bringe

Gegen Nazi und Ofenſitzer.
Helmuth von Mücke rechnet ab.

Roſtock, 27. Januar. (Ed). Am Montagabend ſprach hier im
Stadtpalaſt in einer von etwa 2000 Perſonen beſuchten Verſamm
lung der frühere nationalſozialiſtiſche Führer Kapitänleut-
nant von Mücke. Zu der Verſammlung waren auch National
ſogialiſten in großer Anzahl unter Führung des Reichstagsabgeord
neten Hildebrandt erſchienen. Die Nationalſozialiſten ver
ſuchten, Mücke durch Johlen und Pfeifen und mit dem Ruf
Deutſchland erwache“ am Sprechen zu hindern Als die Verſamm
lungsleitung kurz nach Beginn der Eröffnung der Veranſtaltung
mitteilte, daß eine Ausſprache nicht ſtattfinden werde, erhob ſich
großer Lärm. Die Nationalſozialiſten verließen darauf unter Ab
ſingen eines Liedes den Saal. Die Reichsbannerkapelle ſpielte im
gleichen Augenblick einen Marſch, ſodaß der Geſang übertönk
wurde.

Mücke richtete ſcharfe Angriffe gegen die Nationalſozialiſten und
den Deutſchen OffigiersBund. Als die Nazipartei gegründet ſei,
habe es viele Jdealiſten gegeben, die geglaubt hätten, dieſe Partei
würde den ſozialiſtiſchen Gedanken vertreten. Das ſei im
Anfang der Bewegung auch der Fall geweſen. Heute ſei aus der
nationalſozialiſtiſchen Partei jedoch ein rieſiger ſchwammiger Brei,
ein zum Platzen aufgeblaſener Ballon geworden. Die National
ſogialiſten Führer hätten den ſozialiſtiſchen Gedanken aufgegeben

Hitler habe in der Partei faſt nichts zu ſagen. Er, Mücke,
müſſe ſich darüber wundern, daß die ſozialiſtiſch eingeſtellten SA.
und SS. Leute noch nicht gemerkt hätten, daß die nationalſo
zialiſtiſche Reichsleitung einen vollkommen bürgerlichen und
äntiſozialiſtiſchen Kurs eingeſchlagen habe. Die Nazi
Partei habe weiter keinen Zweck als das deulſche Volk in einen
wahnſinnigen widerwärtigen und vollkommen nutzloſen Krieg hin
einzukreiben. Dieſe Partei habe auch nicht das Recht, als eine Par
tei der anſtändigen Leute, wie ſie ſich immer hinſtelle, zu gelten.
Die Führer, wie Hitler und Straſſer hätten mehrmals bindend ge
gebene Verſprechen nicht gehalten.

Dann wandte ſich Mücke gegen die Behauptung, daß die Re
volution von 1918 Deutſchland den Todesſtoß verſetzt habe. Wenn
dieſe Behauptung der ſog. patriotiſchen Kreiſe ſtimme, müſſe immer
wieder die Frage erhoben werden, warum dieſe Kreiſe dann nicht
die Revolution zu verhindern geſucht, ſondern hinterm Ofen ſaßen.
Zu dieſen Ofenſitzern, meinte er, gehörte auch der Deutſche
Offigiersbund, der angeblich gegen ihn eine Strafanzeige
erſtattet hätte. Durch Rückfrage habe er aber feſtſtellen können,
daß eine ſolche Anzeige überhaupt nicht erſtattet ſei, daß man aber
durch eine in allen Zeitungen veröffentlichte Ankündigung einer
Strafverfolgung den Anſchein habe erwecken wollen, daß von Mücke
tatſächlich ſich ehrenrührige Sachen habe zu ſchulden kommen laſſen.
Der Deutſche Offiziersbund habe weder mit deutſch noch Offizier zu
tun. Er wiſſe auch, warum er nicht klage, denn er habe ein ſchlech
tes Gewiſſen.

Korruption.
Warum NaziHinkler abgeſägt wurde.

Zeitz, 27. Januar. (Eig. Drahtb.) Der nationalſozialiſtiſche
Abgeordnete des Preußiſchen Landtags und Bezirksleiter der Nagis

in Halle, Hinkler, iſt dieſer Tage von Hitler ſeines Amtes
enthoben worden. Wie der ſozialdemokratiſche „Volksbote“
in Zeitz dazu zu berichten weiß, wurde Hinkler, der nicht genug
über die „Barmat-Korruption“ ſchimpfen konnte wegen Ver
untreuung mehrerer tauſend Mark Parteigelder
in die Wüſte geſchickt. Obwohl EhrenHinkler ein Monatseinkom
men hatte, das zwiſchen 1200 und 1500 Mark ſchwankte, vergriff
er ſich an der HitlerKaſſe, bis er ſchließlich bei einer Reviſion ent
larvt wurde

Die Arbeiterkämpfe in England.
London, 27. Januar. (Eig. Drahtb Jn der Weberaus-

ſperrung iſt die Lage unverändert. Die Regierung bemüht ſich
um eine Vermittlung. Macdonald hat die Führer der Arbeiter
vereinigung für Mittwoch, die der Arbeitnehmer für Donnerstag
nach London geladen

Inzwiſchen iſt die Ausſperrung in Lancaſhire vollendet worden.
Jnsgeſamt ſind 220 000 Arbeiter und Arbeiterinnen der
Weberinduſtrie ent laſſen. Mit den dadurch automatiſch ſtill
gelegten Spinnereien find bis jetzt etwa 300 000 Menſchen durch
die Ausſperrung brotlos geworden.

groſchen gebracht.

die abgehärmten Leute vor den Geſchäftsräumen des „Roten Pro
viantamts“, um einen letzten hoffnungsloſen Verſuch zur Rettung
ihres Notgroſchens zu machen.

Schwindler,
rufen,
haben ſich von der KPDBezirksleitung
der Antifa zur Verfügung ſtellen laſſen,
der berechtigten Wut der betrogenen Sparer ſchützen ſollen.
ſich ſchließlich ein Bild zu machen, wie es um die Buchführung in
dem kommuniſtiſchen Konſumverein ausſehen mag,

meindewahlen ſtatt. Kataſtrophal war der Rückgang
ſoglaliſtiſchen Stimmenc

zialiſtiſche Stimmen abgegeben. Das iſt natürlich immer noch viel

zu viel, aber dieſer Rückgang um faſt 300 Stimmen
die nationalſozialiſtiſchen Bäume nicht in den Himmel wachſen.

(Eig. Drahtb.) Die kommuniſtiſche Preſſe
bruch des unter kommuniſtiſcher

ins in
Halle, 27. Januar.

bemüht ſich, den Zuſammen
Leitung ſtehenden Allgemeinen Konſumv ereHalle der SPD zuzuſchieben, und zwar tut ſie das aus dem
Grunde, weil den letzten Anſtoß zur Zahlungseinſtellung eine
Schuld gab, die der Konſumverein bei der GEG hat. Dieſe Schuld
die als Hypothek eingetragen iſt, beläuft ſich auf 400 000 A. Die
für ſie am 1. Januar fälligen Zinſen in Höhe von 8000 konnte
der Konſumverein, wie für viele andere Beträge ebenfalls nicht
zahlen. Da mehrfache Mahnungen erfolglos blieben, forderte die
GEG, wie es in dem Schuldverſprechen vorgeſehen iſt, die ſofortige
Rückzahlung der Hypothek. Schließlich ſchritt man zur Zwangs
vollſtreckung, da trotz aller Mahnungen keinerlei Zahlungen

erfolgten
Es iſt alſo ein pergebliches Bemühen der Kommuniſten, die

Schuld jetzt von ſich abzuwälzen und anderen aufzuhängen. Man
unterſchlägt vor allem, daß

ſeit der halleſchen Parteiſpaltung im Jahre 1920 die KPD die un
umſchränkke Herrſchaft im halleſchen Konſumverein hakte. Alles
was ſeit dieſer Zeit in dem jetzt zuſammengebrochenen Konſum-
verein vor ſich gegangen iſt, fällt einzig und allein auf das Konko

der KPD.
Mit großem Phraſenſchwall umnebelte man die Mitgliedſchaft und
rerſrrach ihr vor allem goldene Berge in Form von billigen
Lebensmitteln aus Rußland. Mit unwahren Behauptungen über
den „giänzenden Aufſtieg“ unter der neuen revolutionären Führung
der Ertinger, Bernhard, Koenen und Härtel ging man hinaus, nicht
nur in den Bezirk Halle-Merſeburg, ſondern ins ganze Reich, um
alſe Konſumvereine, die nach der Auffaſſung der KPD Zentrale

verband Deutſcher Konſumvereine und ſeiner GEG loszureißen
Mit allen Mitteln betrieb man die Gründung einer eigenen kom
muniſtiſchen Konſumbewegung mit der ſagenhaften Migros an der
Spitze. Zum Glück für die Genoſſenſchaftsbewegung im Bezirk
Halle iſt den Haſardeuren ihr Spiel nicht gelungen Jetzt iſt das
von der halleſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft in 49jähriger müh
ſamer Arbeit aufgebaute Werk elend zuſammengebrochen. Taufende
von armen Leuten hat man um ihre mühſam abgehungerten Spar

Mit verzweifelten Geſichtern ſtehen ſeit Sonnabend

Eineinhalb Millionen dürften verloren gehen.

Betrüger, Verbrecher und ähnliche Worte hört man
bleiben unſichtbar. Sie

50 zuverläſſige Mitglieder
die die Volksbeglücker vor

Um

aber die Herren Revolutionäre

braucht nur er

Nazis im Abſtieg.
Am letzten Sonntag fanden in Quickborn bei Hamburg Ge

oppoſitionelle Mehrheiten hatten, von dem feſtgefügten Zentral

Die X. D. D. PIeite im MeulIle.
wähnt zu werden, daß ſchon ſeit November vorigen Jahres kein
Kontokorrent mehr geführt wurde.

Es iſt völlig vergeblich, die Schuld von ſich abzuwälzen und zu
behaupten, die GEG habe mit ihrer Forderung den Konſumverein
zum Zuſammenbruch gebracht. Ende März war nicht nur die
GEGHypothek fällig, ſondern auch die vom Volks Feuer
beſtattungsverein Halle ebenfalls gekündigte Hypothek von 135 000
Mark. Außerdem warten die Mitglieder bis heute noch auf die ſonſt
vor Weihnachten gezahlten, von der revolutionären Leitung aber
auf März verſchobene Rückzahlung, zu deren Auszahlung abermals
300 000 c notwendig geweſen wären. Schließlich rennen zahl
reiche Lieferanten hinter ihren Geldern her. Wo wollte man alle
dieſe Beträge hernehmen, wenn man heute ſchon lumpige 8000
Zinſen nicht aufbringen konnte und außerſtande war die
Stromrechnung zu bezahlen, Steuern abzuführen und den
Arbeitern und Angeſtellten die abgezogenen Krankenkaſſenbeiträge
einbehielt.

Es iſt anzunehmen, daß ſich der Staatsanwalt ebenfalls mit
dieſer an Gemeinheit nicht zu überbietenden Handlungsweiſe der
kommuniſtiſchen Leitung des Konſumvereins Halle beſchäftigen wird.

Kommuntiſtiſcher Katzenjammer.
Wilhelm Koenens Klagelieder.

Halle, 27. Januar. (Eig. Drahtb) Die Halleſche KPD. be

ſchäftigte ſich in einer rverſammlung mit der Pleite des Konſumvereins Halle. Der
kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Koenen führte dazu aus

Wir erleben in Halle eine Niederlage, eine
Schlappe nach der anderen, trotz der günſtigen poli
kiſchen Situation für uns. Die größte Niederlage war der Metall
arbeiterſtreik in Halle, wo die KPD. den maßgebendſten Einfluß
noch beſitzt. Es hätte ein leichtes ſein müſſen, daß die RGO. die
Führung übernommen hätte, wenn nicht die halleſchen Kommu
niſten vor lauter wenn und aber Angſt hätten. Ueberhaupt iſt die
ganze RGO Bewegung in Halle eine große Pleite und unter den
Leung Arbeitern direkt kataſtrophal. Ich traue mich gar nicht zu
ſagen, wie groß unſer Einfluß iſt. Er iſt nämlich Null
Komma nichts. Und erſt die Pleite bei den Gewerkſchaften,
in der Arbeiterſängerbewegung, bei den Sportlern und jetzt zum
Schluß beim Konſumverein. Ueberall geht es rück
wärts. Und wir haben uns doch die Liquidierung des Maſſen
einfluſſes der SPD. zum Ziele geſetzt. Sehen wir uns doch die
Unorganiſierten an, gelb waren. Sie

ſind jetzt beſſere Kämpfer als
die vor einem Jahr noch waren.

die meiſten halleſchen Kommuniſten
Jhr ſeid überhaupt keine Kommuniſten mehr.

In der Diskuſſion war die vollkommene Niederſchlagenheit
Parteimitglieder bemerkenswert. Der Stadtteil Weſt, ſo führte ein
Diskuſſionsredner aus, habe ſich die Adreſſen von ſämtlichen in
Halle wohnenden LeungaArbeitern, etwa 5000 Mann, beſorgt und
ſie zu einer Verſammlung brieflich eingeladen. Gekommen ſei zu
dieſer Verſammlung ein einziger LeunaArbeiter.

Zur Lage in Jndien.
Gandhi bremſt.

der national
hrend die Hitlerpartei

er 867 Stimen erhielt, wurden am g

zeigt, daß auch

Der Barbarenſtaat.
Ausdehnung der Todesſtrafe in Rußland

Moskau, 27. Jan. Die Todesſtrafe iſt für böswillige Desorga
niſierung des Verkehrsweſens von der Zentralexekutive angeordnet
worden. Darunter ſind einbegriffen verſpätete Abferti-
gung von Zügen oder Dampfern, Verſtopfung auf den Strek
ken, mangelhafte Reparatur an dem beweglichen Eigen
tum der Eiſenbahnverwaltung oder irgendwelche Nachläſ
ſügkeit, die zu Unglücken führen oder aber Staatseigentum be
ſchädigen kann. Ebenfalls ſoll die Nichtdurchführung des Planes

mit der Todesſtrafe zu büßen ſein.
Ein Staat, der die Todesſtrafe ſelbſt für Mörder nicht beſeitigt

gehört nicht zu den Kulturſtaaten. Ein Staat aber der ſich ſelbſt
äls ſozialiſtiſch bezeichnet und die Todesſtrafe für Verſehen anwen
det, ſteht hinter den Chineſen des Mittelalters zurück Der So
zialismus wird durch das Verbrechergeſindel, welches in Moskau
herrſcht, nur verhöhnt.

Macdonalds Erfolg.
Der Abſchluß der Indiendebakte.

London, 27. Januar. (Eig. Drahtb.). Die Jndiendebatte
im Unterhaus ergab, daß alle drei engliſchen Parteien die
Politik der Arbeiterregierung und die Beſchlüſſe der Londoner Kon
fernz billigen. Perſönliche Ausnahmen machten der Liberale John
Simon und der Konſervative Churchill, der wiederum eine heftige
Anklage und Gewaltsrede hielt. Churchill wurde jedoch von dem
konſervativen Führer Baldwin energiſch abgeſchüttelt. Nur die
Blätter von Lord Rothermere ſtehen noch hinter Churchill. Die

geſamte übrige engliſche Preſſe lehnt ihn ab.

Poincare erholt ſich.
Paris, 28. Januar. (Eig. Funkm). Wie die RadioAgentur

herichtet, hat der ehemalige Miniſterpräſident Poincare der
ſich nach ſchwerer Krankheit ſoweit erholt hatte, daß er täglich ſein
Krankenlager für einige Stunden verlaſſen konnte, einen bedenk
lichen Rückſchlag erlikten. Die Aerzte ſind für Mittwoch nachmit
tag zu einer eingehenden Unterſuchung zuſammenberufen worden.

Später wird dann auch ein erſtes amtliches Kommunique heraus
gegeben werden.

Das Beiſpiel.
Darmſtadt, 28. Januar. (Eig. Funtm)) Jm Finanzausſchuß

des heſſiſchen Landtages erklärte Staatspräſident
Adelung am Dienstag daß die heſſiſchen Miniſter freiwillig auf
10 Prozent ihres Gehalts und 20 Prozent ihrer Aufwandsentſchä
digung verzichtet hätten. Außerdem hätten ſie weitgehende Ver
pflichtungen für Wohlfahrtsmaßnahmen übernommen. Die hef
ſiſche Regierung ſteht unter Führung der Sozialdemokratie Sie
wird gebildet aus Zenkrum, Demokraten und Sozialdemokraten.
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27 Januar Eig. Drahtb.).

ken Fabrikanten abgeſtiegen. Stundenlang ſtanden
vor dem Hauſe, bis Gandhi auf den Balkon trat und ſeine
ger aufforderte, ruhig nach Hauſe zu gehen und ſich an das

rad zu ſetzen.
In der Nacht zum Mittwoch wird der allindiſche Führer nach

Alahabad weiterreiſen, wo das allindiſche Komitee verſammelt iſt.
Jrgendwelche Beſchlüſſe ſind jedoch einſtweilen nicht zu erwarten
Gandhi erklärt immer wieder, er werde die Rückkehr und die Aus
ſprache mit den Delegierten der Londoner Konferenz abwarten, be
vor Pläne über die künftige Politik des allindiſchen Kongreſſes ge
faßt werden ſollen. Der Kern dieſer künftigen Politik und die
Sinnesart Gandhis werden jedoch aus einem neuen Jnterview
ſichtbar. Darin erklärt er Ich dürſte nach Frieden, wenn ich ihn
in Ehren haben kann. Für mich perſönlich kann es jedoch nur
Frieden geben, wenn erſtens die politiſchen Gefangenen befreit ſind
zweitens wenn die Regierung ihre Verfügung gegen das Boykott
poſtenſtehen vor den Alkoholläden zurückzieht und drittens, wenn
die Salzgeſetze aufgehoben und dem Volke das Recht der Salz
gewinnung gegeben witd.“

Neue Unruhen.

er allindiſchen Bewegung der Boykott
gegen die Geſetze fortgeſetzt In Patna kam es dabei
zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und 10 000 De
monſtranten. Fünf Perſonen wurden getötet, drei Offigiere und
ſechs Poliziſten verwundet. Der Bürgermeiſter von Kalkutta,
Boſe, war am Sonnabend aus dem Gefängnis entlaſſen worden.
Am Montag marſchierte er bereits wieder an der Spitze einer De
monſtration, in der er zum Boykott der Geſetze aufforderte. Er
wurde verhaftet und am Dienstag wieder zu ſechs Monaten Kerker
verurteilt

Anhän

Spinn

Inzwiſchen wird von d

Ein Mißverſtändnis
Von der Reicherundfunkt geſellſchaft wird uns ge

ſchrieben: Am 20. Januar ſprach Miniſterpräſident Mac
donald in London vor dem Parlament über das Ergebnis der
engliſch indiſchen Konfereng. Die Rede wurde in England durch
Rundfunk übertragen. Zu gleicher Zeit ſandte der Großſender
Mühlacker von Stuttgart aus ein Zwiegeſpräch des Berliner
Kritikers Herbert Jhering und des Stuttgarter Redakteur Her
mann Miſſenharter über das Thema „Iſt die Schaubühne noch der
Spiegel unſerer Zeit?“ Im Laufe dieſes Geſpräches gebrauchte
Herbert Jhering die einwendenden Worte Das glaub ich
ſicht und der Zufall wollte es, daß a auch dieſe Worte in
eine Redepauſe des engliſchen Minſſterpraſidenten fielen. Da die
Wellen von London und Mühlacker nahe beieinander liegen, konn
ten die Worte Jherings auch von nicht ſcharf eingeſtellten engliſchen
Empfängern aufgefangen werden Dieſer Zufall iſt von der eng
liſchen Preſſe mit richtigem Verſtändnis wiedergegeben worden.
Jede andere Darſtellung iſt vollkommen unrichtig

Das darf man auch mit gutem Rechte annehmen. Wer ſelber
einen Radio- Apparat beſitzt kennt die heilloſe Verwirrung der ver
ſchiedenen nebeneinander liegenden Wellen. Wenn im übrigen
jemand die Rede Macdonalds ſtören wollte, hätte er ſchon in en ge
liſcher Sprache dagwiſchen rufen müſſen.

Der Reichsernährungsminiſter ſoll beabſichtigen, den Weizenver
mahlungszwang für Februar und März auf 75 ſtatt 80 Prozent,
r April und Mat auf 65 und für Juni auf 50 Prozent herab
zuſetzen.

außer ordentlichen Mitglieder

Das war das Urteil Koenens über die KPD. in Halle
der
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Hörſing warnt!
Der Bürgerkrieg ſoll unmöglich gemacht werden.

Schwerin, 28. Januar (EF.) Am Dienstag abend fanden in
LAchwerin große Kundgebungen der Nationalſozialiſten und des

Reichsbanners ſtatt. In einer von etwa 2000 Perſonen beſuchten
Kundgebung des Reichsbanners ſprach deren Bundesführer Otto
Hörſin g. Verfammlung nahm einen ruhigen Verlauf. Die
Nationalſozialiſten hatten aus einer großen Zahl mecklenburgiſcher
Städte ihre SA. Mannſchaften in Schwerin zuſammengezogen.
Während der Reichsbannerkundgebung veranſtalteten die SA.
Leute einen Demonſtrationszug. Die Schweriner Polizei befand ſich
in erhöhter Alarmbereitſchaft. Größere Zwiſchenfälle waren nicht
zu verzeichnen. Einige kommuniſtiſche Ruheſtörer wurden von der
Polizei ohne Mühe zurückgedrängt.

Jn der Reichsbannerkündgebung wandte ſich Hörſing ſcharf
gegen die Nazis. Er erklärte u. a. Was früher deutſchnational
war, iſt heute nationalſozialiſtiſchh Wir ſind mit 109 deutſchnatio
nalen Abgeordneten fertig geworden, wir werden auch mit 107
nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten fertig werden. Deutſchland be
findet ſich in ſeinem unwürdigſten Zuſtande. Politiſche Räuber
banden pöbeln jeden anſtändigen Menſchen nieder. Wenn das Wort
Hitlers vom Köpferollen Sinn haben ſoll, dann arbeiten die Nazis

Die

mit allen Mitteln auf die Entfeſſelung eines Bürgerkrieges hin. Die
republikaniſche Front und insbeſondere das Reichsbanner lehnten
ihn mit aller Schärfe ab. Wenn aber die Feinde der Republik von
rechts und links ſich erdreiſteten, die Republik und uns anzugreifen,
dann erkläre ich hier als verantwortlicher Vorſitzender des Reichs
banners Werden wir angegriffen, dann dürfen unſere Gegner
überzeugt ſein, daß wir ihnen mit denſelben Methoden, mit denen
ſie uns ankommen, auch entgegentreten. Die Feinde der Republik
ſeien hiermit gewarnt. Das Reichsbanner wird jedoch in der
Defenſive bleiben und nicht der Angreifer ſein
Das Reichsbanner habe die Parole ausgegeben Marſchfertig
am 22. Februar. Zu dieſer Parole, die vielfach falſch ausgelegt
worden iſt, erkläre er als Reichsbannerführer: „Das Reichsbanner
wird fertig und gerüſtet ſtehen, wie wir es haben wollen, aber es
rüſtet nicht, um den Bürgerkrieg zu entfeſſeln. Es wird aber die
jenigen, die einen Bürgerkrieg entfeſſeln wollen, zurückſchlagen. Der
Sinn des 22. Februar iſt alſo, daß ein Bürgerkrieg in Deutſchland
einfach unmöglich gemacht werden ſoll.

Schluß mit den Pinkertons.
Newyork, 27. Januar. (Eig. Drahtb.). Der neue Gouverneur

des Bundesſtaates Pennſylvanig, Pinchot, ordnete die Auflö-
ſung der arbeiter feindlichen privaten Gruben- und
Werkpolizei und ihre Erſetzung durch bundesſtaatliche Jndu
ſtriepolizei an. Dieſe Maßnahme wird in Arbeiterkreiſen lebhaft
Kegrüßt. Von ihr werden 1100 Privatpoliziſten betroffen, die we
gen ihrer Brutalität allgemein als Grubenkoſaken verſchrien
ſind. Die Koſten für die neue Polizei ſollen von den Werken ge
kragen werden.

Der Haushallsausſchuß des Reichstages lehnte am Dienstag
ſämtliche Anträge auf Streichung verſchiedener Titel für den Luft
fahrthaushalt ab und nahm den Haushalt unverändert an. An
läßlich der Beratung des Etats für Waſſerſtraßen kündigte der
Reichsverkehrsminiſter eine Vorlage an, die die vom Reich beab
ſichtigten Bauvorhaben für Waſſerſtraßen zuſammenfaſſe und die
Finanzierung der Bauten auf eine neue Grundlage ſtellen ſoll.
Ueber das Verhältnis zwiſchen Reichsbahn und Kraftwagen ſoll
Anfang Februar ein Geſetzentwurf fertiggeſtellt werden, der nach
den Er des Reichsverkehrsminiſters bei den Verkehrs
mitteln das ihre geben wird.

polniſches Aufwerkungsabkommen angenommen. Jn
tag Sitzung des polniſchen Sejm wurden das deutſch

polniſche Aufwertüngsabkommen vom 15. Juli 1928, der deutſch
polniſche Sparkaſſenvertrag vom Dezeinber 1928 und das Abkommen
über die Poſener Pfandbriefanſtalt endgültig angenommen. Da
dieſe Verträge vom Deutſchen Reichstag bereits beſtätigt ſind, treten
ſie nunmehr in Kraft.

gönig Zogu von Albanien begab ſich am Dienstag auf einem
ihm eigens zur Verfügung geſtellten italieniſchen Kreuzer von Du
razzo nach Venedig. Von hier reiſt er nach Wien, um ſich dort
wegen ſeines Krankheitszuſtandes in ärztliche Behandlung zu be

Aus er Welt.Die ſchwangere Verbrecherin.
Zum Berliner Senſakionsprozeß um Lieschen Neumann.

Heute beginnt vor dem Berliner Landgericht 2 der mit großer
Spannung erwartete Senſationsproßeß, in dem die merkwürdigen
Vorgänge geklärt werden ſollen, die vor einigen Monaten zu der
Ermordung des Uhrmachermeiſters Ulbrich aus der Drontheimer
ſtraße im Norden Berlins führten. Neben den zwei jungen Bur
ſchen, die die eigentlichen Täter ſind, ſitzt auf der Anklagebank die
I6jährige Lieschen Neumann, die ein ſehr hübſches Mädchen, die
Freundin des Ermordeten war. Die Mörder ſagen, daß das junge
Mädchen ſie zur Tat angeſtiftet und angetrieben habe. Lieschen
Neumann beſtreitet das.

Die 16jährige iſt ſchwanger; ſie wird in zwei Monaten entbin
den; das iſt auch der Grund, weshalb die Verhandlung dieſer Sache
verhältnismäßig ſchnell angeſetzt worden iſt. Jm übrigen hat die
Schwangerſchaft des jungen Mädchens nicht nur auf das Datum
der Verhandlung ſeinen Einfluß, ſondern höchſtwahrſcheinlich auch
auf ihren Verlauf. Ein ganzes Gremium mediziniſcher Sachver
ſtändiger iſt geladen, um über die durch die Schwangerſchaft ſtark
beeindruckte Pſyche Lieschen Neumanns auszuſagen. Man darf
daraus ſchließen, daß das Ergebnis der Verhandlung nicht nur
vom Strafgeſetzbuch und Rechtsempfinden, ſondern auch von den
Kenntniſſen der modernen Wiſſenſchaft beeinflußt ſein wird.

klärungenlärunger

„Tiefe“ Liebe. Jm Februar vorigen Jahres hatte ein 27jähri
ger Erwerbsloſer ſeine 23jährige Geliebte, mit der er zuſammen
lebte nach einem voraufgegangenen kurzen Streit drei Stockwerke
tief zum Fenſter hinausgeworfen. Das Mädchen wurde ſchwer ver
eht, konnte aber völlig wiederhergeſtellt werden. Nunmehr hatte

der Liebhaber wegen gefährlicher Körperverletzung vor dem
chöffengericht zu verantworten. Zu dem Termin erſchienen der

Angeklagte und ſeine Geliebte Arm in Arm. Sie erklärten daß ſie
ſich wieder ausgeſöhnt hätten, und daß ſie in allernächſter Zeit hei
raten wollten Da die Braut ihre Ausſage verweigerte und ſonſt
keine Zeugen vorhanden ſind, konnte der Angeklagte nicht verurteilt
werden. Der Vorſitzende vertagte die Verhandlung auf unbe
ſtimmte Zeit

Antker dem dringenden Verdacht, ihr eigenes Haus in Brand
geſtect zu haben, wurden die Landwirtseheleute Bun ge aus
Süblow verhaftet und ins Amtsgerichtsgefängnis Neuſtadt einge
t Der Ehemann verſuchte ſich nach der Tat im Dorf

ich zu ertränken, wurde jedoch von vorübergehenden Paſſanten
daran gehindert

München, 27. Januar. (Eig. Nrahtb.)

Das Ende des Münchener TaufendProzeſſes iſt noch nicht ab
zuſfehen. So beantragte am Dienstag der Staatsanwalt die Ver
nehmüng des italieniſchen Profeſſors Dr. D. Seſtini-Bergamo, der
beſtätigen ſoll, daß Tauſend ſchon vor vier Jahren ſeine Erfindung
der italieniſchen Regierung angeboten habe. Der Angeklagte er
widerte, daß er hier Märchen höre Sein Verteidiger beantragte
einen Gegenzeugen, Tauſends früheren Rechtsberater Dr. Ritz
Bozen. Das Gericht beſchloß die Ladung der Genannten für
Sonnabend.

Der Muklterboden.

Die Dienstag- Verhandlung verlief für Tauſend nicht ungünſtig.
Nur ein früherer Mitarbeiter. des Angeklagten, der Friedrichs
hafener Kaufmann Wilhelm Kroſe, erwähnte einen ſeltſamen Vor
fall. Dem Zeugen fiel einmal Gold im Kaſſenſchrank Taufends
auf. Es kamen ihm deshalb Bedenken, worauf ihm Tauſend er
klärt haben ſoll, daß er hin und wieder etwas Gold in die Schmelz
maſſe tue, um eine gewiſſe „Anreicherung“ der Maſſe, ſo eine Art
„Mutterboden“ für das zu gewinnende Gold zu bekommen, was
die Herſtellung erleichtere. Der Zeuge glaubt an keinen Schwindel.
Kroſe wußte auch über das in Bremen begonnene Tauſend ſche
Zinkverfahren einiges zu erzählen. Man wollte ſich mit der Zink
gewinnung beſchäftigen, um ſich insgeheim beſſer der Goldpro-
duktion widmen zu können. Aber die Sache kam nicht vom Fleck.

Ludendorffs Verkrauensmann.

Zu einem Hörſaal für theoretiſche Chemie, Abteilung Gold
macherei, wurde der Schwurgerichtsſaal, als Tauſends Konkurrenz,
der Freiberger Chemiker Johannes Kummer, vernommen
würde. Er war der Vertrauensmann Ludendorffs, der

Quer durch Aſien auf dem Motorrad.

Hanni Köhler,
eine deutſche Motorradſportlerin, ſtartet Anfang Februar von Ber
lin nach Marſeille von wo ſie ſich nach Kalkutta einſchifft, um eine
Motorradfahrt quer durch Oſtaſien anzutreten. Sie wird durch
das Gangestal, durch Indien Beludſchiſtan und Perſien bis nach
Kle und über den Balkan bis nach Berlin zurückfahren.

Der weiße Tod.
14 Soldaten von einer Lawine getötet

Paris, 28. Januar. (EF.) Ein ſchweres Unglück hat ſich am
Dienstag bei der Winterübung einer italieniſchen Alpenjäger
Abteilung an der franzöſiſchen Grenze ereignet. Am vergangenen
Sonnabend war eine italieniſche Kompagnie von Bardeneche zu
einer Schneeſchuhübung aufgebrochen. verirrte ſich jedoch im Schnee
ſturm und mußte auf franzöſiſchem Boden in einer Sennhütte Zu
flucht nehmen. Eine Hilfskolonne wurde am Dienstag beim Ueber
ſchreiten der Grenze von einer Lawine überraſcht. Der Haupt
mann und 13 Soldaten wurden auf der Stelle getötet. Die Ver
irrten und in der Sennhütte eingeſchloſſenen Soldaten konnten trotz
dem glücklich über die Grenze und zur Garniſon zurückgebracht
werden.

Sturm im Mittelmeer.
Paris, 28. Januar. (EF.) Zwei franzöſiſche Torpedoboote, die

von Toulon zu einer Schießübung ausgelaufen waren, wurden von
einem Sturm überraſcht und mußten ſich in die Bucht von Bormes
flüchten. Trotz aller Vorſichtsmaßregeln riſſen ſich die Schiffe von
ihren Ankern los und ſtießen aufeinander. Ein Torpedoboot erhielt
bei dem Zuſammenprall ein 5 Meter großes Leck. In aller Eile
wurden zwei Hochſeeſchlepper von Toulon abgeſandt, die das be
ſchädigte Schiff nach dem Hafen zurückbringen ſollten. Bei der
Einfahrt zum Arſenal wurde das Torpedoboot wieder vom Sturm
erfaßt und gegen die Kaimauer geworfen Auch diesmal erhielt das
Schiff ein Leck. Das Boot konnte nach langen Mühen ins Trocken
dock geſchafft werden. Es iſt für mehrere Monate betriebsunfähig.

Auf der Bühne vorm Schlage gerührk. Der Bariton der Kölner
Oper, Franz Lindlar, wurde Sonnabend abend während der
Aufführung von „Turandot“ im erſten Akt von einem plötzlichen
Unwohlſein befallen, das auf einen Schlaganfall zurückzuführen
war. Nach Beendigung der Aufführung verſchied der Künſtler

Verurkeilter Nazi. Vom Schöffengericht Berlin- Schöne
berg wurde der 20jährige Zimmermann Louis Kühnemann unter
Zubilligung einer Bewährungsfriſt zu ſechs Monaten Gefängnis
perurteilt. Kühnemann hat an den Nagzidemonſtrationen gegen
den Film „Jm Weſten nichts Neues“ teilgenommen und Polizei
beamte mit Steinen beworfen. Die von dem Angeklagten herbei-
zitierten Entlaſtungszeugen, die u. a. nach bekanntem Muſter be
haupteten, zurzeit der Demonſtration nur „zufällig“ am Nollendor
ferplatz geweſen zu ſein, wurden vom Gericht als unglaubwürdig
bezeichnet.

Drama der Rot. Ein in Heidenau bei Dresden wohnhafter
Sohn eines in Dresden wohnenden Bäckereigehilfen erhielt am
Dienstag von ſeinen Eltern einen Brief, in dem ſie ihm mitteilten,
daß ſie die Abſicht hätten, aus wirtſchaftlichen Sorgen gemeinſam
aus dem Leben zu ſcheiden. Der Sohn benachrichtigte ſofort die
Dresdener Polizei. Als die Wohnung geöffnet würde, fand man
das Ehepaar ſowie deren 16jährigen Sohn mit Gas vergiftet tot
auf. Alle drei haben, wie aus dem Inhalt des gemeinſamen Ab-
ſchiedsbrief hervorgeht, im gegenſeitigen Einverſtändnis gehan
delt, de kroſtloſe Zukunft vor ſich ſahen

Ludendorffamschmelztiegel
Tauſend verrät Geheimniſſe aber nur den Sachverſtändigen

in ſeinem Auftrag das Tauſend ſche Goldverfahren geprüft hat, ob
ſchon Ludendorff bei einigen Experimenten perſönlich anweſend war
Kummer hat nach der Methode Tauſends ſelber Goldverſuche ge
macht und auch nach ſeiner Angabe kleine Mengen Goldes erzielt
Jn einem Brief an den Unterſuchungsrichter hat er geſchrieben,
daß die Erfindung Tauſends das ganze bisherige Syſtem der
Chemie umſtoße und ſie geradezu „ſeeliſch erſchüttere“. Vorſitzender:
„Glauben Sie heute noch, daß Tauſend Eold machen kann?“
Zeuge: „Ja, unbedingt Vorſitzender: „Glauben Sie auch an die
Großproduktion?“ Zeuge: „Jch glaube, daß es bis zu einem
Kilogramm möglich ſein wird.

„Guter Mond

Kummer entwickelte daraufhin ausführlich eine neue Theorie
über die Herſtellung von Gold, zu der er aufgrund jahrelanger
Verſuche gekommen ſein will. Seiner Anſicht nach ſoll auch der
Mon d einen gewiſſen Einfluß haben. Der Vorſitzende entnimmt
aus den Akten einen geheimnisvollen Zettel, deſſen Text von dem
Zeugen Kummer herrühren ſoll „Der Jſar-Kieſel iſt gelungen Jch
bin erſchüttert von der unheimlichen Macht, die ſich mit uns ver
bindet“. Es ſoll ſich hier um einen „gelungenen“ Verſuch Kummers
gehandelt haben.

1927 ſchied Kummer aus der Tauſend- Geſellſchaft aus und machte
mit Buckeley, Küchenmeiſter und anderen ein Konkurrenzunter
nehmen auf, doch tat Tauſend dieſe Konkurrenz nicht wehe. Auch
ſie kam nicht zur kiloweiſen Herſtellung von Gold

Schließlich wurde am Dienstag nachmittag eine interne Be
ſprechung zwiſchen Tauſend und den Sachverſtändigen abgehalten,
in der ihnen Tauſend unter Wahrung des Fabrikationsgeheim
niſſes näheres über ſeine Theorie auseinanderſetzte

Theaterſkandal in Stettin
Stettin, 28. Januar. (Telunion)) Am Dienstag abend kam es

im Stettiner Stadttheater anläßlich der Erſtaufführung von Jgor
Strawinſkys „Die Geſchichte vom Soldaten“ zu einem erheblichen
Theaterſkandal. Schon während der erſten Takte der Muſik wurde
erheblicher Widerſpruch in dem vollbeſetzten Hauſe laut, der ſich
während des Stückes und beſonders bei manchen Stellen im Text
zu lautem Pfeifen und Trampeln ſteigerte. Trotz der dauernden
Störungen wurde das Stück zu Ende geführt, allerdings ging der
Schlüß in dem ohrenbetäubenden Lärm völlig verloren. Intendant
Meißner, der offenbar nach Schluß des Stückes an die Zuhörer-
ſchaft das Worrt richten wollte und vor die Rampe trat, wurde mit
einem derartigen Höllenlärm empfangen, daß er nicht zu Worte
kommen konnte.

„Die Geſchichte vom Soldaten iſt ein modernes Muſikſtück von
tiefem Ernſt und großer Kunſt. Seit zehn Jahren wird es in allen
großen Städten der Welt mit Begeiſterung und Ehrfurcht angehört.
Der Stettiner Theaterſkandal wird ſicher von NaziBotokuden inſze
niert ſein, die das muſikaliſche Meiſterwerk mit „Jm Weſten nichts
Neues“ verwechſelt haben.

Die Selbſtmörder in Wien. Die traurige Statiſtik des Selbſt
mordes zählt für 1930 an Lebensmüden 1447 Männer und 3065
Frauen, 603 Männer und 416 Frauen haben ihren Vorſatz er
reicht; die anderen konnten gerettet werden. Wirtſchaftliche Not

lag in 496 Fällen vor. Der Anteil der unglücklichen Liebe iſt ge
genüber dem des Hungers weit zurückgegangen. Es gibt in Wien
eine Selbſtmörder-Beratungsſtelle

Letzte Nachrichten
Eigene Junk und Drahtberichte).

Hinterhältige Slrolche.

Berlin, 28. Januar. (Eig. Funkm.). Am Dienstag abend wurde
in Berlin Moabit vor einem Hauſe der Bremer Straße der 24jäh
rige Nationalſozialiſt Herbert Berger der ſich auf dem Wege
zu einer Verſammlung befand, von fünf Kommuniſten niederge
ſchoſſen. Berger wurde ſo ſchwer verletzt, daß eine Amputation
des rechten Fußcs notwendig wurde. Sein Fußgelenk wurde voll
ſtändig zerſchmettert. Die Patrone, durch die er getroffen wurde,
ſcheint abgeplattet geweſen zu ſein. Ob das darauf zurückzuführen
iſt, daß das Geſchoß vorher an eine Hausmauer geſchlagen war,
oder ab fich die Täter eines Dumdum-Geſchoſſes bedient haben,
wird zurzeit von der Polizei noch geprüft. Als die Polizei an der
Unfallſtelle erſchien, hatten die kommuniſtiſchen Täter längſt das
Weite geſucht.

Der ſchimpfende Florian.
Köln, 28. Januar. (Eig Funkm.). Das Landgericht München

Gladbach verurteüte den nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeord
neten Flori an wegen Vergehens gegen das Geſetz zum Schutz
der Republik zu 400 Mark Geldſtrafe. Florian war angeklagt, in
einer Wahlverſammlung die Republik beſchimpft zu haben

Eine neue Leiſtung Fricks.
Jena, 28. Januar. (Eig. Funkm.) Die Wahl des Dozenten

für Betriebswirtſchaftslehre. Profeſſor Dr. Pape zum Rektor der
thüringiſchen Landesuniverſttät in Jena, die mit 39 gegen 38 Stim
men des großen Senats erfolgte, iſt von dem Putſchiſten Frick
angefochten worden. Frick hat gegen die Wahl Einſpruch erhoben
weil ihm Pape als „minder genehm“ erſcheint. Nunmehr ſoll die
Wahl des Rektors nochmals und zwar am 29. Januar vor
genommen werden.

Betrügeriſche Machenſchaften eines Fabtikbeſitzers.
Hagen, 28. Januar. (Telunion). Der Jnhaber der Herdfabrik

Max Albers A.G. Gevelsberg, Max Albers, hat durch betrüge
riſche Machenſchaften ſeine Firma dem Konkurs zugeführt und bei
einer Bank auf Grund nicht vorhandener Konten einen Kredit von
200 000 Mark aufgenommen. Weiter hat er die Ortskrankenkaſſe,
die Jnvalidenverſicherung ſowie eine Reihe von Händlern um Be
träge bis 10 000 Mark betrogen. Die Stadtkaſſe wurde um erheb
liche Steuerrückſtände geprellt. Ebenſo laufen noch höhere Wechſel
verpflichtungen. Ueber das Vermögen der Firma wurde das Kon
kursverfahren eröffnet und den Arbeitern die Entlaſſungen zuge
ſtellt. Es verlautet, daß ſich Albers mit den unterſchlagenen Gel
dern nach Italien geflüchtet hat, wo er Geſchäftsverbindungen hatte

Eiſenbahnunglück durch Sabokage in Frankreich.
Paris, 28. Januar. (Eig. Drahtb.). Der Schnellzug Bordeaux

Paris iſt am Dienstag zwiſchen den Stationen Montiers und La
Couronne entgleiſt. Sieben Perſonen, vier Reiſende und drei
Poſtbegleiter, wurden zum Teil ſchwer verletzt. Eine Unterſuchung
hat ergeben, daß auf etwa 50 Meter der Strecke die Holzſchwellen,
auf denen die Schienen feſtgeſchraubt ſind, von unbekannter Hand
entfernt worden waren. Es liegt alſo ein Sabotageakt vor.



Statt Karten.
Heute früh 6.45 Uhr, entſchlief nach langem, ſchwerem Leiden

mein lieber Mann, unſer herzensguter Vater, Bruder, Schwager,
Schwiegervater, Großvater und Onkel

Chriſtian Ohms
im 68. Lebensjahre

Jm Namen der Hinterbliebenen

Anna Ohms geb. Brunner.
Halberſtadt, den 27. Januar 1931.
Lichtwerſtraße 21.

Die Beerdigung findet am Freitag nachmittag
der Friedhofskapelle aus, ſtatt.

2.45 Uhr, von

Ueber dieses Thema spricht am

Freitfag, dem 50. Jan
um 20 Uhr im Saale des Slystum
Netchstags Aber dneter Fenosse

Zender
t efner groben öffentl.

Volks Vers am
De Frefe Aussprache
Zur Deckung der Unkosten werden 25
Sinteitt erhoben Kassenöttnaung Chr

Sozialdemokratische Partei Deutschlands

Grtsgruppe Halberstadt Der Vorstoncdk.

Ton U Sprech

LichrscHau
Spiegelstrabe 7-8

Ab morgen Donnerstag
Wieder ein ganz großer unbestrittener Sieg

Möbel Gelegenheit
Eßzimmer, Schlafz., Herrenz.,

Filen Theater

Fremdenz., Whhnz., Teeſalon
u. Küche, modern, ſo gut wie

L

neu, ſofort billig zu verk.
Fernruf 1858 Auch einzeln. Das Haus iſt

verkäuflich. Off. erb. unter
S. 2228 Carl Rummert's

deutscher Tonfilmkunst! Annagfen Expedition
Der gewaltige u. spannende 100 euns Tren Preis-Abbau!n keHochgebirgs-, Kriminal-, Ton und geekn Film!

Der Sohn der weißen Berge
(Das Geheimnis von Zermatt)

Ein Filmerlebnis v. hinreibender Schönheit

S Zöpfe von 2.25 Mk. an.
Sämtlichen Haarerſatz

zu billigſten Preiſen.Haarhaus Herzhach,

Der Herr
Kontrolleur

läßt nicht mit ſich ſpaſſen
keiner flutſcht ihm durch
er packt jeden Preis beim Wickel
und verſetzt ihm einen kräftigen
Schlag.

Wer ſolch einen Schlag erhalten,
der trägt die Naſe nicht mehr hoch,

Unſer

der iſt geknickt
und bis zur Hälfte herunter

gegangen
Der Herr Kontrolleur

ſchmeißt

die Ware heraus
zu wirklichen Se ttwreiſen

INVENTVR-

AUSVERKAUF
beginnt am

29. Januar bis
12. Rehruar

Die Presse schreibt wörttien: Düſterngraben 1, Nähe Dom
Neue Berliner 12- Uhr Blatt Man muß ansich halten, um nicht zu vrüſien vor Freude,

daß es so etwas gibt in unserer Welt der
Hauserschluchten und des kalten Ratterns der
Motoren. Man wird sich diesen Film ein 2weites
und ein drittes Mal ansehen. Er ist wundervoll.
Tempo Hier versagen alle Superlative-
das Publikum war atemlos vor Begeisterung

und raste zum Schluß.Berliner Volkszeitung: So etwas hat noch
keiner im Bild festgehalten, da gerät auch ein
sonst ganz unsportlicher Mensch in einen Taumel

der Begeisterung

Heute Mittwoch zum letzten Male die ent
ückende Operette Die Lindenwirtin“
mit Hans Heinz Bollmann und Käthe Dorsch.er

Die (ohönſten Schlage
aus 0 bigen Film sind bei

Funk-Theis sin größter Auswahl zu haben.

Reichsbanner
SchwarzKot Gold

Ortsgruppe Halberstadt

Sonntag, den 1. Februar. 19 Uhr
Grober volkstümlicher

Konzert- Abend II

verbunden mit Rezitationen und sportlichen
Darbietungen mm Besten der
Arbeiterwohlfahrt, im Elysium.

Ansprache vom
Generalsekretar Gebhardt, Magdeburg

e die feſſrebe bie zur en

d Sie wicht Kommen Sie leſe wor en

HEINRICH RRoheweg 30 22.

e
ine r an das Beste indeste für gſch aus suchen wre

Glückhspakketer hin

Alle Republikaner sind herzlich willkommen.

1.00, 50 und für Erwerbslose 30 Pf.
Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt.

n Eintritt Behörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Büchdruckerei desn r t J für Handel und Gewerbe Vereine
„Halberſtüdter Tugehlutt

S zu kaufen geſucht
Angeb. mit Beſchreibung und
Preis unter R. 678 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Wogen e
1 Büfett 180 breit

1 Kredenz
1 Küche laſiert
äußerſt preiswert zu verkaufen.

Rich. Friebel e
Harmonieſtraße 27.

Miele und andere

Waſchmaſchinen
Wringmaſchinen

zu günſtigen Bedingungen.
Beſichtigung ohne Kaufzwang

Fr. Prehn Bane
Schöfer MartinSalde

Hautſchäden u. offene
Beine. Razsapotheke.

Soziologiſche und

fragen der weltlichen

Schule

Nach Vorträgen von Pro
Max Adler und Dr. Kurt

Löwenſtein.

Preis nur 30 Pfg.
Buchhandlung

Halsesſtadter
Tagevlatt

ſchulpolltiſcheGrund

Heiſte ſten ißs nellen Singer
wieder ein unerreichtes Groß- Programm Von

schallender Heiterkeit

Sprech Gesangs- u. Ton-Filme
bie zärtlichen Verwanäten

e
Ein Tenfilmschwank. der das Publikum nicht
Jus dem lachen herauskommen laßt, mit
Charlotte Ander Ralph Roberts Adele Sandrock

an dem Ogecu
Ein Vta- Kultur und an

Stumm-Filme
I.

So Mider weltberühmte Cowboy-Darsteller in

o An Zikäö
Garwisekt-Partenhlrohed und die Zugspitze

Ein Naturfilm von Märchenhafter Schönheit.

III.
Deulig Welt AWochensehamu

Jugendliche haben Zutritt und zahlen täglich zur
ersten Vorstellung 80 Pfg. 60 Pfg. T. Mk

chloß-Lichtspiete
Beginn Wochentags ab s Ohr,

Sonntags ab 4 Uhr.
Täglich letzte Vorstellung ab e Uhr.

Sonntag letzter Spieltag. Montag neues Programm

Kurtheater
Sonnabend abends s Uhr

„Drel alte Sehachteln“
Operette von Walter Kollo.

GASTSPIEI, des herzogl. Schausptelhauses
Ballenstedt. Volkstümliche Preise

0160 0.75 1.00 1.50 2.00 Mk.
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WERMNMIGEROPE
Wer iſt das Stieſkind des Verkehrs

Ein Zwiegeſpräch.

Radfahrer „Wir waren zuerſt auf der Landſtraße!
habt euch nach uns zu richten!“

Automobiliſt: „Wir bezahlen die Straßen, auf denen wir
fahren, und wir werden am ſchärfſten kontrolliert!“

Radfahrer Der amtliche Preſſedienſt hat mitgeteilt, daß im
Jahre 1929 im ganzen 226 000 Radfahrer, dagegen nur 217 000
Kraftfahrer wegen Uebertretung polizeilicher Vorſchriften beſtraft
worden ſind. Alſo ein Zeichen, wie die armen und wehrloſen Rad
fahrer daran glauben müſſen, weil ſie viel leichter greifbar ſind als
die Kraftfahrer.“

Automobiliſt: „Der Kraftfahrer muß eine gewaltige Ma-
ſchine mit all ihren Zündungen, Hebeln, Ventilen, Schaltungen und
dergleichen beherrſchen. Er kann ſolch eine bewegte Maſſe voll ele
mentarer Gewalt nicht völlig unabhängig meiſtern. Der Radfahrer hat
ſich ſelbſt und ſein Fahrrad jederzeit feſt in der Gewalt, kann im
Bruchteil einer Sekunde ausweichen, Biegungen machen, ſtehen blei
ben, zur Seite ſpringen. Trotzdem aber behindert er den von ſeiner
Maſchine abhängigen Kraftfahrer auf der Landſtraße oft wiſſentlich
und mit reiner Freude an der Störung.“

Radfahrer: „Zugegeben, ſo etwas gibt es manchmal. Aber
meinen Sie wirklich, es gäbe mehr rückſichtsloſe Radfahrer oder mehr
rückſichtsloſe Kraftwagenlenker? Der Automobiliſt hat ſtets das Ge
fühl der überlegenen Maſſe und Kraft ſowie der höheren Geſchwin
digkeit für ſich. Er wird ſtets den Radfahrer als etwas Minder
wertiges, allenfalls als ein notwendiges Uebel empfinden. Wieviel
Radfahrer ſind ſchon verunglückt, weil Automobiliſten in der Dunkel
heit ihre Scheinwerfer nicht abblendeten!“

Automobiliſt: „Und wieviel Automobiliſten ſind ſchon ſchwer
oder gar ködlich verunglückt, weil Radfahrer abends oder nachts kein
Licht brannten?“
Ein Drikter (dazutretend): „Jhr werdet Euch nie einigen und

nie befreunden! Sorgt beide mit vereinten Kräften dafür, daß auf
allen Großſtadtſtraßen und auf allen Landſtraße beſondere
Radfahrwege angelegt werden. Dann hat jeder ſein eigenes
Reich, und keiner bann den Anderen hindern oder ſtören!“

Jhr

Ein Uebelſtand. Wer gezwungen iſt, an dunklen Abenden
nach den Bauvereinshäuſern gehen zu müſſen, kann ſehr leicht mit
der Schutzwand an der Bedürfnisaänſtalt am Neuſtädtertor in recht
unangenehme Berührung kommen. Bei dieſer ſtarken Finſternis
wäre es ſehr notwendig, dort eine elektriſche Lampe anzubringen

Leikfaden für Erwerbsloſenfürſorge. Auf die verſchiedenen
Anfragen zu dem neuen Führer durch die Erwerbsloſenfürſorge iſt
mitzuteilen, daß im Laufe des Monats Februar die Neuauflage des
Leitfadens erſcheint und dann in der Volksbüuchhandlung zu be
ziehen iſt.

ezikationen von Rudolf Harkig. Die reiche Vortragsfolge
rgen, Donnerstag, im Feſtſaal der Knabenmittelſchule

ſtattfindenden Rezitationsabend iſt in den bekannten Vorverkaufs
ſtellen: Buchhandlung Schulze, Zigarrengeſchäft Ramme und Pa
pierhandlung Schaffhäuſer zum Preiſe von 0,10 Mark zu haben.
Bemerkt ſei nochmals, daß der Eintritt für Mitglieder des Theater
bundes und des Vereins für Kunſt und Wiſſenſchaft, ſowie für Pen
ſionate nur 0,50 Mark beträgt, für Nichtmitglieder 1 Mark. Für
Schüler iſt der Eintrittspreis auf 0,30 Mark angeſetzt; desgleichen
erhalten Klein- und Sozialrentner Karten zu 0,30 Mark.

Volkskümlicher Oyerelkkenabend Drei alte Schachteln“. Am
Sonnabend 20 Uhr findet ein Operettengaſtſpiel des Schauſpiel
hauſes Ballenſtedt ſtatt welches die beliebte Operette Walter Kollos:
„Drei alte Schaächteln“ in einem Vorſpiel und 3 Akten bringt. Die
Darbietung der Ballenſtedter Künſtler fanden bei ihren Gaſtſpiel
preiſen dank der guten Einſtudierungen durch Direktor Hans Cha
vill und Kapellmeiſter Walter Hartmann bei Preſſe und Publikum
viel Anerkennung, ſo daß wir den Beſuch dieſer Aufführung nur

empfehlen können, zumal die Eintrittspreiſe niedrig gehalten ſind,
um weiteſten Kreiſen den Theaterbeſuch zu ermöglichen. Näheres
ſiehe Anzeige und Plakat.

Schloß Lichſſpiele. Einer der humorvollſten Tonfilme der
neuſten Produktion wird in den Schloß-Lichtſpielen ab heute Mitt
woch bis einſchließlich Sonntag gezeigt. Der TonfilmSchwank
„Die zärtlichen Verwandten wird von einem großen Stab pro
minenteſter Tonfilm- Darſteller geſpielt, ſo z. B. Charlotte Ander,
Wilhelm Bendow, Felix Breſſart, Paul Henckels, Camilla von
Holley, Kurt Lilien, Lotte Lorring, Harry Neſtor, Harald Paulſen,
Ralph A. Roberts, Adele Sandrock, Hans H. Schaufuß, Emmy
Wyda, Guſtav Stark-Gſtettenbaur, die zum guten Gelingen bei
tragen. Die Tonwiedergabe iſt hervorragend und Ton und Bild
und die Fülle der glänzenden Einfälle, die hinreißende Lebendigkeit
der Szenen finden großen Beifall. Auch die vielen Tom Mix
Freunde kommen zu ihrem Recht in dem „Cowboy und Zirkuskind“,
ein ſpannender Wildweſt-Schlager. Das Beiprogramm iſt ſehr
reichhaltig und lehrreich Der Ufa-Tonfilm „Zwerge aus dem
Ozean“ iſt ein wunderbarer Tierfilm. „Garmiſch Partenkirchen und
die Zugſpitze“ gibt die märchenhafte Schönheit der Alpennatur
wieder. Die „Deulig-Woche“ beſchließt dieſen reichhaltigen und
ſchönen Spielplan, der nur noch bis Sonntag läuft. Jugendliche
haben Zutritt. Siehe Jnſerat.

BBSSGGotttSLSCCSGSGÖ.tWo bleibt der zweite Mann
Capitol. Der außergewöhnliche Zuſpruch, den Harry Piels

erſter Tonfilm „Er oder Jch“ gefunden hat, veranlaßt die Direktion
der Capitol Lichtſpiele das ſpannende und feſſelnde Filmwerk noch
bis Donnerstag zu verlängern. Dieſer neue Harry Piel-Film zeigt
alle Vorzüge des tönenden Filmes. Eine Einkreiſung der fliehenden
Yacht mit dem Flugzeug und eine Autoverfolgung werden optiſch
gut erfaßt. Harry Piel hat es auch gut verſtanden, die beiden
Figuren ſeiner Doppelrolle durch kleine Nuancen im Ton vonein
ander zu ſcheiden, er bleibt in ſeinem Spiel immer dezent und zu
rückhaltend. Zu ſeiner ſympatiſchen Erſcheinung kommt jetzt noch
ſein angenehmes Organ, zu der ungezwungenen Haltung eine unge
künſtelte natürliche Sprechweiſe. Das Publikum iſt von dieſem
erſten Harry Piel-Tonfilm entzückt und ſpendet lebhaften Beifall.
Jm Beiprogramm läuft weiterhin die mit viel Beifall aufgenom
mene Micky Maus-Groteske „Micky, der raſende Gaucho Neueſte
Bilder aus aller Welt und ſchöne Landſchaftsaufnahmen vervoll
ſtändigen den Spielplan

Kürzung der Vergütungen für den Antkerricht an Fachſchulen.
Durch Erlaß vom 17. Januar 1931 hat der preußiſche Miniſter für
Landwirtſchaft für den nebenamtlichen Unterricht an den ländlichen
und gärtneriſchen Fortbildungsſchulen ſowie an den landwirkſchaft
lichen und zweckverwandten Fachſchulen eine Kürzung um 6 v. H. der
Vergütungen angeordnet.

Herabſetzung der Fleiſchbeſchaugebühren. Wie wir einer Ant
wort des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters auf ein e An
frage eines preußiſchen Landtagsabgeordneten entnehmen, iſt ent
ſprechend der Kürzung der Beamten und Angeſtelltenbezüge eine
etwa 6prozentige Senküung der Normalunkerſuchungsgebühren im
Sinne des 8 65 der Preußiſchen Ausführungsbeſtimmungen zum
Fleiſchbeſchaugeſetz durch Erlaß vom 6. Januar d. Js. mit Wirkung
bom 1. Februar angeordnet worden.

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg, 26. Januar. Zwei Jahre kommiſſariſche

Verwaltung. Wie erinnerlich, hatten die ſozialdemokratiſchen
Gemeindevertreter vor zwei Jahren nachdem Krach in der Gemeinde
verwaltung vorgeſchlagen, daß der hieſige Lehrer Lippelt den Poſten
des kommiſſariſchen Gemeindevorſtehers übernehmen ſolle. Auch die
vorgeſetzte Behörde war mit dem Genannten einverſtanden. Die
Rechte in Verbindung mit dem Gewerbeverein bekämpfte dann den
komm. Vorſteher in manchmal nicht gerade ſchöner Art, ſodaß er
ſeinen Poſten freiwillig verließ Es mußte nach Meinung der
Herren von rechts eben durchaus eine ortsfremde Perſon ſein, da

mit ſie reſtlos alles aufdecken würde. Ja was iſt denn nun aufge
deckt worden? Was wir wiſſen, iſt doch mit Hilfe der ſozialdemo
kratiſchen Gemeindevertreter ſchon zu Lippels Zeiten aufgedeckt. Der
Koſtenpunkt der Verwaltung ſpielte ja damals keine Rolle bei den
Herren von rechts, was der Ausſpruch bewies: „Jſt ſoviel verloren
gegangen, kann es das auch noch mehr koſten“. Bei unſern Vertre
tern iſt das aber der ausſchlaggebende Punkt geweſen. Der komm
Gemeindevorſteher Pfennig hat der Gemeinde in rund 8 Monaten
5600 Mark gekoſtet, während Theofel der Gemeinde im Monat nur
300 Mark koſtet, da er noch 400 Mark Penſion bezieht. Das macht
für beide Vorſteher bis ſetzt rund 10 000 Mark aus Für Lippelt
hätte damals vielleicht ein Junglehrer angeſtellt werden müſſen, was
jedenfalls noch beſſer war als Doppelverdiener zu ſchaffen. Der
ſelbe hätte der Gemeinde bis jetzt rund 5000 Mark erſparen können.
Die Negerſteuer hätte Ilſenburg alſo erſpart werden können, da ſie
noch nicht die Hälfte dieſer Summe einbringen wird. Man hätte
ſonſt die Realſteuern nicht um 115 Prozent erhöhen brauchen. Wie
lange ſoll der Zuſtand der kommiſſariſchen Verwaltung denn nun
noch dauern? Jedes Kind kennt heute die große Not der Gemein
den. Von der Regierung werden bei uns die Realſteuern zwangs
weiſe um 115 Prozent rückwirkend vom 1. April 1930 erhöht und
auf der anderen Seite zahlt man dem früheren Gemeindevorſteher
Schmidt die Hälfte ſeines Gehalts alſo 230 Mark ſchon zwei Jahre
lang. Wie lange noch? Gibt es denn behördlicherſeits keinen Weg,
die Sache endlich einmal zu beſchleunigen und zum Abſchluß zu
bringen? Dann noch eine andere Sache, die mit den Sparmaß-
nahmen der Gemeinde im engen Zuſammenhang ſteht: Anläßlich
der Veranſtaltung der Nazis brannte im Gemeindebüro die ganze
Nacht Licht und auch das Ueberfallkommando von Magdeburg
würde für Jlſenburg bereit gehalten, obwohl von dem Verbindungs
ausſchuß ausdrücklich erklärt worden war, daß von dieſer Seite
nichts gegen die Nazis unternommen werden ſollte. Auf weſſen
Veranlaſſung ſind die Maßnahmen getroffen und wer bezahlt die
Koſten

Aus Halberſtadt.
Einbruchsverfuch. In der letzten Nacht gegen 4 Uhr wurde ein

Einbruchsverſuch in ein Lebensmittelgeſchäft in der Lieberkühnſtraße
unternommen. Die beiden Diebe hatten bereits die Tür mit einem
Dietrich geöffnet, wurden aber von einem nach Hauſe kommenden
Hausbewohner geſtört und ergriffen die Flucht.

Wer hat einen Brillankring gefunden? Vor einigen Tagen ver
lor im Kaffee „Kaiſerhaus“ eine Frau einen wertvollen Fingerring.
Es handelt ſich um einen Brillantring mit Platinfaſſung. Wahr
ſcheinlich iſt der Ring beim Ausziehen des Mantels mit vom Finger
geſtreift Zweckdienliche Nachrichten erbittet die Kriminalpoligei.

Auf der Anklagebank. Es wurde gegen einen Mann aus Ber
lin, der ſich in Gröningen an einem 10jährigen Mädchen vergangen
haben ſoll, verhandelt. Da die Ausſage des Mädchens nicht aus
reichte, mußte auf Freiſpruch erkannt werden. Ein Apotheker hatte
de enbarungseid leiſten müſſen und hat dabei ein unvollſtändiges
Ve ensverzeichnis eingereicht, ſo daß er ſich nun wegen fahr-
läſſigen Falſcheids verantworten mußte. Das Gericht erkannte auf
3 Monate Gefängnis mit 3jähriger Bewährungsfriſt. Wir hatten
ſchon einmal berichtet, daß der Kommuniſt Schüne mann aus
Oſterwieck wegen übler Beleidigungen des Genoſſen Ulrich zu ver
antworten hatte. Schünemann hatte aber in der Verhandlung einen
völligen Rückzug angetreten und die Beleidigungen zurückgenommen,
da er ſich von ihrer völligen Haltloſigkeit überzeugt hatte. Daher
hatte Gen. Ullrich den Strafantrag zurückgenommen denn Schüne
mann war ja nur ein Opfer der Tribüne-Schmierfinken. Es war
nun aber noch erforderlich, daß auch der Magiſtrat ſeinen Straf
anktrag zurücknahm. Da das inzwiſchen geſchehen war, konnte das
Verfahren jetzt eingeſtellt werden. Ein Angeklagter war Vertreter
für eine Muſikalienhandlung und hatte einen Grammophonapparat
zu Vorführungszwecken erhalten. Dieſen Apparat ſoll er unterſchla
gen haben. Das ließ ſich jedoch nicht nachweiſen, ſo daß er in dieſem
Fall freigeſprochen werden mußte. Außerdem hatte er ſich durch
einen gefälſchten Beſtellzettel ein Grammophon mit Platten erſchwin
delt und weiterverkauft. Wegen der Vorſtrafen des Angeklagten be
antragte der Staatsanwalt 1 Jahr 2 Monate Zuchthaus. Das Gericht
erkannte auf 4 Jahr 6 Monate Gefängnis

Die Passion
Roman von Clara Vieh g
21. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Sie waren nun beim Kaffee, die Herren rauchten mächtig. Herr

Tändeler machte einen berühmten Virtuoſen nach, er ſpielte Kla
vier auf der Kommode, warf die Mähne, hieb auf die Taſten wie
mit Pranken, und Hans Blechhammer ſpielte dazu ein Violinkon
zert auf dem hölzernen Stiefelknecht.

Die Tante Ella lachte ſehr, Eva konnte das gar nicht mehr mit
anhören. Jhre Nerven waren zum Reißen geſpannt Ein ſelt
fames Geflimmer hatte ſie vor den Augen, ſie konnte beſonders
mit dem rechten Auge kaum etwas ſehen. Das kam, ſie war ſo auf
geregt, entſetzlich aufgeregt, ſie fühlte es ſelber. Das Stück Kuchen,
das ſie ſich genommen hatte, konnte ſie nicht eſſen, ſchon der erſte
Biſſen wurde ihr zu einem Rieſenkloß im Halſe.

Ob ſie denn noch nicht gingen? Es war doch ſchon abends
ſpät. Die Zeit wurde Eva unendlich lang. ſie quälte ſich nur noch
ſo hin. Gott ſei Dank, nun brachen ſie auf!

„Endlich,“ ſagte Hans Blechhammer und ſtreckte beide Arme
nach ſeiner Frau aus. Olga wies mit dem Blick nach Eva hin, ſie
fühlte ſich geniert. Aber Eva ſah nicht, ſie hockte auf einem Stuhl,
ſchaute ſtarr in einen Winkel und ſuchte zu erkennen, was da
eigentlich war. Nichts, gar nichts; eine grauſame Leere Jn ihren
Schläfen ſtach es, und dann war ihr Kopf auf einmal auch leer,
hr ganzer Körper leer, und ihr Herz war noch da und pochte in
raſenden Schlägen. Aber jetzt war das auch nicht mehr da, es flog
fort. Sie ſtieß einen angſtvoll zitternden Seufzer aus.

„Eva, was iſt dir? Um Gottes willen, wie ſiehſt du aus
Schon war Olga bei ihr, hatte die Arme des Mannes von ſich ge
ſtreift, preßte den bleichen Kopf des Mädchens an ſich.

Der Ehemann ſtieß ein ärgerliches: „Schon wieder die alten
Zicken“ aus, aber dann bekam er es doch auch mit der Angſt Wie
eine Sterbende ſah Eva aus, ihr Blick abweſend, erloſchen Nach
einem heftigen Zucken, das den ganzen Körper in Mitleidenſchaft
zog, lag ſie nun am Boden, ſtarr und ſteif, rührte kein Glied mehr
Wenn man ihr den Arm hob, blieb er ſo, wie man ihn gehoben

ren Körper entkleiden.
„Wärmflaſche! Heiße Tücher! Mach kochendes Waſſer, ſchnell!“
Und er rannte nach der Küche, ſteckte den Gaskocher an, han-

tierte klappernd mit Keſſeln und Töpfen. Die Hände flogen ihm
So ein Hochzeitsabend, verflucht nochmal, ſo ein Hochzeitsabend
Er war erſchrocken, er war wütend; wütend auf Eva, wütend auf
Olga, am wütendſten aber auf ſich. Wer hieß ihn auch eine Fra
heiraten, die ſo ein krankes Mädchen hatte, denn daß mit der Eva
etwas nicht ſtimmte, das war ja ganz klar. Hätte er doch nur
auf ſeinen Freund Tändeler gehört! Der war älter und erfahrener
Der hatte geſagt: „Sie iſt ja recht nett, und ne Wirtſchaft hat ſi
auch, aber davon kannſt du auch ſo gut haben. Du brauchſt nich
gleich zu heiraten!“ Er hatte ſich ſolches Gerede verbeten: war
der ſich wohl dachte, anders war Olga doch nicht zu haben. Un
ſie war gut und tüchtig und wenn ſie auch älter war, man wurd
ja auch älter mit jedem Tag, und der Eva würde er ſchon den Plat
anweiſen, auf den ſie gehörte. Aber nun war auf einmal die Ev
wieder die, um die ſich alles drehte, und er konnte hier draußen ir
der Küche ſtehen und die Bedienung machen.

Es war ein ärgerlicher Hochzeitsabend, noch ärgerlicher die
Hochzeitsnacht. Jmmer wieder ſtreckte der junge Ehemann, der ſich
niedergelegt hatte, den Kopf durch den leiſe geöffneten Spalt der
Schlafkammertür: „Kommſt du nun bald? So komm doch end
lich!“ver Olga kam nicht. Sie blieb drinnen im Zimmer. Da ſaß

ſie am Bett ihres Kindes und hielt ſeine Hand. Die ſpaniſche Wand
war beiſeite geſchober, Platz mußte ſein, Raum, Luft für Eva.
Die hatte die ſtarren Augen, über die ihr die Mutter ſchützend die
Hand gelegt, noch nicht bewegt; nun fühlte Olga, wie die langbe
wimperten Lider ſich wie die Flügel eines Schmetterlings hoben
ünd ſenkten. Und nün öffneten ſich auch die bleichen, im Krampf-
anfall feſt zuſammengepreßten Lippen

„Mütter?“ flüſterten ſie fragend.
„Jch bin hier. Ich bleibe bei dir!“
Eva hatte ſchwach gelächelt, jetzt ſchlief ſie. Aber Olga ſaß

wachend. Was war mit Eva? Was waren das alles für ſeltſame
Zuſtänd Warum fehlte ihr bald dies, bald das Die Augen
der Fr en weit aufgeriſſen, angſtvoll fragend in die Däm

D m n e SSEGse»eeehatte, unbeweglich in der gleichen Haltung. Was war das?! Er f merbeleuchtung des Zimmers. Und dann ſahen ſie weiter und wei
half Eva auf ihr Bett tragen; mit Mühe nur konnte Olga den ſtar- ter. Sie durchbohrten Zimmer und Hauswände, Wochen, Monate

Jahre ſahen ſie zurück; alte Zeiten, Vergeſſenes rollten ſie auf,
ebendig werdend, vor ihr. Sie ſah ſich wieder im Sprechzimmer
des jungen Arztes, in der Augenklinik der Charitee, das Kind an
ihrer Hand. Ach, Evas Augen! Und der Arzt fragte „War der
Vater geſund?“ Und vorher beim langen Wärten im Wartezim
ner hatte eine Frau mit ihr geſprochen; Ein Geſundheitsatteſt
nüßte jeder Mann beibringen, der ein Mädchen heiraten will. Ein
Zeſundheitsatteſt denn hernach ſonſt die Kinder?!“ Sie hatte
as damals gar nicht ſo richtig verſtanden. Und der Ohrenarzt
atte ſie auch gefragt. Olga ſeufzte tief und zittrig auf, jetzt erin

rte ſie ſich plötzlich ganz genau „War der Vater geſund? Sind
Sie ſelber geſund?“ Ja, ja, ſie ſelber war ganz geſund, aber

„Paralyſe“ ſagte da plötzlich eine Stimme. Woher kam
ie? Es war niemand im Zimmer, und doch wurde dieſe Stimme
tut. Wie eine Jrre fuhr die Ueberwachte auf, ſie ſah entſetzt um
ich: wer hatte das geſprochen? Eine alte, durch den Kummer ver
virrte, unglückliche Frau, eine Mutter, die den unglücklichen Sohn
icht beſuchen durfte, den Sohn in der Anſtalt

Olga ſprang auf, ſie konnte nicht ſtill ſitzenbleiben mehr, ſie
ing die Hände empor, und dann riß ſie ſie wieder auseinander und

ſtreckte ſie abwehrend vor ſich. ſie wollte nichts mehr ſehen.
Auch Lenchen nicht ſehen, die ſich plötzlich herandrängte, das Fräu
lein Helene mit dem gemalten Geſicht und dem rofa Bett mit
Spitzenvorhang und atlasner Steppdecke. Nicht die Spuren der
Tritte, der Männertritte ſehen auf einer vielbelaufenen Treppe

Olga ſaß ihre ganze Hochzeitsnacht wach am Bett ihre Kindes
und weinte.

Der junge Ehemann hatte es aufgegeben, den Kopf durch den
Türſpalt zu ſtecken, ungeduldig zu fragen: „Kommſt du?“ Jetzt
ſchlief er.

Stunde um Stunde, Gedanke um Gedanke Träne um Träne
Olga dachte jetzt nicht an den Mann, deſſen Frau ſie heute werden
ſollte, er war ihr augenblicklich fern. Sie dachte auch nicht mehr
weiter an Manfred Berndorff. Sie dachte jetzt nur an dies Kind
hier, an ihre arme kleine Eva, um die ſie ſchon viel gelitten hatte,
im die ſie noch leiden würde Die allein liebte ſie, zu der gehörte
ſie, und die gehörte zu ihr? Nichts würde ſie von ihrer Eva tren
ten nur der Tod.

(Fortſetzung folgt.)



Von der Guktemplerloge „Harzfrieden“ (J.O. G. T) wird uns ge
ſchrieben. Wir Guttempler werden oft gefragt, was wir in unſeren
geſchloſſenen Sitzungen treiben; es haben Außenſtehende darüber oft
die ſonderbarſten Meinungen Die Sitzungen ſind geſchloſſen, weil

wir einen Familienkreis bilden, d. h. wir ſind eine brüderliche Ge
meinſchaft, in welcher jeder nach ſeiner Veranlagung, ohne Befangen
heit, ſich betätigen ſoll. Die Enthaltfamkeit von allen berauſchenden
Getränken wird von jedem Mitgliede unbedingt verlangt und die Al-
koholfrage ſteht im Mittelpunkte unſerer Arbeit aber damit iſt nicht
geſagt, daß in unſeren Sitzungen nur davon geſprochen wird. Zum
Beiſpiel hörten wir in unſerer letzten Sitzung einen Bericht unſeres
Bruder Hermann Vocke über ſeine Reiſe nach Oberammergau im
verfloſſenen Sommer Die rein perſönlichen Eindrücke, welche er von
der erhabenen Kunſt der Paſſionsſpiele empfangen, wurden uns ſo
übermittelt, daß wir miterleben konnten, was unſerem Ordensbruder
packte. Auch ſein Bericht über perſönliches Zuſammenſein mit Alois
Lang, dem Chriſtusdarſteller, der Maria Magdalena, dem Petrus
und anderen, war für uns von ganz beſonderem Jntereſſe. Die Schil
derungen des Br. Vocke wurden wirkſam unterſtützt durch eine Reihe
von künſtleriſch ausgeführten Bildern, die er als bleibende Erinne
rung in Oberammergau erworben hatte. Jn der nächſten Sitzung
wird ein Ordensbruder ſprechen über die Entſtehung der Familien
namen. Auch guter Humor kommt bei uns zu ſeinem Rechte, denn
wenn auch unſere Ziele ernſt ſind und wir uns ſchweren Kampf zur
Aufgabe geſtellt haben, ſo wollen wir doch frohe Gefelligkeit pflegen.
Wer über den Guttemplerorden mehr wiſſen will, wende ſich an
Guſtav Fey, Nordweg 29

Sind Trinkgelder im Friſeurgewerbe als Lohnbeſtandteil anzu
ſehen Das Reichsverſicherungsamt hat auf Anfrage einer Friſeur
Zwangsinnung, ob die Trinkgelder der Friſeurgehilfen als Entgelt
anzuſehen und deshalb bei der Kranken und Jnvalidenverſicherung
als Lohnbeſtandteil mit zu berückſichtigen ſeien, nach Mitteilung der
Deutſchen Beamtenbund Korreſpondeng folgenden Beſcheid erteilt.
Das Reichsverſicherungsamt hat bisher keine grundſätzliche Ent
ſcheidung darüber getroffen, ob die Trinkgelder der Arbeitnehmer im
Friſeurgewerbe durchweg als Entgelt zu betrachten ſind. Nach der
bisherigen Rechtſprechung können Trinkgelder, die die Kunden des
Arbeitgebers dem Arbeitnehmer gewähren, nur ausnahmsweiſe als
Entgelt im Sinne des S 160 der RVO. angeſehen werden, nämlich

wenn die Trinkgelder erwieſenermaßen zumindeſten gewohnheits
mäßig gewährt werden, 2. wenn ſie ganz oder teilweiſe an die Stelle
des Gehalts oder Lohnes treten. Ob die erſte Vorausſetzung im Fri
ſeurgewerbe gegeben iſt, hängt von den jeweiligen örtlichen Verhält
niſſen ab. Die zweite Vorausſetzung liegt dann vor, wenn bei der
Bemeſſung des Lohnes mindeſtens ſtillſchweigend auf den zu erwar
kenden Eingang der Trinkgelder Rückſicht genommen worden iſt,
der Lorn elſo ger noer bemeſſen worden iſt. als es ne dieſe Er
wartung geſchehen wäre. Ob das anzunehmen iſt kann nur nach den
Umſtänden des Einzelfalles entſchieden werde Soweit Trinkgelder
hiernach dem Entgelt zugerechnet werden müſſen ſind ſie bei der Be
rechnung des nach S 165 Abſ. 2 der RVO. für die Verſicherungspflicht
in der KV. maßgebenden JAV. mit zu berückſichtigen. Jn der Jn
validenverſicherung ſind die Trinkgelder, ſoweit ſie zum Entgelt
gehören bei der Feſtſetzung der Lohnklaſſe, nach der zu zahlen iſt zu

berückſichtigen

Halberſtädter Filmſchau
Kammerlichtſpiele.

Der vorhergehende Film Ich lebe für Dich“ illuſtrierte das
Motto, daß eine ſtarke Lebensfreude und Lebensbejahung bei jeder
Krankheit am beſten eine Heilung herbeiführt. Und dies wurde ſehr
fein dargeſtellt. Ebenſo will der Film „Moral um Mitternacht“ an
ſeinem Geſchehen einem allgemeinen Gedanken Ausdruck gehen. Es
ſtellt die Welt des Strafgefangenen gegenüber dem flatterhaften
Leben der ſogenannten höheren Geſellſchaft. Am Anfang ſieht man,
wie eine Schauſpielertruppe den Gefangenen eine Art Kleinkunſt
bühne vorführt und ſpürt an den Beifallskundgebungen der Gefan
genen und ihrem ganzen Gehabe die unverfälſchte Freude und ſtarke
Anteilnahme dieſer Leute. Die gleichfalls dort auftretende Künſt
lerin (Camilla Horn) iſt von dieſem Erlebnis im Gefängnis ſo ſtark
ergriffen und kann ſpäter an dem leichten Getändel kein Gefallen
mehr finden. Jhr iſt dies Vergnügen nach dem ſchlichten Erlebnis
im Gefängnis verekelt worden. Daran ſchließt ſich in ſpannender
Aufeinanderfolge die nächtliche Liebesſzene des für eine Nacht von
ſeinem Gefängniswärter freigelaſſenen Schauſpielers Guſtav Dießl
mit der ſoeben im Gefängnis aufgetretenen Camilla Horn. Dieſe
letzte Szene iſt reich an dramatiſchen Vorfällen und gibt dem Guſtav
Dießl Gelegenheit ſein ſchauſpieleriſches Können im beſten Licht zu

Die Gefahr, daß über der Sorge um die Not ewerbsloſer Famt
lienväter die Tragik der Erwerbsloſigkeit Juge ndli cher in den
Hintergrund ritt, ſiegt nahe, und es kann nicht oft und nicht ein
eindringlich genug auf die Notwendigkeit hingewieſen werden, ſich
dieſer Jugendlichen anzunehmen und wenigſtens zu einem kleinen
Teil die Gefahren zu mildern, die dieſen jungen Menſchen drohen.
Man bedenke, welche unheilvollen Folgen für einen jungen Men
ſchen daraus entſtehen, daß er, aus der Schule entlaſſen, mit Berufs
hoffnungen und Berufsfreudigkeit erfüllt, nicht den Segen einer ſte
gen Arbeit kennen lernt, daß die Kräfte in ihm nicht wachſen
können, welche die Bewältigung einer Aufgabe, das Streben nach
Aufſtieg erzeugen. Daß in ſolchen Jugendlichen die demoraliſieren
den Folgen der Arbeitsloſigkeit doppelt ſchwer nachwirken, daß in
ihnen der Wille und die Kraft zur Arbeit allmählich ertötet werden
müſſen, iſt nur allzu klar. Umſo dringlicher müſſen daher Maß
nahmen getroffen werden, die jene Folgen wenigſtens in gewiſſen
Grenzen mildern. Freilich iſt die Durchführung ſolcher Maßnahmen
außerordentlich ſchwer. Einmal hinſichtlich der Erfaſſung der
fugendlichen Erwerbsloſen. Es iſt ja bekannt, daß nur
ein Teil von ihnen Erwerbsloſenunterſtützung bezieht oder in der
Fürſorge des Wohlfahrtsamtes ſteht. Nach Schätzungen von Sach
verſtändigen kann angenommen werden, daß etwa ein Zwölftel
aller erwerbsfähigen Jugendlichen augenblicklich von der Arbeits
loſigkeit betroffen wird, und daß alle Kreiſe und Schichten von Ju
gendlichen ſowohl der ausgebildete Lehrling und Fachſchüber wie
der ungelernte Arbeiter dieſes Schickſal teilen. Dieſe Tatſache
muß berückſichtigt werden, wenn Maßnahmen der Forktbildung und
der Fürſorge für dieſe Jugendlichen getroffen werden ſollen. Sie
können nicht einheitlich ſein, ſondern müſſen nach der Art der Aus
bildung abgeſtuft werden.

Eine zweite große Schwierigkeit, die ſich der Schaffüng von
Fürſorgemaßnahmen für jugendliche Erwerbsloſe entgegen
ſtellt, iſt die finanzielle Seite des Problems. Man iſt
nur allzu geneigt, ſolche Maßnahmen abzulehnen, mit dem Hinweis
darauf, daß die Fürſorge für Familienväter dringlicher ſei. Hinzu
kommt, daß die ganze finanzielle Laſt ſolcher Maßnahmen und Ein
richtungen auf den Jugendämtern und freien Verbänden für Ju
gendwohlfahrtspflege liegt, weil nach den geſetzlichen Beſtimmungen

zeigen. Herzlich lachen kann man über das Glück eines Cowboys,
Der fliegende Pfeil“, der beſonders dadurch die Sympathien des
Publikums für ſich hat, als er in ſo drolliger Weiſe die Polypen zum
Beſten hat und ſich ſogar erkühnt, das Gericht an der Naſe herum
zuführen. Dieſe Unverfrorenheit und das ungekünſtelte Weſen macht
auch ſeine größten Dummenjungenſtreiche wieder wett. Dann iſt
och die diesmal beſonders intereſſante Wochenſchau zu erwähnen

Spielplan des Halberſtädter Stadttbeaters
Donnerstag 29. Januar. letzte Aufführung des muſikaliſchen

Luſtſpiels Meine Schweſter und ich zu ermäßigten Preiſen
(0.50——3. 60 RM).

Freitag 30. Januar Das Hollandweibchen“, Operette von Kal-
manSonna en d, 31. Januar, geſchloſſene Vorſtellung, kein Karten
verkauf.

Sonntag, 1. Februar nachmittags 15 (3) Uhr, zu volkstümlichen
Preiſen das Schauſpiel Vorunterſuchung“ von Alsberg und
Heſſe. Abends 19 (7) Uhr. Das Hollandweibchen“.

Spielplan ver Halberſtädter Lichtſpieltreater
2 e eeneieense 2 ins man
Lindenwirtin“ mit Haän v Nöde e der 1. n reter und Tonfilm Der Sohn der
weißen Berge mit Luis Trenker.Kenner Litipiele: Dienstag bis Donnerstag Camilla Horn
und Guſtav Dießl in Moral um Mitternacht“. Ferner Ken May
nard in „Der fliegende Pfeil“.

ee

gibt es, als eine Anzeige im
vHalberſtädter Tagehlatt“

Stadttheater Halberſtadt.
Edwards Childs Carpenter: Vater ſein dagegen ſehr!“

Der engliſche Bühnendichter verwendet für ſeine Komödie den
zweiten Teil des bekannten Zitats von Buſch, weil er demonſtrieren
will, daß es weit ſchwerer ſei, Vater zu ſein, als es zu werden.
Der reiche Sir Baſil Winterton hat als Junggeſelle manches Mäd
chenherz gebrochen und denkt nun faſt am Ende ſeiner Tage daran,
daß er auch Kinder habe, uneheliche natürlich, für die er Rente zahlen
müſſe. Um etwas Abwechslung in ſein Haus hineinzubringen, folgt
er dem Rate ſeines Arztes, ſich um die ihm noch unbekannten Kinder
zu kümmern, wie es einem wahren Vater zukomme. Der reiche
Junggeſelle ſchickt ſeinen Rechtsanwalt auf den Weg zur Suche nach
ſeinen unehelichen Kindern, um ſie alle an einem beſtimmten Tage
in ſeinem Hauſe zu verſammeln Ein Junge und zwei Mädchen, eine
aus Florenz und die andere aus Wien, ſind die Früchte des Trei
bens eines „ariſtokratiſchen Wüſtlings“ Tatſächlich kommen der junge
Komponiſt, die Tochter einer italieniſchen Tänzerin und eine junge
Wiener Stenotypiſtin zu Winterton und verwandeln den launiſchen
Junggeſellen in einen zärtlichen Vater, der leider bald ſeine Kinder
wieder verliert, weil ſie in den Hafen der Ehe einlaufen. Vorher
ſtellt ſich noch heraus daß er gar nicht der Vater des Jungen ſei,
ſondern daß er nur Alimente zahlen mußte, weil ſich die Mutter in
wirtſchaftlichen Bedrängniſſen befunden und ihn deshalb als Vater
angegeben hatte

Sicherlich iſt das ein guter Stoff für eine Komödie Es hat aber
den Anſchein, als wäre bei der deutſchen Bearbeitung die Handlung
etwas vergröbert worden. Hier hätte die Regie die Aufgabe ge
habt, den Komödienſtil wieder herzuſtellen und von der Methode, das
Skück als Poſſe zu ſpielen abzurücken Das hat Harry Lange
w iſch als Regiſſeur nicht getan. obwohl gerade das eine inter
eſſante Arbeit geweſen wäre weil durch eine beſſer nuancierte Gegen

überſtellung der gegenſätzlich gezeichneten Perſonen von der Darſtel
ung ein großer Reiz ausgegangen wäre. Die Engländer, die wir auf
der Bühne ſahen waren keine Engländer; nur eine Perſon kraf wohl
ihre Nationalität richtig. Das war die Oeſterreicherin. Es hätte
gewiß genügt, die Perſonen ſprachlich etwas zu kennzeichnen, um
zu zeigen, daß ſich in der Familie mehrere Nationen getroffen hät
ten. So aber ſpielte man das Stück als deutſches Salonluſtſpiel;
man ſpielte es recht flott. das ſoll anerkannt werden. Fritz Sü
ßenbach machte aus Sir Baſil Winterton einen polternden Eng
länder, dem die ſnobiſtifche Trockenheit und eine gewiſſe Herbheit
fehlte. Ein Engländer mit einer ſo hohen geſellſchaftlichen Stel
lüng müßte wohl etwas anders gekennzeichnet werden; Pierunje
Manieren ünd in engliſchen Häuſern wenig bekannt. In der zwei

älfte der Komödie traf Süßenbach den Sir Baſil beſſer. Wil
en arten als Rechtsanwalt und Auguſt Schwade als Arzt
kamen ſchon eher mit einer paſſenden Charakteriſierung, am mei
ſten aber wohl Denes Bodo in einer Dienerrolle. Den Vogel bei
der geſtrigen Aufführung ſchoß Erika Fiſcher als Tony Kra

Jhr Wieneriſch ſprudelte ungehemmt über ihre Lip

und jungenhaft war B eFehling als Georg Trent. Als Mütter betätigte ſich vriginell Leo
nore Spinti (Bianca); Hede Larſen (Käte Trent) war die andere
Mutter Fritz Aulinger ſpielte jungenfriſch den Flieger Win
ter und Helene Reichardt war eine hübſche Zofe.

Die Bühnenbilder ſtammten von Jakob Lo eckenhoff. Das
große Zimmer war ausgezeichnet altengliſch. Gut war auch die
Löſung, eine dreigeteilte Bühne bei den Szenen, in denen der
Rechtsanwalt die unehelichen Kinder Wintertons beſucht, anzu

wenden. wk.Steinach 70 Jahre alt. Profeſſor Dr. Eugen Stein ach feierte
am 27. Januar ſeinen 70. Geburtstag Jn Hohenem s (Vorarl
berg) als Sohn eines Arztes geboren, ſtudierte er in Genf und
Wien 1890 habilitierte er ſich an der deutſchen Univerſität in Prag,
wo er ſpäter Profeſſor wurde. 1912 berief die Akademie der Wiſ
ſenſchaften in Wien Profeſſor Steinach als Vorſtand der biologſch.
Verſuchsanſtalt, wo er ſeither arbeitet. Steinachs Arbeiten über
die Phyſiologie der Keimdrüſe, ihre Feminierung, ihre Maskulierung
(Umwandlung in das gegenteilige Geſchlecht) und Wiederbelebung,
machten ihn als Entdecker der „Verjüngung“ populär Das von
Steinach dargeſtellte weibliche Sexualhormon als Präparat unter
dem Namen Progynon bekannt hat die Therapie bei Störungen
des weiblichen Organismus weſentlich erleichtert

Koſtbare Funde in Aegypken. Ein Grab, deſſen Schätze die
Funde in dem Grab Tutanchamons noch übertreffen ſollen, iſt, wie
aus Kairo berichtet wird, durch Profeſſor Selim Haſſan in der Nähe
der Sphinx aufgedeckt worden. Das Grab, das aus dem Jahre
5000 v. Ehr. ſtammen ſoll, beſteht aus zwei Räumen die vollkom
men unberührt vorgefunden wurden. Die Mumie in dem erſten
Raum die auf einem prächtigen Sarkophag ruht, iſt mit einer gol
denen Krone mit koſtbaren Juwelen geſchmückt. Der zweite Raum
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Heiter Turnverei

Fir fugendlſche GrerbsIose.
die Arbeitsämter nur dann ſolche Einrichtungen unterſtützen dürfen,
wenn ſie für Unterſtützungsbezieher beſtimmt ſind und eine Berufs
fortbildung in engerem Sinne erfolgt, die Teilnehmer alſo durch
dieſe Maßnahmen leichter in Arbeitsſtellungen vermittelt werden
können. Es iſt außerordentlich bedauerlich, daß durch dieſe Beſtim
mung die Schaffung von Werkkurſen und von Fortbildungseinrich
tungen ſehr erſchwert wird. Dennoch finden ſich hier und dort in ein
zelnen Städten Anſätze, um den erwerbsloſen Jugendlichen neben
körperlicher Ertüchtigung auch eine berufliche und allgemeine Fort
bildung zu ermöglichen. So arbeitet in Frankfurt a. M. der
Verein Kinderſchutz und Jugendhilfe, in Berlin der Helferkveis
„Zugſcharen“ durch geſellige Veranſtaltungen, Einrichtung von Ju
gendelubs im Dienſte dieſer Aufgabe und verſucht ſo, an die Jugend
hichen herangukommen und ihnen zu helfen. Andererſeits ſind in
verſchiedenen Städten Werkheime und Arbeitslager für jugendliche
Erwerbsloſe eingerichtet worden, in denen landwirtſchaftliche Ar
beit und handwerkliche Beſchäftigung mit geiſtiger Schulung einher
gehen. Jn München und Würzburg haben private Frauen
vereine Nähkurſe eingerichtet, in denen die Erträgniſſe ſtädtiſcher
Altkleiderſammlungen durch Jugendliche für die Erwerbsloſen her
gerichtet und umgearbeitet werden. Mit Recht wird von ſachver
ſtändiger Seite darauf hingewieſen, wie notwendig die Schaffung
ſolcher Einrichtungen nicht nur in den großen Städten, ſondern ganz
beſonders auch in den Orten unter 10 000 Einwohnern, und wie
aufnahmefähig gerade die Jugend dieſer Landſtädte iſt

Der preußiſche Handelsminiſter hat vor kurzem in einem Erlaß
beſtimmt. daß für die erwerbsloſen, noch berufsſchulpflichtigen Ju
gendlichen ein zuſätzlicher Berufsſchulunterricht von
12 bis 18 Stunden eingerichtet werden ſoll. Wenn dieſer Unterricht
ſo geſtaltet wird, daß die Jugendlichen mit Freude und freiwil
i g an ihm teilnehmen und wirklich einen Gewinn aus ihm ziehen
ſo bedeutet dieſe Einrichtung eine außerordentliche Bereicherung der
Beſtrebungen zur Förderung der jugendlichen Erwerbsloſen. Aber
es muß immer wieder darauf hingewieſen werden, daß die geſamten
Verbände der Jugendpflege ſich auf dieſem überaus wichtigen Ge
biete noch viel mehr als bisher betätigen müſſen und daß die Ju
e die Anregung hierzu in ſtärkerem Maße als bisher geben
müſſen.

Gewerkschaftliches.
Vereinbarung mik den Reichs und Stigatksangeſtellten. Jn der

Gehaltsſtreitigkeit der Angeſtellten bei der Reichsverwaltung und der
preußiſchen Staatsverwaltung iſt eine Vereinbarung auf der Grund
lage des Schiedsſpruchs des Inhalts zuſtande gekommen, daß di
Gehälte för die Monate Februar und März um 5 Prozent und fur
die Zeit ab 1. April 1931 um 6 Prozent gekürzt werden.

Sport.
ArbeiterRadfahrerVerein. Sämtliche Mitwirkende zum Mas

kenball müſſen am Donnerstag in der letzten Uebungsſtunde ver
treten ſein. Am Freitag, 20 Uhr, wird im Odeum die Garderobe
vergeben. Zirkusvolk und Ruſſenbeſetzung haben mit zu erſcheinen

Arbeiter Schwimmverein „Waſſerfreunde Morgen Donners
tag 20 Uhr, Technikerſizung im Vereinslokal Rubberg. Auch die
Mitglieder des Vergnügungsausſchuſſes müſſen erſcheinen.

Handball. Schwanebeck gegen Gröningen. Im Handballſptel
id am letzten Sonntag auf dem Sportplatz Schwanebeck der Ar

Freiheit Schwancbeck dem AxeiterTurnverein
e

tar

men nahrend Gehn narn eine langfährig einge ſpiele
ſtellen konnte.

Brrr hen-GewerbeStatiſtik. Nach der letzten Volkszählung gibt es in
Deutſchland 62 410619 Einwohner. Davon ſind einſchließlich der
Familienangehörigen 56 748 175 Erwerbstätjge. Sie ichter
werbstättgen Familienangebörigen ſind hier mitgerechnet.) Als
erwerbstätige Perſonen kommen im Ganzen 832009 300 in Frage
Davon ſind 5588 500 Selbſtändige, 5274 282 Angeſtellte und Be
amte, 14 4883 754 Arbeiter und 5 4837 227 mithelfende Familien
angebörige. Ohne Beruf werden mit Angehörigen
5662 144 Perſonen in der Statiſtik regiſtriert.

ugendbewegung
Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend A.

Halberſtadt. Am Mittwoch iſt Volkstanz im aroßen Saal des
Marie Hauptmannſtifts. Am Freitag gehen wir alle zur öffent
lichen Parkeiverſammlung im Elvſium. Nur die Spielſchar trifft
ſich im Heim.

zuſammen

tochwill ab.ä lebendig war ſie in der Darſtellung Erika Fiſcher Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Heute in der Turnhallee e e en en e Erfolg. Liga Wöhr war als S n ne Se Am nern t gfenfer gen
u e mi bei Gen. Franz Müller Woort 1a. Keiner da ehlen.kleine Jtalienerin etwas paſſiv verträumt n kam ſie W alten Am Freitag iſt Baſteln in der 9ugendherberge. Ver

im Auguſt in winterlicher Kleidung aus Jtalien? Frech, reiſt geht den Spararoſchen nicht.
das dritte Mitglied der Bande, Kurt Fiſcher Proletariſcher Volkstanzkreis Halberſtadt. Am Mittwoch von

20 22 Uhr iſt Volkstang im großen Saal des Marie Hauptmann
ſtifts Bringt Freunde und Bekannte mit. Der Unkoſtenbeitrag von
10 Pfa. darf nicht vergeſſen werden.

Freie Gewerkſchaftsingend.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag den 20 him Tagesraum der Jugendherberge. Domplatz 49. Fortſetzung der
Kurſe. Alle müſſen erſcheinen.Buchbindergugend Halberſtadt. Am Donnerstag, 29. Januar,
20 h kreffen wir uns im Heim zum Schachabend.

d. A. Jugend Halberſtadt, Heute, Mittwoch. im Heim Zeitungs
abend. Artikel nimmt die Redaktion noch entgegen.

Kerithsbanner

Halberſtadt. Jungbanner und Shützſvortabteiun g. Heute abend pünktlich 20 Uhr hat alles in der Turnhalle
zu erſcheinen. Sportkleidung hat ein u n en e t

Thale. Wie allgemein bekannt ſein dürfte. findet e Mittwoch, den 25. Januar, abends 7 Uhr im Kurhaus (Kam. Selſch)
ein Uebungsabend ſtatt. Die Orksgruppe tritt um 65 Uhr beim
Kam, H. Schinkel an. Dem Feſtausſchuß zur Rachricht. daß heute
Abend in Kurhaus eine Beſprechung ſtattfindet. zu der alle Be
keiligten hierdurch eingeladen ſind.

Halberſtadt. Kameraden denkt an eure notleidenden Arbeits
brüder und beſucht deshalb zahlreich unſer am Sonntag den 1. Fe
bruar 1930 Uhr im Elyſium ſtattfindendes Wohltätigkeitskonzert.

öbglheioſt. re deinſcſſunds

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

iſt erfüllt mit kunſtvoll gearbeiteten Gegenſtänden in Gold und
Alabaſter, wie man ſie nur ſelten angetroffen hat. Das Gold ſoll
das eines Hohenprieſters ſein

Jungſogialiſten Halberſtadt. Donnerstag, 20 Ubhr, Beſprechung
der Reype beim Genoſſen Da

„Schwaez Rot Soid
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An die Ortsvereinsvorſtände und
Funktionäre!

Anfang Februar kritt der Reichstag wieder zuſammen. Es wird
ſich dann zeigen, ob die Nationalſozialiſten und die Kommuniſten
weiter ſpektakeln wollen. Die Aufgabe der Sozialdemokratie wird in
der gegenwärtigen Zeit nach wie vor ſein müſſen, das Parlament
einigermaßen arbeilsfähig zu machen.

Außerhalb des Parlamenis muß unſere Aufklärungsarbeit fork
geſetzt werden. Unſere Partkeigenoſſen in Stadt und Land ſollten da
ran denken, daß wir uns

ſtändig im Wahlkampf

befinden. Jeden Tag kann die Auflöſung dieſes Reichstages erfolgen.
Wir müſſen alſo unſere volle organiſaloriſche Stärke und alle Kräfte
zur Arbeit einſehen

Taufende von Verſammlungen ſind nach der Wahl im Bezirk
Magdeburg Anhalt von der Sozialdemokratiſchen Partei veran
ftaltel worden. Dieſe Verſammlungsarbeit wird ihre S rtſetzung fin
den. Anſere ſchriftliche Propaganda darf ebenfalls nicht nachlaſſen
Deshalb iſt auch wieder

am kommenden Sonntag allgemeine Flugblaktverbreitung.
Wir erſuchen unſere katkräftigen Funktionäre in Stadt und Land

an dieſer Arbeit mitzuwirken und die Verbreitung des Materials
recht ſorgfältig vorzunehmen. Keine Wohnung darf ohne Flugblatt
bleiben. Jm übrigen

Wo bleibt der zweite Mann?
Der Bezirksvorſtand.

Aus Oſterwieck.
owſ. Generalverſammlung der Parkei. Am Sonntag nachmittag

fand im Ratsgarten die Jahresverſammlung der Partei ſtatt. Einen
ünmnfaſſenden Geſchäfts und Tätigkeitsbericht gab der Vorſ. Gen. Ull-
rich. Er ſtellte vor allem feſt, daß die Partei am Orte und im Kreiſe
Fortſchritte zu verzeichnen hat. Die Verſammlungs und Werbetätig
keit war im Berichtsjahr rege Den Kaſſenbericht gab der Gen. Bahr
Auf Antrag der Reviſoren wurde Entlaſtung erteilt. Den Tätig
keitsbericht der Stadtverordnetenfraktion erſtattete Gen. Scholz. Die
dieſem Bericht ſich anſchließende Ausſprache ergab, daß die Fraktion
itnmer nur zum Beſten der Mitbürger entſchieden hat. Der geſamte
Vorſtand wird einſtimmig wiedergewählt: 1. Vorſ. Paul Ullrich, 2
Vorſ. Paul Hilla, 1. Schriftführer Art. Sperling, 2. Schriftf. W.
Fricke, Kaſſter. K. Bahr, Beiſitzer die Genoſſen Löwe, Bonin, Janeck,
Hundertmark, Scholz, Görs, Wieker, Klaue, Thieme, Kregel und die
Genoſſinnen Ullrich und Strübig. Die Genoſſen Kregel und Willno
werden als Delegierte für die Unterbezirkskonfereng deſtimmt.

Aus Oſchersleben.
o Arbeiter Wohlfahrt. Morgen, Donnerstag, 20 Uhr, im Stadt

purk Jahres Hauptverſammlung. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt
erforderlich. Vorher um 7 Uhr im gleichen Lokal Vorſtandsſitzung.

o. Die Angſt vor der Wahrheit! Tagtäglich ſchüttet die kom
müniſtiſche Hetzpreſſe ganze Kübel voll Unrat über die Sogialdemo
kratie aus. Wie die Wahrheitsliebe der Kommuniſten in Wirklich
keit ausſieht, hat ein eigentümlicher Fall am hieſigen Arbeitsamt
bewieſen. Die Kommuniſten hatten in der vergangenen Woche eine
Arbeitsloſenverſammlung abgehalten, in welcher auch der Sohn un
ſeres Genoſſen Redlich geſprochen und dann von den kommuniſti

g. befunden wurde ihre Geſchicke auf

Zeitungsbericht über dieſe Ve gezeigt wes
dieſer Redlich iſt. Der Zeitungsbericht wurde von un

ſeren Funktionären am Arbeitsamt verteilt Nachdem ein großer
Deil der Berichte ſchon ausgegeben war, trat Redlich an einen unſe
rer Genoſſen heran, verlangte die Einſtellung der Verteilung und
Auskunft in weſſen Auftrage die Verteilung erfölge. Als ihm eine
ungenügende Antwort erteilt wurde ſtürzte ſich eine größere An
zahl ſeiner kommuniſtiſchen Freunde welche ſich vorher ſchon ver
ſammelt hatte, über unſere Genoſſen her, entriſſen ihnen die Berichte
und vernichteten dieſe Wenn wir das wären, als was uns unſere
kommuniſtiſchen Freunde immer hinſtellen, oder aber wenn wir ſo
niederträchtig wie ſie wären, wäre ein weiterer Prozeß die Folge
dieſer unüberlegten Handlung. Wir haben aber keinerlei Intereſſe
daran, eine Reihe von verführkten Mitläufern dem Kadi auszulie
fern, denn die wirklichen Schuldigen drücken ſich doch wieder recht
zeitig. Aber die Moral der Geſchichte liegt etwas anders Bisher
könnte man den Kommuniſten am Orte noch immer zurechnen, daß
ſie über die Perſon des Redlich nicht im Bilde waren Daß ſie ihn
auch nach unſeren Veröffentlichungen noch in Schutz nehmen, be
weiſt, daß ihnen alle Perſonen recht ſind, wenn ſie nur feſte auf die
Sozialdemokraten ſchimpfen. Solche Sorte von Menſchen gönnen
wir ihnen von ganzem Herzen. Wir ſtellen aber dabei feſt, daß eine
Partei, die ſich nicht ſcheut, derartige Menſchen aufzunehmen. (Red
lich iſt nicht etwa wegen politiſchen Gründen vorbeſtraft) nicht wert
ſind. von anſtändigen vernünftig denkenden Arbeitern beachtet zu
werden.

Aus Schwanebeck.
ſg- Der Arbeiter Turnverein „Freiheit“ iſt, wie aus dem Jahres

dericht hervorgeht auch im letzten Jahre fehr rührig geweſen. Er
hielt zwei Hauptverſammlungen, ſechs Verſammlungen und zehn
Vorſtandsſitzungen ab und nahm teil an ſechs Turn und Sport
feſten, wobei insgeſamt 44 Preiſe errungen wurden. Zur Bezirks
lehrſtunde in Thale, Wernigerode und Blankenburg wurde Dele
gierte entſandt und eine Gruppenlehrſtunde hier abgehalten Wetter
wurden zwei Jugendwandertage unternommen, einer nach dem
Huy, einer nach dem Harz; auch am Gruppenwandertag nahm der
Verein teil. Faſt alle Jugendlichen beſuchten das Jugendtreffen in
Gernrode und die Kinderabteilung die Kindertreffen in Magdeburg
und Gernrode. Jn den Vorſtand wurden für das Jahr 1931

ewählt: Vorſitzender Fr. Heidenblut, Stellvertreter R Klingbeil, geſ.

ſierer W. Thölert, Schriftführer H. Thormeyer, MännerTurnwart
A. Dworatzeck und Schüler-Turnwart Alb. Winter

Aus Thale.
td. Generalverſammlung der Partei. Eine ſehr gut beſuchte Ver

ammlung hatte am Sonntag die Partei zu verzeichnen. Gen. We
er Hab den Geſchäftsbericht, nachdem alle AnweſendenEhren der ſchäftsbericht, nach ſich zu
Gen. Hu

rden, die der Frauen iſt etwas zurückgegangen. Dem Kaſ
ſierer würde Anſtimmig Entlaſtung erteilt In der Disbuſſion kam
zum Ausdruck daß im verfloſſenen Jahre die S ulung und Aktivität
e wünſchen übrig ließ. Gen. Gerlach als ätteſtes Parteimit
Rich We den Wahlakt vor Es wurden gewählt als 1. Vorſitzender
Schrift gener 2. Vor Heinrich Fiſcher, Kaſſierer Franz Huth,
Wi führer Ludwig Gerlach, Beiſttzer Heinr. Schinkel, Ardreas

irwall, Erwin Hähne, Auguft Oberlander, Wiln Wentel, Atfr. De

isloſenkongreß zu vertreten. Wir haben

Unglück im Kalkwerk.

einer Sprengung der Sprengſtelle wieder näherten, wurden plötzlich
von nachſtürzenden Geſteins und Erdmaſſen verſchüttet. Die Ver
ſchütteten konnten ſich zwar ſelbſt wieder befreien, hatten jedoch Ver
letzungen am ganzen Körper davongetragen. Ein Arbeiter mußte
mit ſehr ſchweren Verletzungen dem Krankenhaus zugeführt werden.

Aus Schwermutk vor den Perſonenzug geworfen
OſterodeHarz. Als der Perſonenzug HerzbergSeeſen den

Bahnhof Herzberg Schloß verlaſſen hatte, warf ſich der Handlungs
gehilfe Arno Lenk aus Herzberg vor den Zug. Jhm wurden beide
Füße abgefahren. Schwerverletzt wurde er nach dem Krankenhaus
in Herzberg gebracht. Die Veranlaſſung zu dieſer Tat des jungen
Mannes dürfte in Schwermut zu ſuchen ſein.

Neues Skeinwurfaktenkat auf einen Zug.
Braunſchweig. Nach den beiden letzten Steinwurfattentaten,

die auf der Strecke Braunſchweig nach Magdeburg verübt worden
waren iſt nunmehr ein weiterer Zug dieſer Strecke mit Steinen
beworfen worden. Der Ort, an dem das Attentat geſchah, kann
ſicht genau feſtgeſtellt werden, da man erſt in Königslutter be

merkte, daß die Fenſterſcheibe eines Wagens zertrümmert worden
war. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur.

Glühende Aſche als Brandſtifter.
Magdeburg. In der Nacht entſtand auf dem Grundſtück Schöne

eckſtraße 7 in Magdeburg ein Brand, bei welchem mehrere Men
ſchenleben in Gefahr gerieten. Unter dem hölzernen Treppenanbau
eines Seitengebäudes war ein Holzverſchlag eingerichtet, welcher
beträchtliche Mengen Kiſtenholz, Gerümpel uſw. enthielt. Durch
noch heiße Aſche, welche anſtatt in die in der Nähe ſtehenden Müll
kübel neben dieſe und gegen die Wand des Vorſchlages gehäuft war.
gerieten das Holzwerk und der Inhalt des Verſchlages in Brand
Durch den ſtarken Rauch aufmerkſam gemacht, alarmierte ein auf
dem Grundſtück der Straßenbahngeſellſchaft befindlicher Angeſtellter
die Feuerwehr. Als dieſe eintraf, brannte der Raum unter der
Treppe in hellen Flammen u. erfüllte den ganzen Treppenanbau bis
zum Obergeſchoß mit dichtem Qualm. Der Feuerwehr gelang es,

noch rechtzeitig das Feuer mit einer Schlauchleitung zu löſchen.
Den in dem Obergeſchoß wohnenden Perſonen wäre nach kurzer Zeit
der Rückzugsweg über die Treppe abgeſchnitten geweſen. Nach faſt
einſtündiger Tätigkeit rückte die Feuerwehr wieder ein.

Von Zigeunern überfallen.
Schönebeck. Zwei Zigeuner verurſachten im Schönebecker Stadt

park eine Schlägerei, wobei ſie gemeinſam einen Schönebecket Ein
wohner überfielen. Der Angegriffene blutete aus mehreren
Wunden. Die Zigeuner wurden in Polizeihaft genommen.

Die Elbbrücke ſoll gebaut werden.
Stendal. Unter dem Vorſitz des Landeshauptmanns der Pro

vinz Sachſen, Hübener, fand in Stendal eine Sitzung ſtatt, an der
ſich außer dem Landesbaurat Grulich Vertreter der Städte Stendal
und Tangermünde ſowie der Kreiſe Stendal und Jerichow II be
teiligten. Zweck der Beſprechung war die Finanzierung des Elb
brückenbaues bei Tangermünde. Als Ergebnis der prechung iſt
zu verzeichnen, daß ſich der Landeshauptmann bere
entſprechende Bauvorlage dem Provinziallandtag zu
unter der Vorausſetzung, daß die oben angeführten Städte
Kreiſe die auf ſie entfallenden Baukoſten bewilligten. Dieſe Zu
ſtimmung dürfte im Laufe des Februar erfolgen. Gleichzeitig wurde
zum Ausdruck gebracht, daß die vom Reiche zur Verfügung geſtellten
Mittel als ungenügend anzuſehen ſeien. Man trüge der gegen
wärtigen ſchlechten Finanzlage Rechnung, erwarte aber, daß das
Reich ſpäter einen weiteren Betrag bewillige oder aber ſich an der
Verzinſung und Tilgung des Baukapitals beteilige. Es handelt ſich
hier um ein 5 MillionenProjekt, das in allen ſeinen Einzelheiten
bereits feſtgeſtellt iſt. Wann mit den Bauarbeiten, die eine er
hebliche Erleichterung des Arbeitsmarktes für die Städte bringen
würde, begonnen wird, kann jetzt noch nicht abgeſehen werden.

Vom Laſtzug mitgeſchleift.
Salzwedel. In der Nacht ereignete ſich dicht vor Salzwedel

auf der Straße nach Magdeburg ein Autounfall, der leicht noch

necke (Jungſ.), Karl Köhler (S. A. J.); von den Frauen wurden Gen.
Huth und Hampe gewählt. Zum Unterbezirkstag nach Aſchersleben
fahren die Genoſſin Hampe, Gen. Wirwall, Wenkel, Münch und
Huth; zum Bezirkstag fahren Genoſſin Huth und Gen. Schinkel.;
zum ReichsParteitag ſoll Gen. Gerlach fahren. Jn die Preſſekom-
miſſion wird Gen. Denecke geſchickt

d. Freitod. Seinem Leben bereitete durch Erhängen der Ar
beiter Guſtav H. ein Ende. Wirtſchaftliche Not ſollen das Motiv des
Freitodes ſein.

d. Der rote Kaſpar hatte wieder groß und klein angegogen. Ja,
es war ein beängſtigendes Drängeln; jeder wollte aus nächſter Nähe
den Humor des Kaſpars hören. Eine gute Veranſtaltung. Beim
nächſten Male müſſen wohl gleich zwei Vorſtellungen veranſtaltet
werden, für kleinere und dann für größere Kinder.

Aus Quedlinburg
gr. „Wiener Blut im Gewerkſchaftshauſe. Am Montag abend

ging vor ausverkauften Hauſe das Gaſtſpiel des Schauſpielhauſes
Ballenſtedt über die Bretter Es iſt dadurch bewieſen, daß wirklich
ein Bedürfnis vorliegt, der Arbeiterſchaft billige Theatervorſtellun
gen zu bieten und es kann keinen Augenblick gezweifelt werden, daß
auch weitere Vorſtellungen ein volles Haus finden, wenn ſie unter
dem Einheitspreiſe von I. Mark ſtattfinden. Die melodienreiche
Straußſche Operette „Wiener Blut“, die ſchon durch ihre einſchmei
chelnde Muſik ihre Wirkung auf das Publikum nicht verfehlt, wurde
von den Ballenſtedtern flott und gut geſpielt. Die Hauptrollen lagen
in bewährten Händen. Zu bemängeln wären an und für ſich die
ſchlechten Bühnenverhältniſſe, und dann aber auch die zu einfach
wirkende Bühnenausſtattung. Darauf müßte natürlich bei weiteren
Gaſtſpielen mehr Gewicht gelegt werden.

gr. In luftiger Höhe an den Türmen der Nikolaikirche iſt von
Dachdeckern ein Gerüſt an den beiden Uhren angebracht, um den
Malern, die die Zifferblätter neu bemalen ſollen und den Uhrmachern
beſſeren Halt zu geben. Die neue Uhr, die von einer Firma in Bern
burg geliefert iſt, wird nach den Renovierungsarbeiten eingeſetzt.

q. Die Arbeiter Samariter-Kolonne beginnt heute im Gewerk
ſchaftshaus um 20 Uhr mit dem neuen Anfängerkurſus, der
von dem Kolonnenwart Dr. Fiedler geleitet wird. Anmeldungen
werden im Kurſus und von Mitgliedern entgegengenommen.

q. 5PD. Berſammlung. Heute, Mittwoch, 20 Uhr, ſpricht die
Genoſſin Ar n in g im Gewertſchaftshaus. Die Frauen und Mäd
chen werden herzlichſt eingeladen.

Die roten Spottvögel kommen. Wir machen noch einmal auf

Mitteldeutfsche Randschereg.
ſchwerere Folgen haben konnte. Der Gaſtwirt Krüger aus Kakerbeck

Gernrode. Jn dem Kalkwerk am Bahnhof Gernrode ereignete begegnete mit ſeiner kleinen Opellimouſine einem fremden Laſtzug,
ſich in der Nacht ein ſchweres Unglück. Vier Arbeiter, die ſich nach der nicht abblendete. Trotzdem Krüger ſich ganz rechts hielt, wurde

ſein Wagen von dem Laſtzug erfaßt, ein Stück mitgeſchleift und
dann auf die Seite geworfen Krüger mußte erſt eine Scheibe ein
ſchlagen, üm ins Freie zu gelangen. Jhm wurde bei dem Unfall
eine Hand vollkommen aufgeriſſen. Sein Wagen war ſo arg zuge
richtet, daß er abgeſchleppt werden mußte.

Zuſammenſtoß zwiſchen Poſtauto und Motorrad.

Salzwedel. Jn dem hannöverſchen Dorfe Predöhl bei Salzwedeil
kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem Poſtauto und einem
Motorradfahrer. Der Motorradfahrer flog in die Windſchutzſcheibe
des Autos und zog ſich dabei ſchwere Kopfverletzungen zu, die ſeine
Ueberführung ins Krankenhaus nötig machten

Beim Brennholzſammeln ködlich verunglückt

Wittenberge. Jn dem benachbarten Seehäuſer Forſt kam trotz
der Warnung der Holzfäller der 67jährige Arbeiter Jabke aus See
hauſen einer fallenden Kiefer zu nahe und wurde erſchlagen.

Großfeuer in einer Tuchfabrik.
Calbe. Jn der Sonntagsnacht brach aus bisher noch unbekannrer

Urſache in der Tuch und Wollwarenfabrik Willi Küſtermann in
Calbe an der Saale ein Feuer aus, das in kurzer Zeit den Dach
ſtühl vollſtändig vernichtete. Es gelang den mehrſtündigen Bemüh
Ungen der Freiwilligen Feuerwehr, den Brand zu lokaliſieren. Ma
ſchinen und Vorräte ſind bei den Löſcharbeiten in größerem Um
fange n Mitleidenſchaft gezogen worden. Der Schaden iſt erheblich
jedoch durch Verſicherung gedeckt

Großfeuer.
Sangerhauſen Jn der Nacht brach in einer Scheune in Breiten

bach am Vorharz Feuer aus, das ſich bei dem ſtarken Winde mit
raſender Schnelligkeit weiter verbreitete Jn kurzer Zeit ſtanden die
Stallungen und Wirtſchaftsgebäude von vier Landwirten und Hand
werkern in Flammen. Es war trotz Hilfeleiſtung aller benachbarten
Wehren nicht möglich, von dieſen Gebäuden etwas zu retten. Sie
ſind mit ſämtlichen Erntevorräten und Maſchinen bis auf die
Grundmauern niedergebrannt. Die Wohnhäuſer konnten gerettet
werden. Nach etwa fünfſtündigem Arbeiten der Wehren war die
weitere Gefahr beſeitigt. Der Schaden iſt ſehr groß und nur zum
Teil durch Verſicherung gedeckt. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht
einwandfrei feſtgeſtellt worden.

Geplanker Raubüberfall auf eine Bahnſtation.
Giersleben (Anhalt). Der Landjäger verhaftete in Giersteben

den wegen verſchiedener Straftaten geſuchten G. B. aus Güſten, der
auf dem Wege nach Giersleben zwei Wanderburſchen angeſprochen
hatte, die er für einen Raubüberfall auf die Bahnſtation Groß
Schierſtedt zu gewinnen verſucht hatte. Zum Schein waren die
beiden darauf eingegangen, benachrichtigten aber heimlich den Land
jäger, der B. im Bahnhof Giersleben feſtnahm. Bei ihm wurde eine
geladene Piſtole gefunden.

Zuchthaus für einen Wilderer.
Halle. Vor dem Gericht in Halle hatte ſich der 27 Jahre alte

Arbeiter Paul Kamilla aus Löbejün zu verantworten, der im

erklärte, eine
en zu laſſen ſchießen verſucht hatte.

und Jahr

Oktober v. Js. auf Friedeberger Flur von einem Jäger beim Wil
dern überraſcht worden war, dieſen angegriffen und niederzu

Der gefährliche Wilderer wurde zu zwei
t ſieben Zuchthaus verurteilt. Sein Komplice, ein

er Arbeiter, erhielt zwei Monate Gefängnis
Freikod unter den Rädern des Zuges.

Bitterfeld. Jn den Morgenſtunden wurde auf dem Bahnhof
Bitterfeld in Höhe des Zörbiger Ueberbaues ein 35jähriger Zei
tüngsträger vom Zuge überfahren und ſofort getötet. Der Kopf
würde ihm vom Rumpfe abgetrennt. Es liegt Selbſtmord vor. Der
Grund iſt anſcheinend in wirtſchaftlichen Sorgen zu ſuchen.

Todesſturz einer Greiſin.
Wellen. Die 82jährige Ehefrau des Altſitzers Demelandt in

Wellen im Kreiſe Neuhaldensleben ſtürzte, als ſie von der Schlaf
ſtube im erſten Stock die Wärmflaſche herunterholen wollte, von
der Treppe hinunter und brach ſich das Genick. Die Greiſin war
auf der Stelle tot.

Monaten

Kreis Quedlinburg
Gatersleben, 27. Jan. Der Ortsausſchuß für Jugend pflege

tagte am Montag im Gemeindebitro. Es galt Möglichkeiten zu er
ſchließen, um der erwerbsloſen Jugend ihr Los erleichtern zu helfen,
ihr geiſtesanregende Beſchäftigung zu vermitteln, damit ſie nicht in
Stumpfſinn und Trübſal verſinkt und ſchließlich dem Einfluß Schlech
ker und Verdorbener zum Opfer fällt Kreisjugendpfleger Geeſe aus
Quedlinburg gab wertvolle Anregungen, wie die Freizeit zweckmäßig
verwendet und die den Jugendlichen drohenden Gefahren abgewendet
werden können. In der Errichtung von Jugendleſeſtuben in Ver
bindung mit den Volksbüchereien, in der Abhaltung vereinmäßiger
Heimabende und in der Einführung von Lehrgängen für häusliche
Hilfsarbeiten praktiſcher Art erblickke er Mittel, die Vereinſamung
und Verkümmerung der Jugend abgzuwenden. Die Ortsausſchußmit
glieder nahmen die Anregungen dankbar an. Die ſofortige Verwirk
lichung ſcheiterte aber vorläufig an der Raumfrage. Deshalb ſoll erſt
verſucht werden, ein geeignetes Zimmer zu bekommen. Lehrer
Stöveſand wird mit den Gutsverwaltungen verhandeln, um vor
läufig und vorübergehend einen Raum in den unbewohnten Baracken
für dieſen guten Zweck zu erhalten. Lehrer Ollendorf erbot ſich, die
organiſatoriſchen Arbeiten zu übernehmen. Am 2. Februar, nach
mittags 4 Uhr, findet in der Kirchſchule noch einmal eine Beſprechung
ſtatt zu der ſämtliche erwerbsloſe Jugendliche eingeladen werden
Kreisjugendpfleger Geeſe wird hier alle Fragen noch einmal ein
gehend durchſprechen und die eingulettenden Hilfsmaßnahmen für die
erwerbsloſe Jugend ſollen dann zur Tat werden.

Gakersleben 27. Januar. Die Gemeindevertretung
beſchäftigte ſich in ihrer Sitzung am Montag mit der Feſtſetzung der
Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer. Die von der Gemeindever
tretung am 4. 4. 30 beſchloſſenen Gemeindezuſchläge von 250 Proz
für die Vermögensſteuer vom bebauten Beſitz und von 300 Prozent
für die Vermögensſteuer vom unbebauten Beſitz ſind von der Re
gierung nicht genehmigt worden. Obwohl von der Gemeinde
der Nachweis geführt iſt, daß der kleine Hausbeſitz durch die Zah
lung der Hauszinsſteuer, die auf landwirtſchaftlich genutzte Grund
ſtücke nicht ruht, dem unbebauten Beſitz gegenüber mehrbelaſtet ſt,
und durch die beſchloſſene Staffelung der Zuſchläge ein Ausgleich
herbeigeführt werden ſollte, fordert die Regierung eine gleich
mäßige Beſteuerung. Nur ganz ausnahmsweiſe hat ſie für das
Steuerjahr 1930 eine geringe Staffelung zugelaſſen und die Ge
meindezuſchläge zur Vermögensſteuer vom unbebauten Beſitz von
300 Prozent auf 290 Prozent ermäßigt und dafür die Zuſchläge für
den bebauten Beſitz ron 250 Prozent auf 270 Prozent erhöht
Während alſo die Wirtſchaft entlaſtet wird, wird der kleinſte Beſitz
belaſtet. Und das rückwirkend vom 1. 4. 390 ab. Den Gemeindedie am Freitag abend im Gewerkſchaſtshaus ſtattfindende Veranſtal

tung aufmerkſam vertretern war es ſchwer, die vom Kreisausſchuß geforderte Ge



nehmigung dieſer feſtgeſetzten Steuerfätze zu erteilen. Sie konnten
aber nicht anders, zumal die feſtgeſetzte Ermäßigung der Zuſchläge
für den unbebauten Beſitz ohne zuſtimmenden Beſchluß der Ver
tretung rechtswirkſam iſt und gaben ſchließlich nach langer und
heftiger Debatte ihre Zuſtimmung. Nur die Verantwortung, daß
die Gemeinde auch weiterhin den Bedürftigen gegenüber ihre Pflicht
erfüllen kann, veranlaßte die Vertreter zur Genehmigung.

Nachterſtedt, 27. Januar. Die hieſige Volksbibliothek, die
über 650 Bände umfaßt, erfreut ſich einer fleißigen Leſerſchar. Jeden
Dienstag von 17 bis 18 Uhr werden über 250 Bände ausgegeben.
Die Leihgebühr beträgt 5 Pfg. Von der Leihgebühr ſind die Er
werbsloſen befreit. Die Einnahmen werden reſtlos zur Erneuerung
der Bücherbeſtände verwendet. Daß die gewünſchten Bücher nicht
immer zu bekommen ſind, kann dadurch abgeändert werden, daß
man in der Ausgabezeit dem Publikum erſt alle Bücher abnimmt
und dann mit der Ausgabe beginnt. Zu empfehlen iſt weiter, wenn
Bücher, die viel verlangt werden, z. B.: Jm Weſten nichts Neues“,
in doppelter Zahl angeſchafft würden. Die Funktionäre der Ge
noſſenſchaft nahmen in einer Sitzung den Jahresbericht der
hieſigen Verteilungsſtelle von Gen. Happach entgegen. Nach den
wirtſchaftlichen Verhältniſſen der Mitglieder zu urteilen, iſt der ge
ringe Rückgang des Umſatzes zu verſtehen. Außerdem wirkt ſich die
von der Genoſſenſchaft im Laufe des Jahres durchgeführte Preis
heabſetzung in der Jahresendſumme aus. Die Funktionäre brachten
einmütig zum Ausdruck, daß es in dieſem Jahre gilt mit doppelter
Kraft für Aufklärung zu ſorgen und durch intenſive Arbeit die Ge
noſſenſchaft am Orte weiter auszubauen.

Nachterſtedt, 27. Januar. Nichts neues in Nachterſtedt, aber
doch etwas, was mancher Wähler noch nicht weiß. Wie bekannt,
ſetzt ſich die Gemeindevertretung wie folgt zuſammen:
6 Sozialdemokraten, 1 Kommuniſt, und die auf 2 Liſten gewählten
5 Bürgerlichen. Die Sozialdemokraten haben die Mehrheit, aber
nur dadurch, weil ſie den Gemeindevorſteher ſtellen und dieſer bei
Stimmengleichheit die ausſchlaggebende Stimme abgibt. Das Letztere
iſt noch nicht vorgekommen, weil von den bürgerlichen MiſchMaſch
die ſachliche und vernünftige Arbeit der Sozialdemokraten, die auch
nür im Jntereſſe der Gemeinde insbeſondere im Intereſſe der Ar
beiterſchaft geleiſtet wird, anerkannt werden muß. Dasſelbe gilt
für den Kommuniſten. Auch er iſt gezwüngen, wenn er überhaupt
etwas für die Arbeiterſchaft leiſten will, mit den Sozialdemokraten
zu ſtimmen. Wenn das nicht immer der Fall iſt, ſo doch nur des
halb, um ſeine Exiſtenzberechtigung von Zeit zu Zeit zu beweiſen.
Zur IJlluſtrierung der Bürgerlichen ſoll uns die erſte Sitzung in
dieſem Jahre dienen. Sie mußte, wenn für die Gemeinde kein
Schaden entſtehen ſollte, als Dringlichkeitsſitzung einberüfen werden.
Ein Straßenteil ſoll, um die Aſchenabfuhr mit einem neuanzuſchaf
fenden Aſchenwagen möglich zu machen, neu hergeſtellt werden.
Eine Kommiſſionsbeſichtigung ſtellte feſt, daß eine Aufſchüttung
genügt. Das Material für die Aufſchüttung war aber nur zu er
halten, wenn der betreffende Unternehmer binnen 24 Stunden be
ſtimmten Beſcheid erhielt, ob die Gemeinde den Ziegelſchotter ab
fährt oder nicht. Die Stellung des Kommuniſten war hier zu ver
ſtehen, wenn er gegen die Dringlichkeit ſtimmte, denn er war und
iſt auch in keiner Sitzung im Bilde. Nachdem er Auskunft erhalten
hatte, war er vernünftig genug zu ſagen, daß er für zwei Punkte
ber Tagesordnung die Dringlichkeit anerkenne. Als aber der Ge
meindevorſteher über die geſamte Tagesordnung abſtimmen ließ,
weil alle Punkte einer längeren Aufſchiebung nicht mehr vertrugen,
konnte der Kozi ſich doch nicht von Hugenberg trennen und ſtimmte
dagegen. Nun aber das Schauſpiel der Bürgerlichen. Der rechte
Flügelmann ſtimmte mit den Kozi. Der zweite verſuchte es mit den
Sozialdemokraten, der dritte berichtete von der Kommiſſionsbe
ſichtigung und gab zu, daß der Schotter ſo ſchnell wie möglich ab
gefahren werden muß, wenn der Weg aufgeſchüttet werden ſoll und
die Gemeinde Intereſſe für billiges Material hätte. Trotzdem
ſtimmte dieſer ſonſt ſehr ſachlich urteilende Mann gegen die Dring
lichkeit. Bei den vierten und fünften iſt man es gewöhnt, daß ſie
ſich keiner ſachlichen Arbeit verſchließen, ſie ſtimmten mit den So
zialdemokraten für die Dringlichkeit. Solches Schauſpiel erlebt man
faſt in jeder Sitzung. Anders die Sozialdemokraten. Mit beiſpiel
loſer Geſchloſſenheit bilden ſie einen feſten und beruhigenden Pol
im Gemeindeparlament. Es wäre verdammt ſchlecht beſtellt um die
Arbeiterſchaft „Nachterſtedts“, wenn es nicht ſo wäre.

Hedersleben, 26. Januar. Am Sonntag, fand im Fürſtenberg
ſchen Lokale die Generalverſammlung der Sozialdemokratiſchen Par
kei ſtatt. Gen. Siemenroth gab den Bericht über das verfloſſene
Jahr. Ueber die Kaſſenverhältniſſe berichtete der Gen. Büwendt.
Der Mitgliederſtand betägt 51 männliche und 44 weibliche Mitglie
der. Die Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl des alten Vorſtan
des mit Ausnahme des zweiten Vorſitzenden, welcher durch Genoſſen
Deike ergänzt wurde. Darauf folgte eine lebhafte Debatte über die
Aktiviſierung aller Parteimitglieder. Zum Schluß wurde noch be
ſchloſſen, einige Exemplare „Jm Weſten nichts Neues“, „Vier von
der Jnfanterie“ und die „Preußiſche Landgemeindeordnung“ zu be
ſtellen.

Wirtschaft unci Hanckel.
Der Kruppkonzern ſchließt das am 30. September beendete Ge

ſchäftsjahr 1929-30 mit einem Verluſt von rund 4,5 Mill. Mk.
ab, nachdem im Vorjahr ein Reingewinn von 10,91 Mill. Mk. er

Holzverkauf.
Am Montag, den 2. Februar 1931, vorm. 10 Uhr,

öffentlich meiſtbietender Verkauf von nachſtehendem Holz

im Kurhaus Forſthaus Thekenberge:
1. Revier Spiegelsberge.

10 rm Buchen, Akazien, BirkenKloben und Knüppel.
2. Revier Thekenberge, Diſtrikt 16 und 17.

18 rm KiefernNutzrollen J. Kl. (2 m lang)

18 II. Kl.

zieſt worden war. Jnwieweit der Verluſt einen echten Betriebs
verluſt darſtellt, oder durch ſtille Abſchreibungen bilanzmäßig „er
rechnet wurde, läßt ſich bei der Undurchſichtigkeit der Bilanz
nicht erkennen.

Marktherichke.
Magdeburger Viehmarkt.

Magdeburg, 27. Januar. Städ tiſcher Schlacht und
Viehhon Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben Auf
trieb 761 Rinder, und zwar 31 Orhſen 171 Bullen, 440 Kühe, 119
Färſen, 17 Freſſer, 602 Kälber, 334 Schafe, 4891 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 35 Rinder,
13 Kälber, 121 Schafe, 400 Schweine Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Ochſen: a) vollfleiſchige
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere ältere,

ſonſtige vollfleiſchtge. 1. jüngere 40—45. 2. ältere
e fleiſchtge 34—38 gering genährte Bullenjüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 45-49 b ſonſtige voll
fletſchige oder ausgemäſtete 40—14 ſleiſchige 35—39 gering
genährte S. Kühe: jüngere vollfleiſch. höchſten Schlacht
werts 38—42. ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 33-37
ſleiſchtge 28—32 gering genährte 22-27 D. Färfen, Kalbinn)
a vollfleiſchige ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 44--48. b)
vollfleiſchtge 399-43 leiſchige 33--37. Freſſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh 35--42. I. Kalber. Doppellender beſter
Maſt b) beſte Maſt- und Saugkälber 58-65 mittlere
Maſt und Saugkälber 46-56, geringe Kalber
Schafe. a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt

2. Stallmaſt 48-51. mittlere Maſtlammer ältere Maſt-
hammel und gut genährte Schafe 40--46 ſleiſchtges Schafvieb
35—38, gering genährtes Schafvieh V. Schweinea) Fettſchweine über 300 Pfund Lebenögewicht vollfſeiſchige
Schweine von etwa 240-300 Pfund Lebendgewicht 48-51. voll
fleiſchige Schweine von 200--240 Pfund Lebendgewicht 46-—50, d voll
fleiſchige Schweine von etwa 160-200 Pfund Lebendgewicht 45--48
e ſleiſchtge Schweine von etwa 120—150 Pfund Lebendgewicht
42—46. fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebzendgewicht

Sauen 4045. Marktverlauf: Sehr ſchiecht. Ueber
ſtand: 46 Rinder, Kälber, 100 Schafe, 250 Schweine

Berliner Viehmarkt. Amtliche Notierungen der Direktion für
1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: a) 35 40 (voriger
Markt 35- 42), b) 27— 33 (28-— c) 28 25 (23 25), d) 18- 22
(18 22). Kälber: a) 58-—65 (58--65), c) 50-57
(50 57), d) 35 45 (35- 45). Schweine: a) (über 300 Pfd.
54 (54— 55), b) (240 300 Pfd.) 53- 55 (53-55), c) (200- 240 Pfd.
55 55 (52 55), d) (160 200 Pfd.) 51-—58 (50-—58), e) (120 160
Pfd.) 46 49 (46- 49), (unter 120 Pfd.) 9) GSauen)
47 48 (47 48).

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, 27. Januar. An der heutigen Magdeburger

Produktenvörſe kamen ſolgende Preisfeſtſetzungen zuſtande
Weizen 76-77 kg. 265-267 ſtetig ſ. Weizen 77—78 kg. 267 269

(ſtetig. Roggen: 160— 162 (ſtetig. Sommergerſte, Futtergerſte und
zu Induſtriezwecken geeignet: 190--196 (ſtetig) Braungerſte, mitt
lere Qualitäten. 219-22 (ſtetig. Braugerſte, gute Qualitäten
230-240 (ſtetig). Wintergerſte. 196-200 ſſtetig Hafer 160-164
ruhig Viktörigerbſen: 220- 210 Kuhig). Weitzenmehl- 38.00-—39.00
(ruhig). Roggenmehl- 25.25- 26.25 ruhig Weizenkleie: 10.90 bis
1140 ſtetig. Roggenkleie: 9.60-10.00 ſtetig).

Berliner Getreidebörſe vom 27. Januar.
26. Januar 27. Januar(ab märkiſche Station in Mark)

Weiszen 263.50 bis 265.50 263.50 bis 265.50
Roggen 159. bis 161. 159. bis 161.Braugerſte bis 200 bie

e

Futter und Induftriegerſte d

Hafer 140. bie e u bieWeizenmehl 29.75 bis 37.09 30.25 bis 37.25
Roggenmehl 28.75 bis 26.70 23.75 bis 26.70
Weigzenkleie 10.75 bis 11.00 11.00 bis 11.25
Roggenkleie 950 bis 10.00 950 bis 10.00

Buttermarkt. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 27. Januar: 1. Sorte 135 Mark, 2. Sorte
125 Mark, 3. Sorte 111 Mark je Zentner. Tendenz: ſtetig.

Zwiebelpreiſe. Calbe (Saale), den 27. Januar 1931.
Auf der heutigen Verſteigerung wurden insgeſamt 1114 Zentner

Zwiebeln ausgeltefert Für Durchſchnittware wurden RM. 182 bis
225 der Zentner einſchl Sack erzielt. Für angelieferte über 5 ew
ſortierte, helle vlante, friſch verleſene Ware wurden RM. bis
289 der Zentner einſchl. Sack bezahlt
Die nächſte Verſteigerung findet am Donnerstag, den 29. ds.
Mts. vormiltags 10 Uhr ſtatt.

Vermfschtes.
Lundborg abgeſtürzt. Nobiles Retter, der ſchwediſche Flieger

hauptmann Lundborg, ſtürzte über dem Stockholmer Flugplatz aus
40 Meter Höhe ab. Lundborg erlitt ſchwere innere Verletzungen,
an deren Folgen er wenige Stunden ſpärter im Krankenhaus Lin
köping verſchied. Die Nachricht von dem Ableben des Fliegers ver
breitete ſich wie ein Lauffeuer in Stockholm und erregte in allen
Kreiſen größte Trauer Lundborg galt als einer der hervorragend

Stadt- Theater Vniwersitätsprofessor

Branclenburg
Mittwoch, den 28. Januar, 20--23 Uhr

„Viktoria und ihr Hus arOperette von Abraham 80-—. 00)

Donnerstag, den 29. Januar, 20--22 i Uhr
Letzte Aufführung

„Meine Schwester und ich
Musikalisches Lustspiel nach Berr und Verneull,

deutsch von Robert Blum (0. 50-8. 60).

ſten ſchwediſchen Flieger.

Zu ermäßigten Preisen

90 globen10 Knüppel I. Kl.
180 v e I. Kl.Der Magiſtrat.

Quediinburg-
Wander-Ausstelluns

für hysienische Volksbelehruns,

Heute Mittwoch, 28. d. Monats abends 8 Unr, wird

Herr Oberarzt Dr. Heller
seinen Vortrag

„Der Krehs und seine Bekämpfung
vielseitigen Wünschen entsprechend, wiederholen.

Der Vortrag ndet in der Aula der Oberrealschule statt.
Eintritt freiEintritt freil

Arbeiter-ßad u. KrafttahrerVerein

Sonnadencd, den 31. Januar 1931, im Odeum

Pankt s Vhr- „Einzug des Prinzen Karneval

3 Musikkapellen, Weltradtahrer Buckelmann
Zirkus Sauresani, Russische Rollschuhkunstläufer-
Gaste durchMitglieder eingetührt herzlich willkommen

Einlaß für Zuschauer 7 Uhr.
Kinder unter 14 Jahren erhalten kein Zutritt

Vorverkaufskarten für Zuschauer 75 Ptg.

Die Dekoration und Jllumination ist sehenswert

freundlichst eingeladen.

Der fünfte Vers.
Zur Entrüſtung der Rechtspreſſe hat vor einiger Zeit das Kul

tusminiſterium verboten, den geſchmackloſen modernen „vierten
Vers“ des Deutſchlandliedes in den Schulen zu ſingen.
Jetzt taucht aber ein neuer Vers auf, gegen den der verbotene ge
radezu als literariſches Meiſterwerk erſcheint, und der, wie die
„Kreuzzeitung“ berichtet, bei einer „Kaiſersgeburtstagsfeier“ begei
ſterte Zuſtimmung fand.

„Deutſches Reich und Deutſcher Kaiſer:
So ſchuf Gott der Herr den Bund!
Deutſches Reich und Deutſcher Kaiſer
So ward deutſche Größe kundl
Daß Gott beide neu vereine,
Brüder, fleht zum Sternenzelt.
Dann, o Land, mit unſerem Kaiſer
Blühſt du wieder in der Welt!“

Durch dieſe Verſchimpfierung ſeiner Dichter, durch geſchwollenes
Hineinpfuſchen ſoll offenbar das deutſche Volk vor dem Ruf be
wahrt werden, ein Volk der Dichter und Denker zu ſein.

Einen Goldbarren geſtohlen. Die Baſeler Kriminalpoligei
verhaftete einen 20jährigen Baſeler Poſtangeſtellten, der einen aus
Aegypten eingetroffenen und für Deutſchland beſtimmten Gold
barren im Werte von 23 000 Schweizer Franken geſtohlen hatte.
Das Gold konnte beſchlagnahmt werden.

Buenaventurg abgebrannk. In der an der pazifiſchen Küſte ge
legenen columbiſchen Hafenſtadt Buenaventura brach ein Groß
feuer aus, durch das zwei Drittel der Stadt, u. a. das Geſchäfts
viertel, in kurzer Zeit eingeäſchert wurde. Der materielle Schaden
beläuft ſich auf rund fünf Millionen Dollar. Während der Löſch
arbeiten verſuchte Mob, in die Häuſer einzudringen und zu plün
dern. Tauſende wurden durch das Feuer, das offenbar auf Brand
ſtiftung zurückzuführen iſt, obdachlos. Hilslos und verzweifelt irren
ſie durch die Straßen

Amtliche Wetternachrichten.

ERKIARVNG:. Owoſteoios Ohenter odoiddegedit. o o obeaeö. Kegen.
Schnee Don Aelt. R Gewitrer AGroupein Atoge. G Sie. O sent leicht.

ein. h ch frische hre errmischW Loner rorm Die tene fnegen mir gem Winde Oie eingezeichneten Unien
4s0doren verdinoen die Orte t gieſchem luftaruck bie neben gen Ogen stehenden

Zone geden gie Luftremperofur an.

Wetfterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis Donnerstag, abends
Ein neues Tiefdruckgebiet hat ſeinen Einflußbereich auf die Bri

tiſchen Inſeln ausgedehnt. ührt auf ſeiner Südſeite einewarme Luftſtrsmung gegen den europäiſchen Kontinent vor und
kreibt mit dieſer Luftoruckfall und ein ausgedehntes Niederſchlags-
gebiet gegen Oſten. In NMitteleuropa. wo nach Verflachung des
großen, im Norden gelegenen Tiefs vorübergehend Aufheiterung
Lintrat muß daher ſchon bald wieder mit einer Wetterverſchlechte
rung gerechnet werden. Bereits im Laufe des Mittwoch dürfte ſich
der Wolkenaufaug der neuen Schlechtwetterzone bemerkbar wachen
Und in der Nacht zum Donnerstag iſt der Uebergang zu Nieder
ſchlagswetter zu erwarten. Da die Niederſchläge durch Aufgleiten
warmer Luftmaſſen hervorgerufen werden ſind S in der 3
ſache als Regen zu erwarten Selbſt in den unteren Harzla t
Hird ein Uebergang zu Regen ſtattfinden. Die Tempevakur. die vor
dem Durchgang dieſer Störung nur wenig über Null liegt. wird
nachher auf etwa 5 oder 6 Grad anſteigen.

Ausſichten Anfangs zeitweiſe heiter Temvergtur wenia
verändert ſpäter Bewölkungszunahme, Uebergang zu Regenwetter
und dabei Anſteigen der Temperatur-

Rind und Schweinefleiſch

Am Sonnabend den 14. Februar
Andet in den herrlich dekorierten
Paumen des Schützenwall“ unser
dies jähriger

Masken- Ball
mit 2 Musik Kapellen Statt

Einladungen sind bei allen Funktiensren zu haben.

Leipzig
Spricht am Sonnabencl, den 31. Jan.
von 16 18 Uhr in großen Stackt-
parksaal über

„Bülows Memoiren“
Die Bürgerschaft wird za diesem Vortrage

Ortsgruppe Halberstadt.
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Schlachthof Freibank on dis t Wer

Arheiter-Schützen-Bund
Eintritt 1. Mark.

Unſere Methode der

Bruch
Unter Mitwirkung von

Anfang s Uhr.

Für Masken I. 00 Mk.

mee
1 eich. Schlafzimmer

mit PaliſanderLeichene Kredenz rer leichenen Rauchtiſch

d eichene Lederſtühle 1Rußbaum Nähtiſch

hat preiswert abzugeben
Herm. Biertimpel, Gröperſtraße 43

Heilung
wo andere Heilmittel verſagten.

voppeltes Rückporto.

Hilfeleiſtung in ſeiner Sprechſtunde:

Nermes“ Aerztliches Inſtitut für vrthopädiſche Bru
behandiung G. m. b. H. Hamburg. Esplanade

nach längſt anerkannten, aber allgemein immer noch ſtark
vernachläſſigten Grundſätzen, hat gute Heilerfolge aufzuweiſen,

Patente im In und Aus
lande. Referenzen, Auskunft pp. brieflich koſtenlos gegen

t gibt en genaueſte Anweiſung undUnſer Vertrauensarzt gibt Jhnen g beraten
abend, 31. Janunar, vorm. 9—1, Hotel „Halberſtädter Hof.

ch
6.
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Feuer in der Nacht.
Novelle von Manfred Tiefenbach.

Sie haben mich hier eingeſperrt trotz all meines Sträubens. Sie
haben erklärt, mein Geiſt ſei umnachtet und man müſſe enich ſchützen
por mir ſelbſt. Ja, ſie ſagen Und wenn ſie es nicht ſagen, ſo laſ
ſen ſie doch durchblicken, ſte meinen es ich ſei verrücht und mein
Geiſt ſei zerbrochen, ſei vernichtet und irre geworden von den
Schrecken jener Nacht

Jch aber weiß, daß alles gang anders iſt. Daß ich nur verzehrt
werde, verzehrt und verbrannt von einer nie zu erfüllenden Sehn
ſucht, von einer nimmer endenden Trauer

Wie lange ich ihn noch ertragen werde dieſen Schmerz dieſen
Schatten, der mich überall begleitet, das wage ich nicht zu denken.

Doch wie und wann es auch enden möge: es ſcheint mir an der
Zeit zu ſein, daß ich Zeugnis ablege darüber, wie alles geſchehen iſt.
Und warum ich ſo bin, wie ich bin.

Jene Nacht im Mai oh, jene wunderbare, ſüße und traurige
Maiennacht

Ich war in der Stadt geweſen, um einiges zu erledigen, was mir
ſeit langem am Herzen lag. Saß dann, am Abend noch eine Stunde
im Ratskeller.

Gegen neun Uhr brach ich auf, ich wollte die anderthalb Stunden
Weges nach meinem Häuschen, das verſchlafen und verträumt ir
gendwo am Rande eines dunklen, tiefen Waldes ſchlummerte, zu
Fuß zurücklegen. Denn ich war, friſch und gusgeruht und es gelüſtete
mich, die Süße und die Schwerimnut dieſer Nacht bis zum Reſt auszu
koſten

Auf der Straße, die ſich in ſanftem Bogen durch das Land dahin
ſchlängelte, ſah ich keinen Menſchen Es war ſtille durchbrochen
nur von dem Widerhall meiner behutſam und erregten Schuitte.

Der Moönd ja, da war auch der Mond. Er färbte die Wölk
chen, die über dem Himmel wie überirdiſche und zauberiſche Gefährte
friedvoll und lautlos dahinglitten, ſilbern. Er machte aus dem Waſ
ſer des nahen Flüßchens einen metallenen, glänzenden Spiegel und
warf meinen Schatten blau und geiſterhaft über die Straße

Ich ging ohne große Eile. An einer Wieſe, die ganz voll zartroſa
Schaumktaut Und goldgelbem Hahnenfuß ſtand, kniete ich einmal
nieder preßte mein Geſicht in den kühlen in tauſend iriſterenden
Farben blitzenden Tau der Gräſer, und trank ihn, den Nektar der
Erde mit koſender, ſchmeckender Zunge

Bald kam ich an jenes kleine Wäldchen, das ich aus vielen ein
Jamen Streifgügen ſo gut kannte und ſo ſehr liebte. Da ſtanden die
Tannen ernſt und ſchweigend, geiſterhaft ſchimmerte der weiße
Stamm einiger Birken zu mir herüber ihre Blätter vauſchten und
ſangen, als frören ſie und müßten ſich warm machen, ſich dewegen,
wenn auch jeder Wind fehlte. Ja es war kein Wind, in dieſem
Augenblick. Die Luft war nicht anders ſpürbar, denn ein Hauch,
vom Wohlgeruch vieler unbekannter Blüten luſtvoll getränkt. Aber
vielleicht hatten ſie auch Angſt, die Blätter der Birken, und zitterten
deshalb ſo. Angſt vor der Stille, die mein Herz mit ſanften, zarten
Fingern berührte, bis es zu tönen und zu klingen begann.

Das war wohl zur ſelben Zeit, als auch im Buſch eine Nachtigall
ihr Lied anſtimmte. Jch blieb ſtehen ganz ergriffen von dem Wohl
klang, der aus ihrer kleinen Kehle perlte, und lange beobachtete ich
den winzigen Sänger, der die ganze Umwelt fo unter die Allgewalt
ſeiner Töne zu zwingen vermochte

Aber da ich endlich weiterging, wurde ich plötzlich traurig. Jch
hätte den Grund nicht zu ſagen vermocht, trotzdem anir die Trauer
fo ſchwer auf dem Herzen kag, daß meine Augen feucht wurden von
Unterdrückten Tränen

ch ging allein durch den Wald und ich einpfand meine Einſam
keit Zum erſten Male ſeit langen langen Jahren einpfand ich mein
Alleinſein.

Ich ſehnte mich. Nach einem Mädchen ſehnte ich mich, das nit
mir gemeinſam in einer ſolchen Nacht durch den verwunſchenen
Wald ſtreifen ſollte. Ein großes, ſchlankes Mädchen, mit weißen,
feſten und behenden Gliedern, mit einer jungen, knoſpenden Bruſt.
Braune Haare müßte ſie haben und blaue Augen, und ihr Mund
müßte ſchwellend ſein und rot wie eine Kirſche. Ja, nach dieſem
Mädchen ſehnte ich mich ich malte mir aus im Weiterſchreiten, wie
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ich ihren Mund küſſen, hre Hände ſtreicheln wollte. Jch würde ſie
in das ſammetweiche, duftende und kühle Gras betten, wir würden
uns liebkoſen und glücklich h ganz glücklich ſein.

Deutlich ſah ich es vor mir das Mädchen Jch dachte an keine
Beſtimmte. Denn ich kannte ja niemanden Keine liebte mich
keine ſtand meinem Herzen nahe. Ich war ein einſamer, menſchen
ſcheuer Hund, ein Einzelgänger. Aber jetzt ſchwebte das Bild meiner
Sehnſucht, meiner Träume lockend, ſchmeichelnd, verwirrend vor
mir einher, und ich hätte weinen mögen.

Ja aber wenn das unmännlich und wenn es lächerlich war
ſo hatte dieſe Nacht daran Schuld und das Silberlicht des Mondes
und der Schlag der Nachtigall.

Freilich als ich das Gehölz verließ, da verſchwanden dieſe Ge
danken raſch Anderes gab es, was mich jetzt feſſelte und fortriß
Denn da war das Dorf, jenes große Dorf in der Nähe meines
Hauſes und über ihm ſtand ein Himmel, der rot war vom Wider
ſchein eines Feuers Und während ich keuchend vorwärts raſte,
rannte, ſtürgend bald und gleich darauf wieder aufſpringend und
weiterhaſtend, vernahm mein Ohr doch das dünne, verzweifelte Jam
mern der Feuerhörner.

Viele Leute ſtanden bereits vor dem großen, weitausladenden
Hauſe, daraus die Flammen himmelan ſchlugen, ein blutig, rotes,
furchtbares Fanal Jn dünnen Strahlen ſpritzte Waſſer aus zwei,
drei Schläuchen auf die brennenden Wände. Menſchen kletterten
auf dem Dach herum, riſſen die Sparren mit eiſernen Haken her
ünter. Tiere brüllten grauenhaft und angſtvoll in den Ställen
ſie waren irrſinnig vor Angſt. Die Türen ſtanden offen, aber ge
waltſam mußte man Pferde und Kühe heraustreiben, immer wieder
drängten ſie wiehernd und brüllend und blöckend, zurück, in den
Stall, in ihr ſicheres Verderben

Ich verſuchte, mich nützlich zu machen gleich den anderen. Iſt
noch jemand im Hauſe?“ fragte ich einmal einen Nachbar. „Nein,
nein“, wehrte der ab. Es ſchlief zwar ſchon alles, als das Feuer
bemerkt wurde aber man hat die Bewohner rechtzeitig und raſch
genug wach bekommen und herausgebracht.“

Das beruhigte mich ein wenig es war ein großes, zweiſtöckiges
Haus, das brannte. Das einzige dieſer Art im ganzen Dorf, wo ſo
gar ein paar Familien zur Miete wohnten. Das Unglück hätte alſo
keicht größere Ausmaße annehmen können.

Aber während ich noch damit beſchäftigt war, mit anderen Män
nern die abgeriſſenen Sparren weiter zu ſchieben, um den Flanr-
men ihren Nährſtoff zu entziehen, ſah ich plötzlich hinter einem der
öberſten Fenſter eine Geſtalt. Jch fuhr mit dem Handrücken über
die Augen und mein Herz ſtand ſtill vor Schreck Jch ſah ja, ich
ſah ein Mädchen, im Nachtgewand. Das Hemd war auf der Achſe
herabgeglitten. Und dann ihr Geſicht, von braunen Haaren um
wallt, die Augen in Angſt und Verzweiflung weit, weit aufge
riſſen.

„Mein Gott“ ſchrie ich da da Und ich deutete auf
das Fenſter, hinter dem ich das Mädchen erblickt hatte, das ſo ganz,
ſo vollkommen dem Bilde meiner Träume glich.

Jetzt ſahen die anderen ſie auch. Ein Schrei des Entſetzens ging
durch die Menge. Man rief nach einer Leiter, verſüchte von außen
heranzukommen. Aber gerade an dieſer Seite ſchlugen ungeheure
Flammen aus dem Erdgeſchoß die Sproßen der Leiter verkohlen,
ehe man ſie richtig angelegt hatte.

Da faßte mich eine ungeheure Verzweiflung. Jch mußte das
Mädchen retten, für mich retten. Es durfte nicht ſein, daß das Ziel
all meiner heimlichen Sehnſüchte vor meinen eigenen Augen zu
Aſche verbrannte. Ich hätte nicht mehr leben können, wenn ich dies
zuließ.

Ich ſtürzte nach der Haustür ich wollte den Weg über die
Treppe nehmen. Es war ein ſinnloſes Unterfangen, natürlich. Denn
das Treppenhaus war ſchon nichts mehr als ein einziger lodernder
Scheiterhaufen.

Drei Schritte werde ich gemacht haben, kaum mehr. Dann ſtürzte
ein brennender Balken herab, mir auf die Stirn, begrub mich unter
ſeinen glühenden Trümmern.

Ich wurde gerettet, ja. Ohnmächtig wie h war wurde ich heraus
geholt, von zahlreichen Brandwunden bedeckt. Sie waren nicht ſehr
gefährlich dieſe Wunden in vier oder fünf Wochen hat man mich
im Krankenhaus leidtich wieder zuſammengeflickt und hergeſtellt.



Als ich erſtmalig das Bewußtſein wieder erlangte, fragt
meine Pflegerin, was geſchehen wäre. Meine Stimme zittert
ich hatte mein Geſicht zur Wand gekehrt, damit ſie nicht die 2 ngſt
in meinen Augen las.

Aber die Schweſter mußte wohl doch etwas gemerkt haben. Sie
ſagte in ihrer bedächtigen Art und nichts am Klange ihrer
Stimme verriet, wie ſehr ſie log

„Ja, das alte Fräulein iſt umgekommen in den Flammen. Sie
war nicht mehr zu retten. Sie war die Muhme des Beſitzers
neunzig Jahre alt, halb blind und ganz taub. Es lag wohl daran,
daß ſie nichts geſehen und nichts gehört hat von dem Feuer, dem
Lärm und allem. Als ſie es ſchließlich bemerkte, war es freilich zu
ſpät. Ja ſie iſt verbrannt. Es war ſehr traurig, aber es gab
ja keine Hilfe mehr

Ich antwortete nicht. Ich wußte, daß ſie log, aber ich antwortete
nicht. Den anderen, die ſpäterhin dasſelbe erzählten, denen habe ich
geſagt: „Jhr ſeid Lügner es war ein ſchönes, junges Mädchen,
das ich geſehen habe, hinter dem Fenſter. Nimmermehr ein altes,
daubes und blindes Weib. Es war das Mädchen, das ich liebte
und ich werde ſie nie, nie mehr wiederſehen.“

Erſt zuckten ſie die Achſeln, die Leute; ſo, als verſtünden ſie mich
nicht. Sie ſahen einander an, als wäre ich nicht ganz bei Troſt.
Aber je wilder, je ungebärdiger ich mich anſtellte, deſto ruhiger und
zurückhaltender und merkwürdiger wurden ſie.

Dann ja, dann hat man mich hierhergebracht. Warum? Weil
ſie die Wahrheit nicht geſtehen wollten. Weil ſie Angſt hatten, ich
könnte zerbrechen an dieſer Wahrheit.

Aber ich weiß ja längſt alles, alles. Jch weiß, daß der einzige
Menſch, den ich je geliebt habe, vor meinen Augen auf grauenhafte
Art ums Leben gekommen iſt.

ehe ich ihm nochEhe ich noch ein Wort mit ihm ſprechen
meine Liebe geſtehen konnte.

Darum ſitze ich hier, ein Gefangener, und warte.
Jch warte auf das Endel!

Sonnenaufgang im Hochgebirge.
Erzählung von A. Stolz

Man mag ſo vorſichtig auftreten, wie man will. Die Treppe in
einer Unterkunftshütte im Hochgebirge knarrt doch. Und beſonders
dann, wenn man, wie Kurt Bichler, allein zeitig morgens die Hütte
verlaſſen will, um den Sonnenaufgang zu erleben.

Die Sterne funkelten noch über den Bergſpitzen, als ſich Kurt
Bichler entſchloß, aus der Hütte zu entfliehen, um die Sonne auf
gehen zu ſehen. Es waren nur wenige Gäſte in der Hütte, alles
Hochtouriſten, die ſchwere Bergpartien hinter ſich hatten und
ſchnarchten. Die hatten die Sonne ſchon hundertmal und öfter auf
gehen ſehen. Es war ihnen nichts Neues mehr. Aber Kurt Bichler
hatte es noch nicht geſehen, dieſes wunderbare Schauſpiel der Na
tur.

Bichler kam an der Tür der Hütte an. Sie war verſchloſſen.
Aber im Gaſtzimmer, wo es trotz der offenen Fenſter nach Tabak
rauch roch, war Gelegenheit, ins Freie zu gelangen. Bichler blickte
hinaus. Drei Murmeltiere krochen um die Hütte, putzig anzuſehen.
Es ſchien die Mutter mit ihren drei Jungen zu ſein. Ein Duft kam
von der kleinen Scheune hergezogen, in der das Heu lag für das
Maultier, das im Stall mit den Hufen ſcharrte.

In wilden Sprüngen kamen ſechs Gemſen vorbeigehaſtet. Der
Bock äugte, einen Augenblick ſtehen bleibend, nach dem Hauſe.
Dann war die Geſellſchaft im Nebel verſchwunden.

Kurt Bichler ſtieg aus dem Fenſter und ſtand vor der Hütte. Er
blickte auf ſeine Uhr. Sie zeigte die vierte Stunde. Aus dem Ne
bel, der im Tale wogte, klangen vier Glockenſchläge, leiſe und zart,
und ſie erklangen nochmals von der anderen Seite her, wo tief
unten noch ein Dorf lag.

Ringsumher reihte ſich Gipfel an Gipfel, Tal an Tal. Dunkle
Wolken lagen in breiten Streifen über ihnen. Die letzten Berge
am Horizont ſchliefen noch, waren noch nicht zu ſehen. Jhre Gip
fel umgaben Wolken. Jn ein Tal ſchien irgendwoher der Sturm
gedrungen zu ſein, denn der Nebel war in wilder Bewegung, wogte
auf und ab, als ob er ſich ärgerte, geſtört zu ſein. Hinter Kurt
Bichler kroch eine dicke, weiße Wolke über den Paß, den Bichler am
Tage vorher überſchritten hatte. Und immer noch blitzten die
Sterne.

Da rötete ſich ein weißer Gipfel ganz fern im Weſten. Und
gleich darauf wurde die häßliche Wolke über ihm purpurrot. Der
Nebel im Tale ſchwang ſich hoch, um ſich vergolden zu laſſen vom
erſten Sonnenſtrahl, und dann zu vergeſſen. Sieghaft eroberte der
Sonnenſtrahl die Bergſpitze. Die leuchtete auf, und die Wolken
wurden zu goldenen Feldern, die ſich um den erſten Sonnenſtrahl
ballten. Die Sterne über Kurt Bichler verſchwanden.

Die Murmeltiere ſtutzten, als ſich die Sonne im Weſten wie eine

rote Scheibe erhob. Sie flohen in ihre Baue. Das Rudel Gemſen
kehrte zurück und wechſelte in unwegſame Höhen. Ein Habicht be
grüßte die Sonne, hoch oben kreiſend. Und am Joch wurden in
ihrem Stalle die Schafe munter und blöckten, daß man es weithin

hörte. eKurt Bichler erinnerte ſich, daß in der Hütte ein Mädchen weilte,
das auch noch nie einen Sonnenaufgang gefehen hatte. Und er lief
zur Hütte, ſtieg durchs Fenſter und klopfte an der Tür, hinter der
das Mädchen ſchlief. Es war ein ſchönes, roſiges Geſchöpf, mit
roten Wangen und weißen Zähnen. Kurt Bichler hatte das Mäd
chen unterwegs getroffen

e iſt denn dar rief eine erſchrockene Stimme, als Bichler

klopfte eFräulein Ludmillae“, ſagte Bichler leiſe. „Die Sonne geht
e Kommen Sie heraus. Es iſt herrlichl“ Und ſein Herz

klopfte. SAch, ich bin noch müde!“, ſagte Ludmilla. Und es gibt auch

noch keinen Kaffee. Erzählen Sie mir alles, was Sie geſehen
haben! Aber bitte, erſt um acht Uhrl“

Und Kurt Bichler ſtieg wieder hinaus zum Fenſter und ſetzte
ſich in die funkelnagelneue Sonne. Die ſchien ſchon warm auf die
Gegend um die Hütte. Der Nebel war ſchlafen gegangen. Unten
in den Tälern läuteten die Glocken der Kirchen zur Frühmeſſe. Ein
Zug fauchte Italien zu.

Sieben Uhr. Die Hüttenwirtin erſchien am offenen Fenſter
Das ſei nicht zum Ausſteigen da, meinte ſie nicht unfreundlich zu
Bichler, bloß zur Lüftung. Und ſie machte ſich daran, Kaffee zu
mahlen.

Um acht Uhr erſchien Fräulein Ludmilla. „Nun erzählen Sie
mir was vom Sonnenaufgang!“ ſagte ſie zu Bichler. „Und dann
begleiten Sie mich dort hinauf!“ Und ſie wies mit dem Finger
auf einen Gipfel.

Kurt Bichler war verſtimmt. Er konnte nichts erzählen von
dem Sonneiaufgang. Ja! Wenn das Mädchen mitgekommen

wäre, dann wäre der Aufgang doppelt ſchön geweſen. Es war
doch ein ſo ſchönes Mädchen, und ſah ſelbſt gus wie ein Sonnen
aufgang.

Unten im Tale ärgerte ſich Kurt Vichler über ſich ſelber. Was
war dabei? Das Mädchen wollte eben noch einige Stunden ſchla
fen! Kurt Bichler ſuchte nach der Adreſſe in München, die er
irgendwo notiert hatte. Er fand ſie nicht. Und vergaß Ludmilla.
Nicht aber den Sonnenaufgang.

t

Ritt um Leben und Tod.
Wir ſaßen in dem kleinen vuſſiſchen Emigrantenreſtaurant im

Berliner Weſten. Die Balalaika Kapelle machte gerade eine Pauſe.
Auch an unſerm Tiſche war es ſtill. Schließlich ſagte einer: „Niki,
erzählen Sie doch die Geſchichte Jhrer Rettung!“ Niki, der Leutnant,
drückte ſeine Zigarette aus.i Das lange Hohlmundſtück ragte über
den Rand des Aſchenbechers. Es ſah aus, als blickte man vom
Flugzeug auf das Rohr eines Feſtungsgeſchützes. Wir hatten auch
ſchon allerlei getrunken an dem Abend. „Die kennt ihr doch alle“,
antwortete Niki müde. „Ich kenne ſie nicht“. „Jch auch nicht.“
„Jch höre ſie immer wieder gern, Niki.“ Der Leutnant ſuchte in
ſeiner Taſche nach Zigaretten. Er ſah übrigens keineswegs mehr
wie ein Leutnant aus. Sein dunkles Haar war angegraut und ſtark
gelichtet. Der Mund, der vielleicht einmal ſchön und kühn geſchwun
gen gweſen war, zeigte einen ſchlaffen und faſt verdroſſenen Zug
Wir ſchoben Niki Zigaretten hin. Einer hob die Hand gegen den
Kellner, der an der Tür lehnte, und ſpreizte die Finger. Als dann
die fünf Karaffen mit Wodka gebracht worden waren, begann Niki zu
erzählen.

„Schon unter Kerenski hatten wir Soldatenräte bei der Truppe.
Jmmerhin, man hörte noch auf die Offigiere. Später hörte man
nicht mehr. Aber man duldete uns. Es war im November 17.
Kerenski ſtürzte, die Bolſchewiſten kamen, doch bei uns an der
Front merkte man es kaum. Noch war ja Krieg, und wir lagen
ganz vorn. Freilich, wir mußten täglich zurück. Die Deutſchen mach
ten gerade den Vorſtoß im Norden. Am dritten September war
Riga von euch genommen.“ Niki blickte auf. Er hatte die letzten
Worte nur zu den paar deutſchen Freunden geſprochen, die mit ihm
am Tiſche ſaßen. „Da oben ſind auch Wälder. Die Wälder waren
unſer einziger Schutz. Jhr triebt uns zwar weiter, aber es ging
nicht mehr ſo ſchnell. Wo ihr hinkamt, machtet ihr erſt Ordnung.
Jhr legtet eure Eiſenbahnen bis in die Waldſchneiſen, ihr hängtet
Telephondrähte von Baum zu Baum und warft den Dreck aus

unſern Unterſtänden. SEines Abends läßt mich der Soldatenrat zu ſich kommen. „Leut
nant“, ſagt er, „Dein Vater iſt erkrankt in Petersburg. Man hat
an Dich telegraphiert. Du ſollſt heimkommen. Aber Du weißt, für

Offiziere gibt es keinen Urlaub.“ S
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das Bündel Rubelnoten und giehe es hervor. Ich zähle und glätte um ein ſchreckvergerrendes Geſicht mit rollenden Augen zu. Beim

wortet, während er mir eine braune Zigarrentaſche unter die Naſe
hält: „Vermutlich auf dem Endpunkt unſerer Feldbahn.“

Den Dauſender habe ich übrigens erſt wechſeln müſſen, als ich
ein Jahr ſpäter aus dem Gefangenenlager kam. Ohne ihn ſäße ich
nicht hier.„Aber auch nicht ohne Deinen „Deutſchen“,“ ſagte jemand.

Roland Marwitz.

„Jch weiß,“ antwortete ich „Und da es hätteſt Du
mich ungeſchoren laſſen ſollen. Der Vater ſtirbt, und der Sohn darf
nicht zu ihm. Das wäre unter dem Zaren nicht möglich geweſen.

Allerdings, für Offiziere nicht, Genoſſe Leutnant, aber wir wol
(en nicht drüber ſprechen, was unter dem Väterchen möglich war.“
Dann ſieht er mich eine Weile lächelnd an. Haſt Du noch niemals
davon gehört, daß man auch ohne Urlaub reiſen kann? Du biſt ein
vraves Vieh geweſen, ſoweit das bei einem möglich iſt, der die ſil
berne Kokatde trägt. Wir werden Dir nicht nachſetzen, wenn Du
Schluß machſt mit dem Krieg.“

Nun, ich wollte nicht Schluß machen mit dem Krieg. Jch wollte
nur zu meinem Vater und dann zurück zur Front. Jch fagte ihm
das. Er lächelte „Ehe Du wieder hier biſt, iſt es aus. Alſo,
weißt Du die Eiſenbahn?“ Ich zeigte es ihm auf der Karte. Er
ſchüttelte den Kopf. Längſt nicht mehr. Die Schienen laufen jetzt
hier.“ Er martierte eine Waldſtelle mit dem Bleiſtiſt. „Es iſt kein
Bahnhof dort, Leutnant, nicht einmal ein Warteſaal erſter Klaſſe,
in dem Du ſoupieren kannſt. Es iſt eine Lichtung im Walde. Dort
ſtehen ein paar Wagen. Jede Nacht werden ſie abgeholt von der
Maſchine und auf das Hauptgleis gefahren. Steig ein, warte, und
nachher frag Dich zurecht Siehſt Du, hier liegen Fahrſcheine. Jch
hab ſie ſchon untkerzeichnet. Wenn Du jetzt rausgehſt, brauchſt Du
nur einen einzuſtecken. Haſt Du Geld? Haſt Du eine Karte?“ Er
ſchob mir ein Bündel Rubel zu Ich quittierte über empfangene
Löhnung und ſteckte die Karte ein. „Dank, Kamerad!“ Er veichte
mir die Hand. Nichts zu danken, Genoſſe Leutnant Ehe Du nach
Petersburg kommſt, nimm die Kokarde runter und die Epauletten!
Die Bolſchewiſten halten das Zeug für Schießſcheiben.“

Eine halbe Stunde ſpäter reite ich ab. Wir hatten viele Pferde,
obgleich wir zur Infanterie gehörten. Doch an jedem Abend liefen
Uns die Tiere aus dem Dunkel der Wälder zu. Einmal war ein
deutſcher Offigiersgaul darunter. Wir ſahen es am Sattelgeug und
an dem geputzten Riemen. Als ich im Bügel Hin, merkte ich, daß es
der Deutſche iſt. Aber das Tier geht gut, iſt brav und gleitet
ohne Furcht durch die dunklen Stämme. Ein paar Mal ſtoße ich
auf unſere Feldwachen. Einige rufen mir freche Witze zu, andere
ſalutieren, ſtramm wie in Friedenszeit beim Manöver. Auskunft
kann keiner geben. Ich habe nur die Karte und weiß ungefähr die
Himmelsrichtungen, Nord und Süd und Oſt und Weſt. Jch halte oſt
wärts. Brüder, es iſt ſchrecklich durch einen dunklen Wald zu reiten,
wenn es Herbſt iſt und Krieg, und wenn man das Ziel werden kann
für den Feind und für die aus dem eigenen Lager. Nach drei
Stunden halte ich an. Selbſt wenn ich im Schritt geritten wäre,
hätte ich nun am Ziele ſein müſſen. Jch ſehe nichts; ich weiß nicht
mehr, wo ich bin. Mein „Deutſcher“ zuckt mit den Ohren, ſchnaubt,
tänzelt unruhig. Vielleicht wittert er Wölfe. Jch nehme den Revol
ver heraus, greife zugleich eine Zigarette aus der Taſche, und
brenne ſie mir an. Im gleichen Augenblick erkönte ein Ruf. Noch
ehe ich ihn verſtanden habe, krachen Schüſſe. Es ſchlägt hart und
ſplitternd in die Stämme neben mir, und nun bricht der Gaul los.
Er jagt quer durch den Wald. Zweige peitſchen mein; ein Aſt reißt
die Mütze fort; es geht in toller Karriere durch die Nacht.

Endlich wird das Pferd ruhiger. Als ſich die Stämme lichten
Und eine weite Rodung auftaucht, geht es im Schritt Und da blinkt
es im Gras. Der Huf ſchlägt auf Eiſen. Es ſind die Schienen.
Ich ſehe ein Blockhaus: nein, es iſt kein Blockhaus, es iſt ein Eiſen
bahnwagen. Jch bin am Ziel. Langſam ſtecke ich den Revolver ein,
wiſche mir den Schweiß von der Stirn, reite bis zum Waggon und o Itzli anſteige totmüde aus dem Sattel. Einmal höre ich Stimmen, aber ſie hat e per e wee Was war das? Er
verlöſchen ſchnell. In einem Baume lehnt ein Mann, das Gewehr So eine verdammte Schweinerei“ ſagte er zu ſich ſelbſt. Dieſer
unter dem Arm. Ein Poſten. Jch will in fragen, aver geſt. gdiot hätte ſetzt leicht ein ernſtes Undeit anrichten können Er
weit bis dorthin. Ich klopfe dem Deutſchen auf den Hals. Er überlegte einen Augenblick. Er kämpfte mit ſich ſelbſt. Schließlich
weiß, daß er entlaſſen iſt, und trabt nach einer Grasnarbe nahe den Hahm er gang mechaniſch die Patrone und lud den Revolver

Der Schuß auf der Bühne.
Von Claude Orval.

Jacques Melky und Georges Melville waren Schauſpieler am
gleichen Theater. Eigentliche Rivalen waren ſie ja nicht, denn wäh
rend Melville die Hauptrollen ſpielte, mußte Melky ſich ſtets damit
begnügen, an zweiter oder dritter Stelle zu ſtehen. Melky hatte aber
eine große Meinung von ſich ſelbſt, weswegen er ſeinen glüchlicheren
Kollegen haßte und beneidete, während ihn dieſer verachtete.

Jedesmal wenn neue Rollen verteilt wurden, wiederholte ſich
dieſelbe Szene, Melville erhielt ſein Rollenheft, unterſuchte den An
fang, warf einen haſtigen Blick auf den Haufen, der übrig blieb, um
ſich zu überzeugen, daß ſein Heft oben aufgelegen hatte. Dann fing
er augenblicklich an, ſeine Rolle durchzuleſen, indem er durch ſämt
liche Winkel des Theaters kroch und bald mit hochtrabenden Pathos,
bald mit eindringlichem Geflüſter und Geziſchel deklamierte. Melky
nährte die verzweifelte Hoffnung, daß er doch endlich mal die Rolle
bekommen müſſe, die ſein Talent offenbaren würde. Wenn er
dann mit ſeinem Rollenheft in der Hand daſtand, das wie gewöhn
lich das dünnſte war, knüllte er es raſend zuſammen und ziſchte:

„Es iſt furchtbar es iſt ein Skandal!“
Keuchend ſtürzte er auf das Büro des Regiſſeurs:
„Soooo Sie ſetzen alſo die Jntriguen fort“ ſagte er in

einem angeſtrengt ironiſchen Ton, „iſt das wieder mal alles, was
Sie für mich zuſammengekratzt haben? Aber jetzt ſollen Sie mal
ſehen, was ich mit Jhrem Schmarren mache.“ 8

Außer ſich vor Raſerei, knallte er das Manuſkript in die Ecke
„Jmmer ruhig Blut Lieber Freund,“ erwiderte der Regiſſeur

friedlich, „beklagen Sie ſich beim Direktor.“
Ja das mag der Teufel wiſſen daß ich ihm die Meinung

ſagen werde, und zwar ſofort.“
Zwei oder dreimal näherte ſich Melky dem Büro des Direktors

ohne einzutreten. Da erſchien der Direktor plötzlich in der Tür und

maß den Schauſpieler vom Kopf bis zu den Füßen.
Nun Herr Melky, ſind Sie mit ihrer Rolle zufrieden
Ja es iſt eine ſehr ſchöne Bühnengeſtalt, ich habe ja nicht

viel zu ſagen, aber das ganze liegt ja in der Haltung und Maske.
Ich werde ganz ernſthaft mit der Rolle arbeiten!“
Dann ſchlich Melky davon, während der Regiſſeur ihm lächelnd

nachblickte.
Eines Abends war die Generalprobe eines neuen Stückes, Melky

ſollte Melville im dritten Akt erſchießen. Melville hatte die Szene
ganz genau einſtudiert. Das Generalproben Publikum war begei
ſtert. Melky, der diesmal viel von ſeiner Rolle erwartet hatte, grüßte
dankend ins Publikum. Da hörte er plötzlich den Direktor aus den
Kuliſſen heraus flüſtern: Gehn Sie doch weg. Melky. Zum Don
nerwetter, laſſen Sie doch Melville allein! Bravo Melvillel“

Kochend vor Wut verließ Melky die Bühne
Am Premierenabend nahm Melky ſeinen Revolver zur Hand,

um die abgebrannte Patrone des vorhergehenden Abends durch eine

Stämmen. Ich kletterte in den Wagen. Es iſt ſtockdunkel und kalt. Stunden ſog f S iAber beſſer als draußen iſt es doch. Jch werfe mich auf das Poſſter, mer Stunden ſpäter ſchoß Melky auf offener Szene den Rivalen

decke mich mit dem Mantel zu, will eine letzte Zigarette greife aber Melville ſtieß einen wilden Schrei aus und wa ndte dem Publi

die Scheine. Ein wenig Mondlicht fällt durchs Fenſter Plötztich Sturz verurſachte er einen gewaltigen Lärm. Der Vorhang ging
habe ich einen merkwürdigen fremden Schein zwiſchen den Fingern nieder, und vom Zuſchauerraum hörte man kräftiges Huſten und
Es war ein deutſcher Tauſender. Weiß der Teufel, wie er dazwiſchen Fiſchen

geraten iſtl Jch ſchiebe ihn in die Brieftaſche, da, wo das Tele Melpi r ſ. ß zum F h wille war indeſſen nur in die Schulter getroffen, und ſeinegramm meines Vaters iſt. Dann ſchlafe ich ein. Wunde war zwar ſchmerzhaft, aber nicht gefährlich.
Als ich aufwache, iſt es Tag. Der Wagen rollt. Noch immer Moelky verbrachte eine ſchlafloſe Nacht.

fliegen draußen Stämme vorüber. Die Abteilkür öffnet ſich. Jch Sein Verbrechen hatte alſo nur dazu beigetragen, den Ruhm des
Blicke auf den Eintretenden und glaube zu träumen. Ein deutſcher Rivalen zu beſeſtigen, das Publikum würde für ſeine Begeiſterung

Feldwebel ſteht vor mir. Er ſalutiert „Bitte Fahrſchein und Aus keine Grenzen mehr kennen.
weis!“ Jch ſtarre ihn an. Was dann kam, weiß ich nicht mehr. Erſt Am nächſten Morgen kaufte Melky ſämtliche Zeitungen, deren er
ſpäter weiß ich: wir ſitzen beide im Abteil; meine Waffen ſind mir habhaft werden konnte. Fieberhaft durchſtöberte er eine nach der
abgenommen. Jch bin Gefangener. Aber der Feldwebel lacht, nickt anderen. Zuletzt verzog er ſeinen Mund zu einem breiten Grinſen
mir zu und hat ſogar einen Schnaps für mich in ſeiner Flaſche. Was die Kritiken über Melville enthielten, konnte man etwa

Der Teufel mag wiſſen, wie und wo ich in dieſen Wagen gekommen folgendermaßen zuſammen faſfen:
bin?“ Jch hatte es deutſch geſagt, und der Feldwebel grinſt, ant Herr Melville enttäuſchte geſtern ſeine Bewunderer. Diefer
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Künſtler dem wir ſo ergrefende Sterbehenen vervanken, wirkte n
der Schlußſgene des dritten Alles geradezu grotesk. Es war aus
ſchließlich komiſch ſeine rollenden Augen zu ſehen, ſeine unartikulier
ten Schteie langen vollkommen unecht und gekünſtelt, und es war
maßlos lächerlich, zu ſehen wie er ſich platt auf den Boden fallen
ließ als er ſterben ſollte. Wir wollen in Herrn Melvilles Intereſſe
hoffen daß er uns bald wieder einmal eine wirklich nachempfundene,

erlebte und echte Darſtellung bietet
(Autoriſterte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.)

Der Silberkuli.
Ich begegne zwei Arbeitern. Große, grobe Stiefel trommelna d Plaſter n geben den Stimmen eine ſeltſame Begleitung

Unvermittelt hebt der eine ſeine verarbeitete Hand, ſtreckt den
Zeigefinger gegen mich und ſagt zu ſeinem Kameraden Mein
Silberkulit“

Jch bin einen Augenblick erſtaunt. Die Erſcheinung des Arbeiters
kenne ich nicht. Nur die Stimme und die Hand erinnern mich ein
dringlich an eine Berührung die ich irgendwie mit ihnen gehabt
haben muß. Jch will das Gefühl für die Hand und für die Stimme
abtun, weil ich an wichtigere Dinge denken muß. Doch immer wie
der denke ich an den kleinen Vorfall der mich nach und nach ganz
in ſeinen Bann zieht.

Die Uhr ſchlägt acht. Hinter den eiſernen Traillen gefangen und
geborgen ſitze ich, ein Hüter des Geldes Auszahlerl Ein Glanz
des Märchenwortes „Silber“ iſt um mich. Die Laſt einer anſpan
nenden mechaniſierten Arbeit ſteinpelt mich zum Kuli. Die Kette der
Erwerbsloſen ſteht ſchon da. Schnell und ſchneller tanzt das Auge
über die Zahlungsanweiſungen. Schnell und ſchneller greift die
Hand nach den Geldſtücken. Klirrend und klingend fällt die Münze
vor mich auf das Zahlbrett. Jch ſehe keine Menſchen, ich fehe keine
Namen, ich höre kaum noch Worte. Hände und immer nur Hände
ſehe ich. Sie ſchieben ſich unter dem Geſtänge hindurch, zählen den
Augen nach und fühlen die Münzen. Es ſind ſchwere und riſſige
Hände, und es ſind feine Hände. Jede Hand zeugt für einen Men
ſchen Jch ſehe die Menſchen nicht. Nur ihre Hände kommen und
erſchwinden in tauſenfacher Wiederholung

Jch weiß um mich das Geräuſch vieler Menſchen, die eifernde
Eibfertigkeit eines großen Betriebes. Wartende Menſchen, die ſich
Unterhaltungen hingeben, um die Zeit zu kürzen. Wartende weiß
ich, die voll erbitterter Ungeduld ſind. Aber ich darf nicht daran
denken; ich darf nicht hinhören, was Menſchliches in ihren Worten
nach Verſtehen und Anteilnahme verlangt. Es darf mich nichts an
gehen, wo einer leidet und unter dem Druck der Tage faſt nieder
bricht. Tauſendfaches Einzelleid drängt ſich jeden Tag neu und un
wermindert vor meine Zahlbank, und tauſendmal am Tage muß ich
inich abſperren, um dem Eindruck nicht zu verfallen

Ich hüte das Geld!
Oftmals denke ich, daß ich das Geld garnicht liebe dieſen blan

ken, lockenden Jnbegriff des Wertes. Aber es bedeutet ja gutes
Brot, warme Kleidung, ein ſchützendes Dach. Dann rufe ich mich
ſtreng zu meiner Pflicht zurück und ſtarre härter auf die Zahlbogen,
ſpreche die Zahlen vor mich hin, greife bedachtſamer nach den Geld
ſtücken und zahle, zahle und zahle

Eine ſchwere Arbeiterhand ſchiebt ſich unter dem Geſtänge hin
durch Zweiundzwanzig Mark und fünf Pfennige zähle ich vor,
ſchiebe das Geld hinaus und warte auf den Nächſten Doch die
Hand bleibt ſchwer liegen, wartet und bleibt. Jch blicke auf. Ein
einfacher Menſch ſieht mich mit großen, ruhigen Augen an. Ich er
innere mich ſchnell, daß es der Mann von heute Vormittag iſt, der
auf mich mit dem Finger wies

„Sie wünſchen, bitte
Se hebbt mi das vorige Mol kein Mark koveel betohltl“ Dann

ſchiebt er von ſeinem Gelde einen Zehnmarkſchein zurück, wünſcht
mir einen guten Morgen, und ehe ich noch ein Wort des Dankes
ſagen kann, iſt er wieder zurückgekehrt in die Namenloſigkeit der
vielen Männer, die der Strom und die Not der Zeit an meinen
Zahltiſch treiben.

„Silberkuli?“ Ich dente wieder an den Mann, der mir die
Zehn Mark zurückbrachte. Ich höre kaum noch, wie einer der Um
ſtehenden ihm nachruft: Du viſt ſcheun verrückt!“ Dann fange ich
wieder an zu zahlen und rolle das Geld hinaus.

Alfred Thieme.

Erſter Schultag im Negerdorf.
Ein „Schulanfang“ in Gabon am Kon go ſieht allerdings et

was anders aus als in Europa Davon erzählt ein Leſer im Pariſer
„Ouotidien“, der eine hübſche Schilderung vom erſten Schultag in
einem Negerdorf entwirft. Die Schullehrer von Frangöſiſch- Guineg
kannen nicht damit rechnen daß ihre lernwilligen Schäfletn in der

bekannten Biſgiphn und Ordnung anrücken, wie man es in Europa
gewöhnt iſt Viele ſchwänzen gleich am erſten Tage und laufen in
den Wäldern umher Von 40 eingetragenen Schülern kommen nur
25. Es paſſiert auch, daß eine Negermama zu ihrem ſchwarzen
Kinde ſagt: Geh nicht hin Man wird dir den Bauch aufſchneiden
und dein Herz aufeſſen!“ Worauf natürlich der oder die Kleine zum
großen Verdruß des Vaters und des Dorfälteſten nicht zu bewegen
iſt, in die Schule zu gehen. Jm großen und ganzen finden die
Neger keinen zu großen Gefallen an dieſer europäiſchen Einrichtung
Man braucht die Kinder im Hauſe, vor allem die Mädchen. Wer ſoll
nach dem Brunnen, auf das Feld, zum Markte gehen? Wer ſoll
auf den kleinen Bruder achten

Allmählich jedoch bricht ſich Wandel. Auch der Neger erkennt
daß dem heutigen Klaſſenkampf, der bei ihm ja außerdem noch ein
Raſſenkampf iſt, nur mit fortſchreitender Bildung zu begegnen iſt.
Er ſchickt ſeine Kinder gern in die Schule, wo ſie leſen, ſchreiben
und die Sprache der Herren, Franzöſiſch, lernen.
Vor jedem Schulanfang wird das Eingeborenendorf in einen
wahren Aufruhr verſetzt Alles ſchreit, rennt, diskutiert. Auf dem
Dorfplatze ſind alle Einwohner verſammelt. Die Kolonialbeamten
kömmen, weiß gekleidet und mit Tropenhelmen. Einige krachende
Paukenſchläge, dann plötzliche Stille. Ein weißer Offizier deſſen
Orden in der Sonne blitzen, tritt vor. Er ſpricht: „Jhr müßt eure
Kinder in die Schule ſchicken. Es iſt beſſer für euch und eure Zu
künft. Wir werden eure Religion und eure Sitten nicht verletzen.
Aber wir werden den Kindern unſere Sprache beibringen. Sie
können dann ſpäter mit uns ſprechen, können es uns ſagen, wenn ſie
etwas brauchen. Sie werden dann genau ſolche Menſchen werden
wie wir. Alle eure Jnkereſſen können ſie dann verteidigen, und ſpä
ter werden ſie vielleicht das Dorf verwalten

Der Ueberſetzer wiederholt jeden Satz des Offiziers Man hört
mit großer Aufmerkſamkeit zu. Viele Väter nicken mit den Köpfen;
ſie ſind ganz mit dieſer Rede einverſtanden. Nur ein paar einge
ſchrumpelte Alte und der Häuptling ſchweigen. Jhre Augen blicken
unergründlich. Sie ahnen den Pferdefuß in den ſchönen Verſprech
ungen; ſie haben zu viel Kenntnis von der Kultur der Weißen
Der Neger, der franzöſiſch ſpricht, iſt für ſie ſchon ein Renegat.

Eine halbe Stunde währt dieſe Zeremonie Dann wieder Pau
kenſchläge. Jetzt drängen ſich lachend oder ſcheltend die Eltern um
den Lehrer, der ihre Kinder einſchreibt. Die Schule kann am näch
ſten Tage beginnen.

Die Schule Eine einfache Bambushütte, viereckig oder in Form
einer Granate, je nach der Gegend. Der Lehrer iſt ein alter, er
fahrener Neger. Er ſteht ſtramm aufrecht und hält ein Stück weißer
Kreide in ſeiner ſchwarzen Hand, gang von dem Pflichtbewußtſein
und der Wichtigkeit ſeiner Perſon durchdrungen. Vor ihm hocken
die Kleinen, die in allen Altersſtufen gekommen ſind. Jn der Ferne
ſchauen ein paar ſchwarze Mütter ängſtlich zu. Dann jedoch, ſobald
ſie merken, daß ihren Lieblingen nichts paſſiert, ſtrahlen ihre Augen.
Die Verſchiedenheit der Raſſen und der Dialekte macht einen Unter
richt in der Eingeborenenſprache unmöglich. Darum lernen die
kleinen Neger ſofort Frangöſiſch. Der Lehrer ſchreibt ein Wort an
die Tafel, erklärt die eingelnen Buchſtaben und läßt das Wort von
jedem Schüler fünfzig ſechzig Mal wiederholen. Dann wird der
Unterricht mit einem kleinen Liede beſchloſſen. Der erſte Schultag
iſt zu Ende. Die kleine Schar ſtürzt ſich ſchreiend und tobend ins
Freie. Sie unterſcheidet ſich durchaus nicht von den weißen ABC
Schützen, die ihren auf Stunden gefeſſelten Freiheitsdrang austoben
müſſen. Voll Stolz geht es nach Hauſe, um zu erzählen, wie es ge
weſen iſt.

Der Lehrer aber hat noch wochenlang ſeine liebe Not, die väudi
gen Schäflein einzufangen, die nicht zum Unterricht kommen wollen.
Er läuft von Hütte zu Hütte und droht und verhandelt mit den El
tern. Hat er einen von den Schulſchwänzern erwiſcht, dann zieht er
ihn ſcheltend an den Ohren. Der Kleine rollt erſchrocken mit den
Augen und ſagt in ſeinem Dialekt „Ja, ja, Schule. Aber ich nicht
gewußt, daß heute Schule

Sumor
Im Cafe. Meyer: „Jch habe jetzt keine Zeit mehr! Jch muß

heim, meine Binnenpoſt erledigen Müller „Binnenpoſt“ Haſt
du ein Exportgeſchäft und einen Binnenhandel daneben?“
Meyer. „Nein, aber ich habe zehn Briefe heute bekommen, die fan
gen alle an: Binnen acht Tagen müſſen Sie bezahlen, ſonſt gehen
wir mit Klage vor.“

Dämlack. Sergeant. „Was ſind Sie, Einſähriger? Einjäh
riger: „Bakteriologe!“ Sergeant:. „Ach, Quatſch! Sagen Sie doch
einfach Bäckergeſelle.“ Sergeant (Zum Nächſten): „Was ſind
Sie Einjähriger: „Auskultator!“ Sergeant: Ich habe Sie
nicht gefragt, woher Se ſind; und außerdem ſagt man nicht gats
Kultator, ſondern gus Kalkutta Verſtanden: Sie Dämlack!
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